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Ur. 21 (16 Zeiten) Chicago, Sonntag, Den 23. Wloai 1909. Einundzwanzigſter Dahrgang. 
drei Monaten nicht gerade mit enthu=: | Präfident Taft fol entiheiden | Mit Hilfe von Einhaltsbefehl 16 Jahren gewährt; vorausgefeßt | europätfcherfeit3 mieder rege Beach— 


Kegen amer. Sleild). 


Trage tritt abermals in Berbin- 
Yung mit Bollerörterungen auf. 


— 


„Spannung unerlräglih“‘, 





So klagt Dernburg im ‚„‚Berliner 
Zageblatt‘‘, 


Klatfh über angeblihe Anleihe Kai ſer 
Wilhelms in Oeſterreich. 


Mattes Ozeanreiſegeſchäft. 





Berlin, 22. Mai. Man erwartet 
bier eine Neueröffnung de3 leidigen 
Kampfes über die etwaige Zulafjung 
Chicagoer Schlachthausprodukte 
nach Deutſchland unter günſtigeren 
Bedingungen, als bisher, als Ergeb— 
niß der ſchwebenden amerikaniſchen 
Zolltarifgeſetzgebung. 

Bauernbundführer und Vertreter 
deutſchländiſcher Fleiſchintereſſen ſchi— 
cken ſich bereits an, einen kräftigen 
Feldzug gegen jede Aenderung der 
beſtehenden deutſchländiſchen Verord— 
nungen zu führen, welche bekanntlich 
in dieſem Punkt ſo ſtreng ſind, daß ſie 
amerikaniſche Fleiſchwaaren ſogut wie 
ausſchließen. 

Nun enthält die Payne-Aldrich'ſche 
Zollbill, die im amerikaniſchen Kon— 
greß jetzt ſchwebt, eine Beſtimmung, 
welche dieſe Kreiſe ganz beſonders be— 
unruhigt: Und dies iſt die Verfügung, 
daß, ehe irgend eine auswärtige Macht 
ih die Vortheile der Mindeſtzollta— 
bellen ſichern fann, fie Sperrverfü- 
gungen, melde den amerifanifchen 
Sleifchintereffen im Wege ftehen, auf- 
heben muß. Man ift in Berlin der 
Anſicht, daß diefe Klaufel ihre Spitze 
por Allem gegen das deutjche Fleiſch— 
ſchaugeſetz richtet, melche® ſich über 
amerikaniſche Fleiſchſchaubeſcheinigun— 
gen ſogut wie hinwegſetzt und eine 
hohe Gebühr für eine zuſätliche 
Fleiſchſchau auferlegt. 
Deutſch⸗enzliſcher Krieg droht beftändig? 

Der greiſe Publiziſt Friedrich 
Dernburg, Vater des jetzigen Kolo— 
nialſekretärs Bernhard Dernburg, 
führt in einem aufſehenerregenden Ar— 
tikel des „Berliner Tageblattes“ aus, 
daß die Beziehungen zwiſchen England 
und Deutſchland jetzt einen Zuſtand 
„kaum noch erträglicher Spannung“ 
erreicht hätten! 

„Es müſſen Maßnahmen getroffen 
werden,“ ſagt er weiter, „dieſe Span— 
nung zu mildern; eine ſolche Maß— 
nahme wäre z. B. eine Abmachung 
über die Beſchränkung der Rüſtungen 
zur See. Noch wichtiger aber wäre ein 
Vertrag, welcher es den beiden Natio— 
nen zur Pflicht macht, im Falle eines 
Stonflitt? ein Schiedsgericht anzuru— 
fen. Mic die Lage jetzt iſt, könnte 
ſelbſt der unbebeutendfte Zmifchenfall, 
mie das Abfeuern eines Schuſſes auf 
ein engliſches Fiſcherboott, zum 
Schlimmſten führen: 

Der Krieg könnte erflärt fein, ehe 
die Melt jih darüber klar geworden 
it, mas für ungeheuerliche Folgen eine 
folde Entſcheidung nah ſich ziehen 
muß! Der böfe Wille, der in England 
gegen und groß geworden ift, mürbe 
in einer Sturm nationaler Leiden 
ſchaft ausbrechen, — und ein ebenfo 
unbebeutender Vorfall, bei melchem 
Engländer der angreifende Theil mä= 
ren, koͤnnte in Deutſchland die nämli- 
chen Folgen haben. Denn auch bei un® 
fehlt es nicht an ſchlechtberathenen 
Leuten, welche die Gelegenheit ergrei⸗ 
fen würden, Englands unverſchämtem 
Treiben ein Ende zu machen.“ 

Man hört übrigens jetzt immer 


häufiger die Anſicht ausſprechen, daß 


Deutſchland einer Herabſetzung der 
Rüſtungen zuſtimmen ſollte; und zwar 
mit der Begründung: Deutſchland 
ſtehe jeßt jo aroß da, daß es keinesfalls 
einer falſchen Auffaf- 
fung eines ſolchen Vorgehens zu be— 
gegnen. 

Dornehmes Keifegefhäft noch flau. 

Die Dampfergefellichaften find, ſo— 
weit der bisherige Iiheil de Sommers 
ın Betracht kommt, ſehr enttäufcht 
über das Atlantiſche Paſſagegeſchäft 
erſter Klaſſe. Bekanntlich war dasſelbe 
letzten Sommer ſehr ſchwach, was man 
mit der amerikaniſchen Geſchäftspanik 
und der Präſidentenwahl in Verbin⸗ 
dung brachte. Man hatte aber mit 
Beſtimmtheit darauf gerechnet, daß 
dieſer einträgliche Reiſeverkehr im heu⸗ 
rigen Sommer wieder einen ſehr be⸗ 
deutenden Aufſchwung erfahren werde, 
— doch bis jetzt find noch herzlich mes 
nig Anzeichen davon zu bemerfen. No 
mebr vielleicht, als die Dampfergefells 
ihaften, die zum Theil in anderem 
Paſſagierverkehr Erfah finden, find 
die Beſitzer fafhionabler Hotel und 
vieler pornehmeren Großſtadtläden in 


Berlin, Bari und anderen wichtigen 
Stäbten bed Kontinent? enttäufcht! 
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fiaftifchen Erwartungen entgegen! 
Kaiferbegegnung und Finanzen. 

Ueber da3 jüngjte Zufammentreffen 
de3 Kaijers Wilhelm mit dem Kaifer- 
fönig Franz Joſeph zu Wien maren 
fon mehrere‘ Falfchmeldungen ver— 
breitet worden, die halbamtlich zurück— 
gemiefen wurden. Die folgende Mit- 
ıheilung, welche nicht unmittelbar aus 
Wien, jondern aus Prag fommt, muß 
daher ſehr porfichtig aufgenommen 
werben: 

„Verläßlicher Wiener Nachricht zu— 
folge war der jüngjte, mit jo großer 
Begeifterung des öſterreichiſchen Publi- 
kums aufgenommene Bejuch des deut- 
chen Kaiſers beim Herrſcher der Dop= 
pelmonarchie zu einem großen Theil 
auf Geldangelegenheiten zurüdzufüh- 
ren. Wie es heißt, juchte Kaifer 
Wilhelm, welcher bereit3 der Privat- 
börſe Franz Joſephs tief verjchulbet 
ift, eine weitere Anleihe von einer Mill. 
Kronen aufzunehmen. Kürzlich hatten 
die Zeitungen gemeldet, daß ber 
beutfche Botjchafter in Wien, Hr. v. 
Tſchirsky und Bogendorff, auf die 
Jagd gegangen jei, — jeßt aber ver— 
lautet, er fei vielmehr nad) Korfu ges 
gangen und habe von dort einen eigen= 
händıgen Brief des Kaiſers an ven 
Kaiſerkönig Franz Joſeph nad) Buda= 
pejt mitgenommen; und dieſer Brief 
habe ein dringendes Erſuchen um bie 
erwähnte Anleihe enthalten. 

Damit wird es gud) in Verbindung 
gebracht, daß Kaiſer Wilhelm jeitens 
des Wiener Hofes einen bedeutend 
fühleren Empfang erhalten haben fol, 
als jeitens des Publiftums, daß Die 
Begrüßung feitens des Kaiſerkönigs 
felber nicht gerade eine überſchwengli— 
che gemwefen, und der Gruß jeitens 
Franz Joſeph's Lieblingstochter Erz- 
herzogin Marie Valerie (von der man 
erwartet, daß fie den Haupttheil von 
des Kaiſerkönigs Vermögen erben 
wird) nicht über das rein Formelle 
binausgegangen fein jol. Es ift 
übrigens nicht befannt, ob Kaifer Wil- 
helm die betreffende Anleihe erhielt. 
Er fuchte gleichzeitig um politifche Zu— 
geftändniffe nach, deren Karafter ge- 
heim gehalten wird,und von denen blos 
perlautet, er habe fie nicht erlangt. 

Ferner heißt e3, por mehreren Mo— 
naten habe Kaifer Wilhelm den djter- 
reichiſch-ungariſchen Herrfcher um ein 
Darlehen von $3,000,000 angegangen, 
und diefer würde es ihm auch gemährt 
haben; doch habe der Kontrolleur ber 
faiferlihen Güter erflärt, e3 ſei zur 
Zeit nicht möglich, diefen Betrag in 
Baar flüffig zu machen, und jchließlich 
fei das Darlehen auf $1,000,000 be— 
ſchränkt worden. 

Während Kaifer Wilhelm in Wien 
war, verbrachte er auh eine Stunde 
mit dem Fürſten Mar v. Fürftenberg, 
der befanntlich fein intimer 
und enorm reich iſt, und ſchon öfter 
dem beutfchen Herrſcher amögeholfen 
haben fol. Früher hiepzeß®befannt- 
lich, der Kaifer fei haupkfachlich durch 
die große Kauffumme, die er für das 
Gut „Achilleion“ auf Korfu gezahlt 
(zwifchen 12 und 13 Millionen Mart 
beträgt der Preis) in finanzielle Ver- 
legenheit gefommen,—jett aber jagen 
Klatfehzungen, er fei auch dieſes Geld 
noch ſchuldig.“ 

Das find alles Angaben, die mit ei- 
nem großen Fragezeichen zu verjehen 
find. , 

Diele Frauen verwundet 
Bei Wäfcereiftreiffrawallen in Havanal 

Havana, Kuba, 22. Mai. In den 
Tumulten, welche heute Abend in Ver— 
bindung mit dem Gtreif der Wäſche— 
reifrauen ausbraden, wurden 20 
Frauensperſonen verwundet, und zwar 
3 derfelben ſchwer. 

Die Streiferinnen verſuchten, bie 
Mäfchereien zu demoliren, und ges 
möhnlihe Raufbrüder mifchten ſich 
alsbald aleihfall3 ein. Die Polizei 
mußte in ihrer jtärfiten Macht auf: 
treten und gebraudte die Knüppel 
rückſichtslos. 

Heute Abend ſind die Gefängniſſe 
mit hyſteriſchen Frauen und jungen 
Burſchen gefüllt. 

Der Streik iſt anſcheinend ſehr 
weit von einer Schlichtung entfernt. 


Deutſcher Ballon ſiegte 
Bei der Londoner Wettluftfahrt. 

London, 23. Mai. Nach unamtlicher, 
Mittheilung (die Beamten verweigern 
alle Auskunft) hat bei der gejtern ers 
öffneten Wettfahrt von 14 Luftballo» 
nen der deutſche Ballon „Ziegler“, 
Eigentbum von Dr. Linke, gefiegt. 
Eir U. Bannermanz „Satellite* war 
ber zmeitbelte. 

Mayor Baben-Pomell fungirte als 
Mettlampfrichter. 
Religionsverfolgung in Rußland. 


192 Baptiften wurden auf einen Berg 
verhaftet. 

Odeſſa, Sübrußland, 22. Mai. Die 
Polizei verhaftete 192 Baptiften, dar- 
unter 30 Frauensperfonen, anf einer 
Bergipige in der Nähe von bier unter 
ber Anklage, ungejeglihe Verſamm— 
lungen abzuhalten. 

Vapft wieder unpäßlid. 
Er leidet aber nur an Ermüdung 

Rom, 22. Mai, Alle Aubienzen bei 
Papit Pius find einftweilig abgefagt 
worden. Der Papft lei i 
ee 
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Ueber Zollbill-Streitpunkte zwifchen Senat 
und Abgeordnetenhaus. — Darauf hat 
man ſich geftern geeinigt. — Erwar: 
tung, daß der Kongref etwa am 20. 
Juni heimgehen kann. 


Waſhington, D. K., 22. Mai. Wie 
es jcheint, wird Präſident Taft die 
ſchließliche Entſcheidung in der Felt: 
jegung der Zollgebühren der neuen 
Tarifvorlage abgeben. 

Nachdem der Senat die Vorlage 
gutgeheißen haben und fie in den Hän— 
den eines gemeinjchaftlichen Konfe— 
renzausſchuſſes von Vertretern beider 
Häufer fein wird, jollen, wenn irgend 
eine große Schwierigkeit für die Er— 
zielung eines Webereinfommens ent- 
iteht, die betreffenden Streitpunfte an 
den Präfidenten perfönlich vermiefen, 
und jeine Entſcheidung joll angenom- 
men werden. 

In diefem Sinne hat man fich, wie 
heute Abend mitgetheilt wird, zwiſchen 
den Führern der beiden Häuſer ver- 
tändigt. Und aus diefem Grunde 
Iprachen Senator Aldrih und feine 
Kollegen ihre vollkommene Zuperficht 
aus, daß die Vorlage nicht befonders 
lange in den Händen des Konferenz- 
ausſchuſſes bleiben mwird, 

Für obige Angabe verbürgt fich ei— 
ner der herborragenditen republifani=- 
Ichen Senatoren. Und er fügt aud 
hoffnungsvoll hinzu, es feien Anzei— 
chen dafür vorhanden, daß die Rede— 
ſtröme, welche einen Monat hindurch 
den Senat überſchwemmten, am Ver— 
ſiegen ſeien, und eine endgiltige 
Vertagung des Kongreſſes um 
den 20. Juni herum erwartet werden 
dürfe. (Dasſelbe Datum hatte ſchon 
juüungſt Präſident Taft ſelber nad 
Konferenzen mit Parteiführern vor— 
ausgeſagt.) 

Ein energiſcher Verſuch, die Ver— 
handlungen zu beſchleunigen, war in 
den letzten paar Tagen auf Anregung 
des Senators Tillman gemacht wor— 
den, der eindringlich darauf hinwies, 
es ſollte die Regel zur Geltung ge— 
bracht werden, welche einen Senator 
verhindert, an einem Tage mehr, als 
zweimal, über den nämlichen Gegen— 
ſtand zu ſprechen; durch eine ſolche 
Einſchränkung würde unzweifelhaft 
beträchtliche Zeit geſpart werden. 

Man darf ragen, daß in den legten 


Tagen jehr areifbarer Fortſchritt in. 


der Durchberathung der Vorlage ge— 
macht morden ilt. Sen. Wldrich be— 
rechnete heute, daß man fich bereit3. fo 
ztemlich über drei Viertel der ſämmt— 
lichen Zolltabellen geeinigt habe. Viele 
feiner Kollegen halten zmar Diele 
Schätzung für etwas zu hoffnungs— 
ſelig; doch iſt ſie wahrſcheinlich zu— 
treffend, ſoweit die thatſächliche Zahl 
von Paragraphen in Betracht kommt, 
welche angenommen ſind, und derer, 
über welche man ſich unter Hand ver— 
ftändigt hat. 

Allerdings find noch immer die 
Bretterholz-, AZuder-,, Baummoll-, 
Seide-, Del- und Kohlentabellen zu 
erledigen, ebenjo die Einkommenſteu— 
erfrage, — gar nicht zu fprechen von 
den wichtigen Höchft- und Mindeftzoll> 
beitimmungen des Entwurfes und von 
den geplanten Wenderungen in den 
adminiftrativen Theilen. Aus alledem 
dürften noch „länaliche” Debatten er- 
wachſen. 

Heute wurde die Bretterzolltabelle 
erörtert, und am Montag wird die Er— 
örterung fortgeſetzt. 

Senator Aldrich machte heute den 
Verſuch, einhellige Zuſtimmung zu dem 
Vorſchlag zu erlangen, die Schlußab— 
ſtimmung über den Entwurf am 2. 
Juni vorzunehmen; aber der Demo— 
krat Daniel von Virginien erhob Ein— 
wand dagegen; und eine Rede des 
Senators Cummins ließ erkennen, daß 
die republikaniſchen „Inſurgenten“ 
ebenfalls nicht bereit wären, auf einen 
ſolchen Vorſchlag einzugehen. 





Das Generallandamt ſtellte die vor— 
läufigen Pläne fertig für die nächſte 
„Landlotterie“, welche unter den Aus 
ſpizien der Bundesregierung ſtattfin— 
den ſoll, und wobei Onkel Sam nahe— 
zu eine Million Acres, die als reiches 
Landbauland bezeichnet werden, in 
der Flathead-Indianerreſervation von 
Montana, in der Spokane-Indianer— 
tejervation vonWaſhington und in der 
Coerur d'Alene-Indianerreſervation 
von Idaho ſogut wie verſchenken wird. 

Die betreffende Ziehung ſoll zu 
Coeur d'Alene, Idaho, am 9. Auguſt 
d. J. ſtattfinden und um 10 Uhr Vor—⸗ 
mittags losgehen und fo lange fort— 
dauern, bis alle Yändereien diefer Re— 
ferpationen veräußert find. 


Dampfernachrichten. 
Angelommen: 
New Vork: Arabic von Liverpool; Caledonia von 
lasgow. 

* Nantudet, Maij., vorbei: La Bretagne, von 
abre nah New Vorl. (Montag früh balp 8 am 
ed erwartet.) , 3 
Montreal: Late Champlain von Liverpool. . 
San Franzisfo: Nippon Maru von ajiatiichen 

Säit 


äfen. 
Mandefter: Boſtonian von Pofton, über Livers 


wol. 
—J— St. Paul von New York. 

Havre: Sicilian von Kanada. 

Cherbourg: Priedrih der Große, von New Port 
nah Bremen. 3 

Ripmouts: Amerika, von New York nah Ham⸗—⸗ 


burg. — 

New Vork: Cleveland nah Kamburg: Königin 
Luiſe nah Bremen; Re tt nah Soutbamptin; 
Valtie und Carmania nad Liverpool; Minnchabe 


ie Si 
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Helfen ſich mehrere Schaubndendeſitzer 
von Coney Island gegen Sonntags» 
zwang! — Aber Wetter ungünitig. 


Nem Dorf, 22. Mai. Drei Schau- 
buden von Coney Island erwirkten 
heute zeitweilige gerichtliche Einhalts— 
befehle, um die Polizei zu verhindern, 
in Durchführung des, von Bürgermei— 
ter MeClellan verfügten Sonntags— 
ſchluſſes den Betrieb ihres Geſchäfts 
morgen zu ſtören. Daraufhin erließ 
Polizeitommiffär Bingham eine Er: 
Härung, welche erfennen läßt, daß er 
in der Coney Island-Sonntagsſchluß— 
frage „alte Füße” befommen hat. 

Aber e3 ijt nicht mahrfcheinlich, daß 
die Polizei an diefem Sonntag großem 
Widerſtand in Coney Island begegnet, 
wenn fie jene Ordre zur Geltung brin- 
gen will. Denn das Wetter ift zu 
Tchlecht, Heute Abend herrſcht Falter 
Regen, und für morgen find Sturm: 
Jignale ausgegeben. . 

Kommiffär Bingham’s Haltung tt 
feiner eigenen Erklärung nad fol- 
gende: 

„Was Coney Island anbetrifft, To 
hat nie ein Verlangen feitens des Po— 
Itzeivepartement3 beitanden, die geſetz— 
lichen und anftändigen Unterhaltungen 
einzufchränten. Es beſteht die Anficht, 
daß ein ſehr großer Theil der Unter- 
baltungen, die in Coney Island gelie= 
fert werden, fich innerhalb der Grenzen 
des Gefetes hält. Gämbeln, unordent- 
liche Pläße und niedrige Kneipen und 
Lafterhöhlen find ficherlih nicht vom 
Gemeinweſen gemünfcht, noch für die 
gehörige Unterhaltung des Publikums 
nothwendig.“ 

Dieſe Erklärung kann jedoch nichts 
an der Thatſache änedrn, daß Bürger— 
meiſter MeClellan denSonntagsſchluß 
aller Unterhaltungsplätze von Coney 
Island anbefahl, die überhaupt Ein— 
trittsgeld erheben. 

Die beſagten drei Einhaltsbefehle 
decken die meiſten Unterhaltungen auf 
dem Eiland. 


Vom New Porkter Bäckerſtreit. 


Beide Theile unnachgie big. — Und Brots 
theurung ſcheint noch ſchlimmer zu 
werden! 


New York, 28. Mai. Mit einen 
Preis von allermindeſtens 10 Cents 
für Brotlaibe, welche früher 5 Cents 
gekoſtet hatten, und alle Anzeichen, daß 
der Preis noch allgemein auf 15 Cents 
ſteigen wird, ehe der Bäckerſtreik auf 
der Oſtſeite ſein Ende erreicht, ſteht die 
Bevölkerung vor einer ſehr ernſten 
Lage. 

Die Bemühungen des ſtaatlichen 
Schiedsgerichts ſind fehlgeſchlagen, da 
die Bäckermeiſter unbedingt die Ge— 
werkſchaftsetikette nicht anerkennen 
wollen. 

Beide Parteien ſtehen einanar fo 
fhroff, mie nur je, gegenüber. Der 
Drganifator Kazymiosky von der Bä— 
ckergewerkſchaft jagt, trotzdem viele der 
Meiſter ihre Gefchäfte wieder geöffnet 
haben und mit beinahe vollzähliger 
Mannfchaft betreiben, würden die 
Gtreifer den Kampf fortjegen; und die 
Internationale Bäder- und Kondito> 
renunion, die ihr Hauptquartier in 
Chicago hat, habe für jeden Strei- 
fer eine Unterftüßung bon $6 pro Wo— 
che bemilligt; diefe Unterjtügung werde 
13 Wochen fortgefegt werden, und er 
ſei ſicher, daß bis dahin die Arbeiter 
den Streik gemonnen haben würden. 

Ebenſo zuverſichtlich äußerte fich ein 
hervorragendes Mitglied des Bäcker— 
meiſterverbandes, J. Brayer, dahin, 
daß der Streik bald völlig zuſammen— 
brechen werde. 


Kommt mit Dem Leben Davon? 


Das Opfer des ehemaligen Fuhrmanns · 
unionspräſidenten Shea. 


New PYork, 23. Mai. Aus dem St. 
Vincent3-Hofpital wird mitgetheilt, 
dat Alice Walſh, die Geliebte des 
früheren, in Chicago fo befannten 
Fuhrmanns-Gewerkſchaftspräſidenten 
Cornelius P. Shea, welcher ſie nie— 
derſtach, ſich verhältnißmäßig wohl 
befindet und wahrſcheinlich mit dem 
Leben davonkommt. Nur eine ihrer 11 
Wunden iſt ſchwer. Bei der Verbring⸗ 
ung in das Hoſpital entſtand aber gro— 
Ber Blutverluſt; auch iſt Gefahr einer 
Blutvergiftung vorhanden. 

Shea, der ohne Bürafchaftzzulaf: 
fung im Gefängniß ilt, ſoll geftanden 
haben, daß er das Mädchen niederftach, 
meil er es „loswerden“ wollte, da feis 
ne Gattin auf der Reife von Bofton 
hierher war. 

(Später:) Der Zuſtand bes 
Mädchens hat fich bedeutend ver— 
fhlimmert, und man hält jebt dep 
Iod für jehr nahe! 

Verſtimmte Neger. 


Gründen eine Nationalbewegung gegen 
die rep. Partei. 

Waſhington, D. K., 23. Mai. Eine 
Drganifirung des ganzen Negerthums 
der Ber. Staaten, um gegen die repu= 
blitanifhe Partei zu arbeiten, und 
zwar wegen des Programms, melches 
Hr. Taft in feiner Präfidentjchafts- 
antrittsrede entmidelt hatte, — dies 
ift daß Hauptziel der „National Ne— 
‚gro American Political League“, mel- 
che ihre zmeite Sohreineriumingtunie 
am Mittwoch und Donnerftag diefer 
Woche in Columbus, D., abhält. 

Die leitenden Geifter dieſer Bewe⸗ 
nuna- ; dro 
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Englands Zankapfel 


Der große Kampf um die neue 
Steuervorlage! 


Kadikal und „ſozialiſtiſch“. 


Setergeihrei der großen Lands 
nad Geldintereffen. 


Europäifher Widerhall unferer Kafe 


Mohonf-Weltfriedenskonferenz. 





Onkel Sam und Mittelamezifa, 


London, 22. Mai. Das britifche 
Parlament hat vielleicht den verzwei— 
feltſten Kampf der jegigen Generation 
über das Beiteuerungsprogramm, das 
bom Schatzamtskanzler Dapid Lloyd- 
George unterbreitet wurde. Dieſes 
Programm ift wirklich von geradezu 
epochemachendem Karafter! In mans 
er Beziehung ift e3 unverhüllt fozia- 
liſtiſch, — ja es geht auf Sogialtefor- 
men aus, welche die Sozialiſten jelber 
faum binnen einem weiteren Lebensal— 
ter verwirklicht zu fehen hofften! 

Kurz gejagt, der Schatzamtskanzler 
plant, die Steuerlaft in bedeutendem 
Maße den Reichen aufzuerlegen und 
den Mittelklaffen fowie den Armen die 
Bürde abzunehmen, tmelche fie bisher 
getragen. Natürlich hat er damit den 
beftigften Widerfpruch der Land- und 
der Geldintereffen herporgerufen, wel— 
che zufammengefchaart,und vom Ober—⸗ 
haus unterftüßt, jet eine verzweifelte 
Anjtrengung machen, die politifche 
Partei des Schatzkanzlers — die Li- 
beralen — aus dem Amte zu treiben. 

Ohne 3meifel wird dieſes Budget 
bom Unterhaus im Wefentlichen in fei= 
ner jegigen Geftalt angenommen wer— 
den; denn dieſes Haus ift eine liberale 
Körperfchaft und begünftigt auch im 
Allgemeinen die meiften Maßnahmen, 
melche der Kanzler befürmprtet. Das 
Oberhaus kann einen einzigen Poften 
der Vorlage abändern, — aber es hat 
die Macht, fie als Ganzes zu verwer— 
fen. Ein folder Fall iſt allerdings in 
der Neuzeit noch niemald vorgekom— 
men, und angefichts des großen neuer— 
lichen Gefchreies gegen dad Oberhaus 
überhaupt zögert das konſervative Ele— 
ment auch jebt, durch eine fo radikale 
Bewegung den Streit auf die Spike 
zu treiben. Doch die Liberalen find in 
diefer Sache fo meit gegangen, daß e3 
den Anfchein hat, als ob die Konſerva— 
tiven Alles rigfiren wollten, in der 
Hoffnung, fie ſchachmatt zu ſetzen. 

Menn mirfli das Oberhaus die 
Vorlage vermirft, fo werden alle Ein⸗ 
nahmequellen der Regierung verſiegen, 
und zeitweilig wird fein Geld vorhan— 
den ſein, um irgend einen der öffentli— 
chen Diener zu bezahlen, die Armee 
und die Flotte aufrecht zu erhalten 
und auch nur eine einzige Regierungs—⸗ 
abtheilung zu betreiben, bis irgend ei= 
ne Begleichung erzielt wird! Es wird 
anerfannt, daß dies eine äußerſt be= 
denfliche Lage märe, obmohl natürlich 
das Gefhäft des Landes auf Kre— 
dit meitergeführt würde, bis eine all= 
gemeine Wahl ftattfinden, und die eine 
oder andere Partei volljtändige Kon— 
trolle erlangen könnte. 


x * * 
Das Erfte, mas Lloyd-George por» 
ſchlägt, iſt die Auferlegung einer 


„Ueberſteuer“ auf große Einkommen. 
Bisher ſtand einer ſyſtematiſchen Ab: 
ſtufung der englifchen Einfommen- 
fteuer fogut wie nicht3 im Wege; aber 
diefelbe mar verhältnigmäßig für 
Reich und Arm die nämliche, und mäh- 
rend die Reichen fte faum fühlten, wur— 
den die Aermeren ſchwer von ihr be: 
troffen. 

Künftig werden, menn die jehige 
Vorlage durchgeht, Perfonen mit Ein- 
fommen bon je $3500 oder meniger 
nur 18 Cents auf je $5 zu zahlen ha= 
ben; außerdem wird ihnen geftattet 
fein, bei der Berechnung ihres Ein- 
fommens $160 von dem Gefammtbe- 
trag abzuziehen. Einkommen zwi⸗ 
ſchen $3500 und $10,000 Werben 24 
Cents auf je $5 zu entrichten haben, 
wenn nicht das Geld folches ift, mel- 
ches der Schatzkanzler „unverbdient“ 
nennt, d. 6. nur bon angelegtem Ka— 
pital abgeleitet; in biefem legten Fall 
werden 28 Cents auf je $5 zu entrich- 
ten jein. 

Perſonen aber, deren Einfommen 
$25,000 das Jahr überfteigt, müſſen 
eine. noch ſchwerere Laſt tragen, die be- 
fagte Heberfteuer. Wenn das Einfom- 
men $75,000 (die Ziffer ift in der De- 
peſche nicht gana deutlich) jährlich 
überjfteigt, fo müffen noch ertra 12 


Cents auf je $5 bezahlt werben. 


Mit anderen Worten: der Kanzler 
will den Steuernbeitrag nicht nur vom 
thatfächlichen Einfommen eines Bür- 
ger abhängig machen, fondern auch 
vom Verhältnig zu anderen Einfom- 
men. 












Intereſſant ift auch 
ſ tel! 2 ei | 





jedodh, daß das Gefammteinfommen 
$2500 nicht überfteigt. 

Weiterhin geht Lloyd-George zu: 
geſtandenermaßen darauf aus, die be= 
ftändige Anhäufung riefiger Vermögen 
in den Händen irgend einer Familie 
zu verhindern. Zu diefem Zmed find 
hohe und ebenfalld verhältnigmäßig 
fteigende Nachlapfteuern verfügt. Auf 
einen Nachlaß von unter $25,000 
bleibt die Steuer diefelbe, wie biäher. 
Darüber hinaus wird jedoch ein viel 
höherer und fortlaufend fteigender 
Prozentfag beanſprucht. Bis zu 850,⸗ 
000 werben 4 Prozent verlangt, dann 
bis zu $100,000 5 Prozent, und jo 
immer höher, bi3 hinauf zu 15 Proz. 
auf einen Nachlaß von über $5,000,- 
000. 


Den reihen und ariftofratifchen 
Kreifen Englands iſt mohl feine 
Steuer fo verhaßt, wie gerade dieſe, 
und e3 iſt fein Geheimniß, daß fie zu 
jedem möglichen Mittel greifen, ihr zu 
entgehen. Viele reichen Briten verthei- 
len noch zu Lebzeiten einen großen 
Theil ihres Eigenthums an ihre 
Erben. 
auch den Weg zu folchen Abfindungen 
duch entjprechende Steuern ver— 
legen. 

Die Großgrundbefißer er- 
Hären jedoch, daß ſelbſt diefe verhaßten 
Steuern noch nicht fo ſchlimm feien, 
tote die porgefchlagenen Landſteuern. 

Denn der Schakfanzler beanfprucht 
für den Staat einen Theil jedes Zus 
wachſes an Landwerthen, welcher ohne 
ein Bemühen des Befiger3 und nur 
duch die Entwidlung benachbarten 
Eigenthums entftanden ift. Er weiſt 
3. B. auf die Verhältniffe am nörbli= 
chen Ufer der Themfe in London hin; 
bor dreißig Jahren noch waren bie, 
an dasfelbe grenzenden Ländereien fait 
ganz merthlofes Sumpfland. Dann 
ließ der Staat dasfelbe entwäljern 
und legte die Themfe-Uferbant an, — 
einer ber fchönften Verkehrswege im 
Europa. ° Eigenthümer des ganzen an= 
ftoßenden Landftriche3 war der Herzog 
von Norfolt; derfelbe trug abjolut 
nichts zu dieſer Verbeſſerungsarbeit 
bei,—aber nad) ihrer Vollendung hatte 
fein, bi3 dahin faſt werthlojes Eigen 
thum einen jährlichen Werth von etwa 
10 Millionen Dollar erlangt! Derars 
tige Falle find es, welche der Schatz⸗ 
tanzler mit diefer Steuer erreichen 
will. Alles Land in England foll nun 
abgefhäht, und Landftüde, deren 
Werth durch andere Umftände, ala 
durch DVerbefferungen des Beſitzers 
felbft, aejtiegen ift, follen mit 20 Pro— 
zent ihres vollen Werthes bejteuert 
werden. 

Auf „Luxusartikel“ mie Automobile, 
Spirituofen und Tabak jind fehmere 
zufägliche Steuern gelegt, während die 
Geträntligensgebühren auf eine Ziffer 
erhöht worden find, melde Wirth: 
fchaftsbefiter faft rafend gemacht hat. 
Wirthshäuſer, melche bis jetzt etwa 
8250 das Jahr zahlten (engliſche Li— 
zenſen werden nach dem Miethwerth 
abgeſtuft) werden auf einmal 81200 
zu zahlen haben; und ohne Frage wer— 
den viele von ihnen unter ſolchen Um— 
ſtänden ganz aus dem Geſchäft getrie— 
ben werden. 

* * * 


Viele europäiſche Blätter, beſonders 
britiſche, beſprechen angelegentlich die 
jüngſten Auslaſſungen auf dem ameri— 
kaniſchen Weltfriedenskongreſſe am 
Late Mohonk, N. Y. Engliſcherſeits 
nimmt man Anſtoß daran, daß Dr. 
Nicholas Murray Butler, von der Ko— 
lumbia⸗-Univerſität, im feiner betreffen- 
den Rede England als das Haupthin= 
derniß für die Einfhränfung der Flot— 
ten=e und Armeerüſtungen bezeichnet 
hatte. Ein Londoner Blatt jagt dar- 
über in einer heutegen MWochenrund- 
ſchau: 

„Es gibt keinen energiſcheren Befür— 
worter großer Seebataillone in der 
Welt, als jenen hervorragendſten und 
einflußreichſten Amerikaner des Jahr— 
hunderts, welcher jetzt Großwild auf 
britiſchem Gebiete jagt! Vielleicht 
wird er wieder im Meißen Haufe fein; 
wahrfcheinlich wird er noch auf viele 
Jahre die mädhtigfte Perfönlichkeit in 
Amerika fein; und ungmeifelhaft wird 
er nicht verfehlen, im Geift der Artikel 
zu handeln, die er für den „Dutloof“ 
gefhrieben, und worin mit derber Of: 
fenheit gefagt wird, daß Onkel Sam 
Etwas für Japan in Bereitichaft hat. 
Wenn der Gelehrte der Kolumbia- 
Univerfität nur Herrn Roofevelt zu 
ber Theorie von der kleinen Flotte be- 
fehren mollte, jo brauchte er fich nicht 
über unjeren „Gefühlsmahnfinn“ 
Sorge zu machen.“ 

Ale liberalen Londoner Blät- 
ter übrigends— im Bemußtfein, daß der 
fogenannte Flottenſchrecken in Groß— 
britanien einfach) von Hrn. Balfour in 
feiner Kampagne gegen die Asquith— 
The Regierung ſchlau ausgenußt wird, 
meifen den Gedanken zurüd, als ob 
bier irgendwelche wirkliche Aufregung 
bezüglich der angeblichen Abfichten 
Deutſchlands beftehe. „Seben- 
fall3“, fagt eine biefer Zeitungen, 
„regt man fi darüber nicht mehr 
auf, als man fic in den Ver. Staaten 
über die Tofio’er Pläne aufregte, das 
ganze amerifanifhe Gelände am 








Stillen‘ wüſte zu legen, ehe bi 
es 






Aber die neue Vorlage will 


tung, — zumal e3 immer tlarer wird, 
daß die amerifanifche Regierung ihre 
ganze Politif in Mittelamerita zu 
ändern beabjidtigt und ihre 
Schlachtſchiffe nicht blos dazu ver— 
wenden will, den äußern Frieden zwi— 
[chen den verfchiedenen, einander be 
fümpfenden Republifen aufrechtzuer= 
halten, jondern au) die Regierungen 
diejer Republifen zu zwingen, in ihren 
eigenen Ländern Ordnung zu halten 
und den Beitimmungen ihrer eigenen 
Verfaſſung zu gehorchen! Und Ontel 
Sam madt ja auch feinen bejsndefen 
Hehl aus diefer Abficht. 
Wie man Hört, hat hauptfächlich der 
amerifanifhe Finanzmann Alfred 
Moifont, welcher die größten Handels- 
interefjfen in der mittelameritanifchen 
Republit San Salvador Tontrollirt, 
auch der bedeutendſte ausländiſche 
Geldanleger in Honduras iſt und fers 
ner in Guatemala und Nikaragua Ges 


Sinne beeinflußt. 

(E3 wurde auch Heute Abend aus 
Wafhington gemeldet, daß Herr Moi⸗ 
jont unmittelbar mit Gtaatäfefretär 
Knox Konferenz über diefen Gegen» 
ſtand halte.) 

Moifant it ein Bruder von Ed. und 
George Moifant, — jenen beiden Ame— 
tifanern, welche der Präfident Figue- 
toa von Salvador letztes Jahr einters 
fern ließ, — was die amerifanifche 
Regierung zum Einfchreiten und zur 
Entjendung eines Kriegsjchiffes ver— 
anlaßte. Zugleich zettelte ein anderer 
Bruder der Obigen, John Moifant, 
einen Aufftand an, und zwei Seehäfen 
Salvador3 wurden genommen. Die 
beiden eingeferferten Brüder wurden 
dann freigelaffen; auch wurde dasVer⸗ 


gig gemacht. Aber die beiden aus der 
Haft Entlaffenen follen feitdem auf 
ihrer Zuderplantage doch ſogut mie 
Gefangene gemefen fein. Später re= 
boluzzirte John Moifant wieder. 


jedoch fol e3 fich vorwiegend darum 
handeln, wichtige gejchäftliche Zuges 


fanifche Intereſſenten zu erzwingen! 
2age wieder dDrohender 


Im Ottomanifhen Reichl — Militär 
diftatur? 


Die Lage wurde wieder dadurch jehr 
ernit, daß die Mächte verlangen, daß 
den Unruhen in Kleinafien unverzüg— 
ih ein Ende gemadt, und die ſo— 
fortige Freilaffung von Gattinnen 
und Töchtern von Armeniern, die in 
den Häufern von Mohammedanern ges 
fangen find, gefichert werde. 

General Schefket Paſcha fol fi 
Thon zur Proflamation der Militär: 
diktatur anfchiden. 

Die Jungtürfen find fehr erbittert 
darüber, daß ihnen die Kontrolle iiber 
die Hauptſtadt ſchon wieder verlo- 
ren geht. Enver Bey iſt wieder nach 
Berlin zurüc beordert worden, wo er 
borher Botjchafter war, und Hahi Bey 
nad Wien. 

‚Der Sultan hat die Todesurtheile 
über 30 der Mörder von Abana, 
Kleinafien, unterzeichnet; doch find bie 
Hinrihtungen noch fraglich. 


Vom Bafebalfelde. 
„American League” 

Chicago, 22. Mai. Die Chi— 
cogoer („Whitefor”) ſchlugen im 
heutigen Wettfpiel die Boftoner mit 2 
zu 1. Dies war das Schlußipiel der 
Gerie mit den Bojtonern. 

“St. Louis, 22. Mai. Mit 2 zu 1 
fiegten heute Nachmittag die New Yor— 
ter Gäfte über die St. Louifer. 

Detroit, 22. Mai. Die Philadel- 
pbiaer triumphirten im heutigen Wett⸗ 
fpiel über die Detroiter mit 7 zu 1. 

Cleveland, 22. Mai. Mit 4 zu 1 
befiegten die Wafhingtoner Gäſte heute 
Nachmittag die Elevelander. 

Muthmaßliches Wetter, 
Zwei „fchöne Tage‘, aber ſchwerlich für 

Dergnügungsgefchäfte, 

Mafhington, D. K., 22, Mai. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön an beiden Tagen. Leichte bis 
gemäßigte Winde, meiftens öftlich. 
Diefelbe Vorausfage gilt für In— 
diana und für Nieder- und Ober-Mi- 
Higan. Nur fol Wiskonſin in feinem 
—— Theil Regenſchauer ha— 
en. 
(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit:) 
Schön am Sonntag und wahr— 
ſcheinlich auch am Montag. Kei- 
ne bedeutende Temperaturverän— 
derung. Mäßige nordöjtliche Winde. 
Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samftag Nachmit- 
fag am 2 Uhr 57 Grad, um 3 Uhr 58. 
um 4 Uhr 56, um 5 u. 6 Uhr Abends 
53, und um 7 und 8 Uhr (Schluß 
Berichtzeit) 52 Grad. Die ——— 





Meilen pro Stunde, um 7:10 Uhr 
Abends und fam um dieſe 
Norden. . 4 

An der Atlantiſchen Küſte und’ 


Bias: 













Nie! ’ 





Iemperatur de3 Tages, 49 Grad, 
berrjchte um 3 Uhr Morgens, während 
58 Grad die höchfte war. Der Wind 
erreichte feine größte Schnelligkeit, 27° 




























ſchäfte hat, die Ver. Staaten in diefem . 


bot für ihre beiden jungen Schmeftern, . 
das Land zu verlaffen, wieder rückgän⸗ 


Bei den neuerlichen Verhandlungen 


fändniffe an diefe und andere ameri⸗ 


Konjtantinopel, 23. Mai. Es droßt t 
eine Militärbittatur in der Zürke. 
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.  Iem befinden, 
Führt haben. Aus 
j dei in de Hier 4 en 


2olalberidt. 


; Eine Denkfapeit, 





an Herrn Raymer betreffs der 
Geleiſe hochlegung verfaßt. 


Die Zahl der Schanflizenfen. 


Alle vorherigen Inhaber von folden 
haben im $rühjahr um Erneuerung 
nachgefuht. — Schulvorfteher mißver⸗ 
gnügt. —Die mwöcentlihe Derluftlifte, 


Für andere, unter dem Fluche von 
Eifenbahntreuzungen leidende, Ge— 
meinweſen zur Nachachtung hat die 
ſtädtiſche Abtheilung für Hochlegung 
von Eiſenbahngeleiſen (Walter J. 
Raymer, Vorſteher) eine Art Denk⸗ 
ſchrift verfaßt über die Geſchichte der 
Geleiſehochlegungen in Chicago, deren 
Umfang und jegigen Stand. Datirt 
iſt die Schrift vom 1. Januar dieſes 
Jahres, aber die Drudlegung ift erft 
jeßt erfolgt, und der Verfandt ſteht 
noch bevor. Feſtgeſtellt wird in ber 
Schrift, daß jeit Beginn der Geleife- 
hochlegungen in Chicago meit über 
1000 Eifenbahnfreuzungen befeitigt 
morben find durh etwa 450 Unter: 
führungen; daß die Zahl tödtlich ver» 
laufener Unfälle auf Eiſenbahnkreu— 
zungen, die noch im Jahre 1899 169 
betragen hat, im Jahre 1908 herabge- 
mindert war auf 27; eine verhältnig- 
mäßig ebenfo große Verminderung 
hat die Zahl ähnlicher Unfälle erfah- 
ren, die nicht töbtlich verliefen. Gro— 
Her materieller Gewinn für das Bus 
blifum iſt bewirkt morben dadurch, 
daß infolge der Befeitigung der mei- 
ften Kreuzungen in den bichter befie- 
delten Stabttheilen es an ben Eifen- 
bahnen feinen Aufenthalt mehr für 
Fuhrwerke aller Art und für Fuß— 
gänger gibt. Andererſeits haben auch 
die Bahnen durh die Erhöhung der 
Eiſenbahndämme Verkehrserleichte— 
rungen von faſt unſchätzbarem Werthe 
für ſich erzielt. Bis zum Ende vori⸗ 
gen Jahres waren Eiſenbahndämme 
in der Geſammtlänge von 113.44 
Meilen aufgeworfen worden, mit ei⸗— 
nem Koſtenaufwande von über $52,- 
000,000. Nach bereit3 angenommenen 
Verordnungen jollen in nächfter Zeit 
gebaut werden, oder werden jetzt ge= 
baut, weitere Dämme in der Länge von 
35.28 Meilen, deren Koften fich, die 
Unterführungen eingerechnet, auf rund 
$20,000,000 ftellen werben. Im Laufe 
der Jahre werben die Bahngefelichaf- 
ten angehalten werden, alle ihre Ge— 
Ieife innerhalb der Stabtgemarfung 
bochzulegen, und die Koften dieſes Ver: 
fahrens dürften ſich für fie auf mei- 
tere 75—80 Millionen Dollars jtellen, 
hoch ift anzunehmen, daß fie im Lichte 
der geſammelten Erfahrung dieſe 
Ausgaben nicht jeheuen werden. Bon 
großer Wichtigkeit ift für die Bahnen 
der Umftand, daß die Einführung des 
eleftrifehen Betriebes, zu der fie frü— 
ber oder jpäter ich durchweg wer— 
den entichliegen müfjen, durch die fchon 
bemertitelligte Hochlegung der Geleije 
ihnen verhältnigmäßtg leicht gemacht 
ewird. Herr Raymer jtellt feſt, daß 
anfänglich die Bahngeſellſchaften ſich 
gegen die Hochleaung der Geleife zwar 
haben fperren wollen, daß aber ein 
Hinmweid. auf die jtädtifche Polizeige- 
malt und die Machtimittel, welche dieſe 
der Stadtverwaltung bezüglich ber 
Derfehrsfontrole fichert, genügt habe, 
um fie den Gedanken an Widerſtand 
aufgeben zu laffen. Sehr bald fei man 
dann in Eifenbahnfreifen auch zu der 
Einficht gelanat, daß die Geleiſehoch— 
legung, jo große einmalige Ausgaben 
fie auch verurſacht, fich für die Bahnen 
in mehr als einer Hinficht gut bezahlt, 
fo daß die für diefen Zweck verwende— 
ten Gelder keineswegs als fortgewor— 
fen betrachtet zu werden brauchen. 
Die Schauflizenjen. 
Stadteinnehmer Magerſtadt ftellt 
feit, daß in diefem Frühjahr — zum 
erften Male feit Einführung der Hoch» 
lizens — feine Abnahme in ber Zahl 
der eingelaufenen Geſuche um Schant- 
lizenſen zu verzeichnen geweſen ift. Im 
Herbit vorigen Jahres maren 7154 
Schanklokale lizenſirt morben. Im 
Laufe des Winters wurden auf Ver— 
anlaſſung der Polizei drei Schank— 
wirthen die Lizenſen entzogen; in die— 
ſem Frühjahr liefen 7151 Geſuche um 
Erneuerung der Lizens ein. Mit 
Ausnahme von dreizehn Geſuchen, 
über die es aus dieſem oder jenem 
Grunde Weiterungen gegeben hat, ſind 
ſie bis auf fünf bewilligt worden. Noch 
in der Schwebe befinden ſich Geſuche 
aus einigen Stadttheilen, wo die Be- 
milligung der Lizenjen von bejtimm- 
ten Sonderbedingungen abhängig ift, 
und einige andere, in Bezug auf melche 
in den Gerichten prozeffirt wird, meil 
angeblich bie betreffenden Wirthe ihr 
Recht auf Erneuerung der Lizens an 
andere Parteien verpfändet haben, das 
Pfandrecht diefer aber jetzt beitreiten. 
Das Einnehmeramt, fo erklärt Herr 
Magerftabt, erfennt in ber Regel ein 
Pfandreht auf die Lizenserneuerung 
nur an, falls den Gefuchitelleen zur 
Erfangung der abgelaufenen Lizens 
von den Erbebern des betreffenden 
Anfpruchs Geld vorgeftredit worden ift 
und fie biefes nicht zurüderftattet ha⸗ 
ben. Das Amt läßt fich wicht darauf 
ei, die Einhaltung angebliher Ab- 
machungen zwiſchen Sontraftparteten 
(Brauern und Wirthen) erzwingen zu 
belfen. Die fünf Gefuche, von benen 
"oben angedeutet worden ift, daß fie 
beriveigert worden find, gingen bon 
Mirtben aus, deren Lokale fie in zu 
übe von Kirchen oder Schu⸗ 
und bie überbies ihre 
M tze nicht in einwandfreier Weiſe ges 
ben Um F 
Fäl in b em 
Sp Abtri 
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Thut es jest. 


Morgen Vormittag zu fpät. Nehmt 
ein Gascaret vor dem Schla— 
fengeben; jteht Morgens bei. beitem 
Wohlſein auf. Ahr braucht nicht 
frank zu jein ducch Mebereffen und 
Trinfen. Sie wirken ficher, wäh— 
rend Ihr ſchläft und Helfen der 
Natur, dat fie Euch Hilft. Millios 
nen nehmen fie und bleiben wohl. 
Cascaret3, 10c die Schachtel für eine 
Rode Behandlung, alle Apotheler, Größs 


ter Umjag in _ der Welt. Millionen 
Schadteln den Monat. 834 








Herr Magerjtadt fliegen zu dürfen, 
daß die Zahl der MWirthichaften in 
Chicago nicht unter 7000 und infolge- 
beflen das Einkommen der Stabt aus 
diefer Quelle nit unter $7,000,000 
fallen wird. 

Xennen’s Willfür. 


In der Gejchäftsperfammlung bes 
Verein? der Schulvorſteher kam ge: 
jtern nochmals der Umftand zur Spra— 
he, daß Schulrathapräfident Schnei- 
der ben ſechs Schulnorftehern, melche 
feinerzeit beim Mayor vorgefprochen 
haben, um dieſen für die ‘bee zu ge- 
minnen, daß ber neue Leiter des ſtäd— 
tiſchen Schulweſens aus den Kreifen 


der hieſigen Schulmänner gemählt’ 


werden jollte, für die verjäumten 
Dienjtjtunden je einen Tagelohn hat 
abziehen laſſen. Verſchiedene Mitglie- 
der bes Vereins bezeichneten dieſes 
Vorgehen als eine Willfür und befür- 
morteten, daß Schritte zur Abwehr 
gethan werden follten. Der Vereins 
präfident Campbell, welcher jelber je- 
nem Sechſer-Ausſchuß angehört hat, 
jtellte feft, vaß er fich bei einem Rechts— 
gelehrten in der Sache Raths erholt 
und von diefem die Auskunft erhalten 
babe, Präfident Schneider ſei zwar zu 
feinem Vorgehen nicht berechtigt ge= 
weſen, daß aber ein Schulvorſteher, 
der deshalb gegen ihn flagbar werden 
mollte, nicht beſonders 
würde. Die Vereinigungen ber Hoch— 
ſchul- und der Elementarlehrer hätten 
fich erboten, zur Schadloshaltung der 
gemaßregelten Vorſteher beizutragen, 
doch hätte man diefes freundliche An— 
erbieten zurückgewieſen. — Damit lieh 
dann der Verein die Angelegenheit 
auf fich beruhen. — Es wurde be— 
Ichloffen, das Yahresbantett des Ver— 
eins im Oktober abzuhalten. Ein 
Ausſchuß wurde „beauftragt, alle er- 
forderlichen Vorkehrungen zu treffen. 


Sterblichfeits-Statiftiß, 


Nah den Ausmweifen des Gefund- 
heitsamtes ift die Sterblichkeitsziffer 
in voriger Woche ungefähr die gleiche 
geweſen wie in der porhergegangenen. 
Die Zahl der tödtlich verlaufenen Fälle 
bon Zungenentzündung hat um 20 ab— 
genommen, auch die Zahl der auf ®e- 
waltſamkeit irgend welcher Art zurück— 
führenden Todesfälle war erheblich ge- 
tinger, aber in anderen Rubriken zeigte 
ſich dafür eine entfprechende Zunahme, 
Ueber die Gefammtzahl und die Ver— 
theilung der Todesfälle gibt die nach— 
ftehende vergleichende Tabelle nähere 
Auskunft: / 

22, 15. 23. 
Vai Mai Maı 
1909 1909 1908 

Gelammtzahl der Todesfälle..563 569 405 

Jährliche Sterblichfeitsrate, 

DER EDEN en anne nnnan DD IR DSAE. ER 

NachGeſchlechtern: 

Männlich 340 349 277 
223 220 213 
Nah der Hautfarbe: 

Weib 

Varbig 
Nach Alterstlaifen: 

Unter 1_Nabr 106 104 107 

1 bis 5 Sabre 57 49 50 

— 000 BO 46 34 

— 000. 243 245 292 

Ueber 60 Jahre 118 125 102 
Nah Todesutrfadhen: 

Diphtherie 

Scharlachfieber 

Maſern 

Leuchhuſten 

Influenza 

Typhusfieber 

Durdfau— Insgeſammt. . . . . . . 3% 
Unter 2 Jahren 
Ueber 2 Jahre 

Lungenentzündung 

Quberfulofe--alle Formen..... 83 
Lungenſchwindſucht „.e....... 7 
Andere Formen \ 

Krebs 2 

Nervenleiden —insgefammt.... 2 
Krämpfe ( 

Einfache Meningitis 
Andere Nerpenkrantbeiten... 

———— 4 

Schlagfluß 

Bright'ſche Krankbeit........... 47 

Gewaltfamfeit—ale Fornteen.. 31 
Selbitinord 
Unfälle 
Todtichlag 

Alle anderen Urſachen 


544 554 
19 15 


489 
15 
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Das deutſche Theater. 


Eine kleine Friſtverlängerung für die 
alten Abonnenten. 


Die weitaus meiſten bisherigen 
Abonnenten des deutſchen Theaters 
haben ihr Abonnement ungeachtet des 
erhöhten Preiſes erneuert. Einige 
aber ſchwanken noch. Dieſen diene nun 
zur Nachricht, daß die Geſchäftslei— 
tung—zmweds Aufrechterhaltung der 
guten Beziehungen — ihnen nochmals 
einige Tage Zeit zugeitehen will, die 
bisherigen Sige von Neuem zu bele- 
gen. Herr Montanus, der Agent ber 
Direktion, wird im Laufe der näch— 
ften Tage mit einer entjprechenben 
Anfrage nochmals bei ihnen vorſpre— 
chen. Sollten fie fih aber dann nicht 
zum Zugreifen entjchließen, fo werben 
die betreffenden Site neu hinzufom- 
menden Abonnenten zur Auswahl 
freigegeben werden. — Es fann übri- 
gend mit Genugtbuung feitgeitellt 
werden, daß nad dem gegenwärtigen 
Stand der Dinge zu urtheilen das In— 
terefje am deutſchen Theater fich reger 
in der fommenden"Spielgeit bethätigen 
wird, als es jeit Jahren der Fall ges 
weſen. 


un 


Neuer Hochpunkt. 





Nachdem der Preis von Maimeizen 
gejtern kurz nach Eröffnung der Börfe 
um.% Gent gefallen war, ſetzte ein 
Rückſchlag ein — hauptſächlich auf 
Grund ungünftiger Berichte über die 
in Kanfas zu erwartende Ernte und 
eines ſcharfen Preißauffchlages an der 
Börfe in Minneapolis—und der Preis 
— auf $1.328, Höher, ab er jeit 
m Beginn ber 
Patten je gef 


* 
ARE; 2 


ander 


In ara * F r 
Be "ER " 


a eng 
RUF ÖHOFErF 


—— 5— — 
RE — * Dis - 

* ae ee 

> 2. ea —* NE 


nn ZIERT Chicago, Sonntag, den 23. Mai 1909. 

















flug handeln: 


&treiberei durch 
Ri (3: veizen eo 





Bas Ende nahe. 


Schluß der Legislaturfigungen am 
Samftag ſicher. 


Gute Ausfihten für Liberale. 


Annahme der Werdell'ſchen Dorlage, 
welche die anftößigfte Beftimmung des 
Cokal Option⸗Geſetzes ausmerzt, durch 
den Senat gilt als ficher. 


Die 46. Affembly tritt mit dem 
heutigen Tage in die legte Woche ihres 
Beftehens ein. Gut unterrichtete Le— 
gilaturmitglieder find der Anficht, 
daß beide Häufer fi am Samitag 
auf alle Fälle „fine die“ vertagen und 
damit eine Tagung der gejeggebenden 
Körperfhaft zum Abſchluß bringen 
werben, die in der Gejchichte des par— 
lamentarifchen Lebens im Staate eine 
derborragende ° Stellung einnehmen 
wird, denn, was Unfruchtbarkeit und 
politifhe Drabtziehereien anlanat, To 
fteht die gegenwärtige Tagung einziq 
de. Politik und politifche Rückſichten 
fpielten eine größere Rolle als je zu— 
tor. Der Kampf um den Sit Albert 
x. Hopfins’ im Bundesfenate, das 
Beitreben William Lorimers, den 
:othhaarigen Staatsmann von Auro— 
ra für feine Haltung im Vormwahlen- 
fampfe im legten Auguſt zu züchtigen, 
und bie Sperre, hervorgerufen durch 
das Unvermögen der - verjchiedenen 
Faktionen, einen Mann nah ihren 
Herzen zu ermwählen, lähmte die Le— 
gislatur völlig, machten ein fruchtbrin- 
gendes Arbeiten unmöglich. Die wirf- 
ic) großen Aufgaben, die der Legisla— 
tur gejtellt wurden, werden, was die 
gegenwärtige Tagung anlangt, unge- 
löſt bleiben. Die einzige Hoffnung, die 
ber Staat hat, liegt in einer Sonder: 
ſitzung, die auch zuverfichtlich erwartet 
wird, 

Ende der Sperre erwartet. 

Daß die Tagung am Samitag zu 
Ende fommen wird, darüber bejteht 
nad der Anficht gut unterrichteter Le— 
gislaturmitglieder fein Zweifel. Ein 
Verfuh wird zwar gemacht werden, 
eine Refolution zur Annahme zu brin- 
gen, eine Vertagung fine die nicht er- 
folgen zu laffen, ehe nicht ein Nachfol- 
ger für Albert J. Hopkins ermählt ſei, 
bat aber nach Anficht dieferKYreife nicht 
die geringfte Ausfiht auf Annahme. 
Die Vertagung wird erfolgen, einerlei 
ob die Sperre gehoben ift. Daß ein 
Verſuch gemacht merben mird, bie 
Sperre zu heben und William Lorimer 
zum Nachfolger Hopkins’ zu ermählen, 
wird von einflußreichen Mitglie- 
dern beider Parteien zugegeben. 
Der Borfto fol am Dienftag 
erfolgen, und die Demofraten 
werden die fehlenden Stimmen liefern. 
Der Gouverneur wird, wie diefe Kreife 
behaupten, nicht hindernd eingreifen 
und als Preis für feine Haltung die 
nöthigen Stimmen für Annahme der 
nah feinen Wünfchen entworfenen 
Kanalvorlage erhalten. Dies wird bie 
einzig bedeutende Maßregel fein, die 
zur Unnahme fommen wird. 

Was die von Mayor Buſſe ge— 
wünfchten Vorlagen anlangt, bie 
Steuervorlagen, die der Geldflemme 
der Stadt ein Ende machen und bie 
Erhöhung der verbrieften Schuld der 
Stadt um meitere fechzehn Millionen 
geſtatten follen, und die Abanderungs- 
anträge zur Gemeindeordnung, welche 
den Bau der Untergrundbahnen und 
Ermeiterung der Hafenanlagen ermög- 
lichen follen, fo find ihre Ausfichten 
nicht befonders rojig. 

Gute Ausfichten für Kiberale. 


Was die für das liberale Element 
wichtigen Vorlagen anlangt, fo mwird 
die vom Haufe angenommene Wer- 
dell'ſche Vorlage, welche die anjtößigite 
Veſtimmung aus dem gegenwärtig in 
Kraft befindlichen Lokal Option-Ge- 
feße ausmerzt, im Senate zur Bera- 
thung fommen und, mie aus guter 
Quelle verlautet, angenommen werben. 
Die Führer im Senate haben fich, mie 
berlautet, mit der Maßregel einver- 
ftanden erklärt, da fie die Ueberzeugung 
gewonnen haben, daß das gegenwär— 
tig in Kraft befindliche Lokal Option- 
Gefeß nicht nur zu draftifch, ſondern 
auch ungerecht ift. Ob die zur dritten 
Lefung ftehende Behrens’sche Vorlage, 
welche die Ausjtelung von Schanfli- 
zenjen an Perfonen verbietet, die ein 
finanzielles Intereſſe an einer Braue- 
tet oder Brennerei haben, im Haufe 
zur Annahme fommen wird, ift jehr 
fraglih. Die Vorlage tft feit der An- 
nahme ziveier von M. D. Hull, Chi: 
cago, eingebrachten Amendements fo 
vraftiich, daß fie für Spreder Shurt- 
{eff faum mehr annehmbar fein dürfte. 
Der Sprecher ivar e3, ber ihre Annah— 
me in ber urfprünglichen Form befür- 
twortete, um ben Temperenzlern eine 
Entfhädigung für die Annahme der 
Werdell'ſchen Vorlage zu gewähren. 
Andere auf diefen Gegenftand bezüg- 
liche Vorlagen werben vor Schluß der 
Zagung nicht zur Berathung fommen, 
ta ber Lizendausfhuß eine Sitzung 
nicht mehr abhalten wird. Die County 
Lofal Option-Vörlage der Anti-Sa= 
loon League, die der Sprecher entgegen 
dem ausbrüdlichen Wunfche der Liga 
dem liberal gefinnten Lizensausſchuß 
zuwies, wird nicht wieder zum Vor— 
ſchein kommen. 

Die Parteien rühren ſich. 

Republikaner und Demokraten wer⸗ 
den in den letzten beiden Wochen der 
Richterkampagne, bie bisher jo ruhig 
verlaufen ift, daß man gar nichts von 
ihr gemerkt hat, etwas mehr Anftren- 
gungen machen, die Aufmerffamteit 

r Wähler zu erregen. Sie werben je⸗ 

zwei oder brei Verſamm⸗ 


ben 
lungen in denen unter Anbe- 
cn Di eben führen, igerm 


der Wichtigkeit der Richtermahl, und 
die MWählerfchaft, beſonders das libe- 
tale Element, follte ſich nicht über bie 
Bedeutung der Wahl täufchen laffen. 
Die Zufammenfegung der Richterfol: 
legien iſt von der höchſten Bedeutung, 
wie fich am beiten aus dem Eifer er- 
fehen läßt, den die Temperenzfreife 
entwideln, um Männer zu Richtern zu 
erwählen, die ihnen genehm find. Das 
liberale Element ſollte ſich Diele 
Kreile zum Mufter nehmen. 

Ehren deutihe Richter. 

Ein Zweckeſſen zu Ehren der Richter 
George Kerſten und Theodor Brenta- 
no wird am Mittwoch Abend von ei- 
ner Anzahl befannter Deutjcher der 
Stadt im Gebäude des Germania 
Männerchor3 veranftaltet. Die Lei— 
tung der Teitlichkeit liegt in den Hän— 
den des folgenden Ausjchuffes: Albert 
Kuhlmey, Vorfiger; Dr. Ed. Bert, C. 
F. Baum, 3. P. Ahrens, Louis €. 
Brandt, Wr. Bryan, Ad. Brebed, J. 
H. Brammer, Chas. U. Churan, Pfar: 
rer U. Evers, Pfarrer Wm. Hatten- 
dorff, Fri von Franpius, Carl Gal- 
lauer, Fritz Griesbach, Julius Gold: 
zier, DO. Greifenhagen, Georg Glued, 
Ino. B. Hartte, Mat. Hub, F. J. 
Haake, Arnold Henn, Paul J. Hur- 
mann, Chris. Xenfen, Otto W. Juer— 
gens, of. H. Kraemer, Ph. Koehler, 
Heinrich” Kraufe, Otto Lucius, Eugen 
Niederegaer, Frant J. Loeſch, Chas. 
MW. Loeſch, Chris. Meyer, Ernit 3. 
Lehmann, Heinrih Mayer, Dr. Rud. 
Menn, Gottlieb Maerz, F. Plotke, J. 
J. Rahlfs, Carl Roeßler, Alb. Schlid, 
C. E. Schick, Hans Schmwart, 9. 
Straßheim, Peter J. Theurer, Mar 
Teich, Loñis Ph. Wolf, F. Wagner, 
J. Weifenmeyer, 9. Wollenberger, D. 


Zeitz. 
Vereinigte Geſellſchaften. 





Halten heute Nachmittag in der Nordſeite— 
Turnhalle ihren Jahreskonvent ab. 
Die Vereinigten Geſellſchaften für 

örtliche Selbſtregierung, denen jetzt 

647 Vereine angegliedert find, 

werden heute Nachmittag, um 2 

Uhr beginnend, in der Nordſeite-Turn— 

halle ihre jährliche General:Berjamme 

fung abhalten. Vom Borfehrungs- 

Ausfhuß find, einem vorjährigen 

Beihluffe gemäß, 20 Herren zu All: 

gemeinvertretern des liberalgefinnten 

Bevölferungselements beitimmt wor— 

den, wie folgt: 

Horace 2. Brand, Nicholas Budz— 
ban, Beter %. Ellert, Otto Fürft, 303. 
©. Geczkewicz, Dr. MarHenius, John 
Kölling, Thomas Kraus, ErnjtRunde, 
W. R. Michaelis, Paul F. Müller, ©. 
Nirowsky, Leo Nowak, C. %. Tett- 
fosti, Wm. Roffell, Leopold Saltiel, 
Emil Teslar, John E. Träger, Tho— 
mas VBonafef und Michael Zimmer. 

Im Konvent werden die 647 ange— 
gliederten Vereine und Geſellſchaften 
durch 945 Delegaten vertreten fein. 
Zum zeitmweiligen Präfidenten und Se— 
fretär werden die Herren George L. 
Pfeiffer und Anton J. Cermak vorge— 
ſchlagen werden, zum Vorfitenden des 
Ausſchuſſes für Beſchlüſſe Herr Niko— 
laus Michels. Bon den deutſchen Ver: 
einen der Nordfeite wird aemäß einem 
bon der Delegatenverfammlung biefer 
Vereine im Anfang Mat gefahten Be: 
ſchluß der Verfuch gemacht merden, 
einen Antrag zur Unnahme zu brin= 
gen, daß Herren, die öffentliche Aem— 
ter befleiden, nicht zu Beamten des 
Verbands und Mitgliedern des Voll: 
ſtreckungsausſchuſſes erwählt werben 
ſollen. Ein Kampf um dieſen Antrag, 
der bereits im vorjährigen Konvent zu 
einer erbitterten Debatte führte, iſt mit 
Sicherheit zu erwarten. Die böhmi— 
ſchen und polniſchen Vereine werden 
gegen ſeine Annahme Front machen, 
da ſie ſich für die Wiederwahl Anton 
J. Cermaks zum Sekretär ausgeſpro— 
chen haben, der nach dem Beſchluſſe 
nicht wählbar ſein würde. 


0-0 


Sinter verſchloſſenen Thüren, 





Vertreter der Seitungsfahrergewerfihaft 
und der Arbeitgeber hatten linterredung. 
Im Umtszimmer des Polizeichefs 
Shippy hielten gejtern Vertreter ber 
Meitern News Company und Beamte 
der Zeitungsfahrer-Union eine Ver— 
fammlung ab, angeblich zwecks Beile- 
gung des Gtreif3 der Fuhrleute ber 
eltern News Company. Die Strei- 
fer verlangen eine Lohnaufbeſſerung 
von $2 die Woche. Ihre Stellen mur- 
den mit Nichtaewerfichaftlern befegt. 
Diefe haben bisher unter Polizeibe- 
dedung ihren Dienst verrichtet. 

Die Unterhandlungen follen morgen 
fortgefeßt werden. Ueber die geſtrige 
Verfammlung verhalten ſich ſowohl 
der Polizeichef wie auch die Beamten 
der Nems Company ſehr zugefnöpft. 


— 


Geht rüſtig vorwärts. 





Beiträge zum Baufonds der Aſſociation 
of Commerce. 

« Die Zeichnungen zum Fonds für 
den Bau des Gebäudes der Affocia= 
tion of Commerce an Wafhington 
Str., gegenüber der Stadthalle, be- 
laufen fich bereit3 auf $280,800, mäh- 
vend Zeichnungen zum Betrage von 
$340,800 in ficherer Ausficht ſtehen. 
Das Unternehmen jcheint ſoweit ge- 
fihert zu fein. Diefe Zeichnungen 
find für Bonds zmeiter Hypothek, die 
zum DBetrage von $1,000,000 ausge: 
geben werden follen. Die Uebernahme 
bon Bonds erfter Hypothek zum glei= 
hen Betrage durch hiefige Banten ift 
bereitö gefichert. 


—— 


— Ländlich. —Fremder (zum Berg⸗ 
führer): Warum können Sie den Hu⸗ 
ber-Toni denn gar nicht anſchauen ? — 
Bergführer: Weil i eahm ebs fehuldi 
bin. — Fremder: Was denn?— Berg 
er nafeneife Säreiter. fa 

— Der na e ? ⸗ 
brikant: „Schreiben Sie ’mal folgen⸗ 








Sonderbarer Fall. 


Berfiherungsagent unter eigen: 
thümlihen Umſtänden verſchwunden 


Der merkwürdige Brief. 


Die blutbefleckte, aber leere Börſe des 
Dermißten gefunden. — Ahnte Unheil. 
Angehörige wittern ein Derbreden. — 
Unterfuchung eingeleitet. 


Benjamin W. Porter, Nr. 7860 
Bond Ave., Cheltenham, ein Agent der 
Prudential Life Infurance Eo., wird 
feit Donnerftag vermißt. Seine Ans 
gehörigen befürchten, daß er beruns 
glücdt oder das Opfer eimes Verbre— 
chens geworden ilt. Sie haben die Po— 
lizei erfucht, Nachforfchungen nad) jei- 
nem Verbleib anzuftellen. 

Die Börfe des Vermißten, die zur 
Zeit, ala er die Wohnung verließ, $200 
enthielt, die der Verſicherungsgeſell— 
ſchaft gehörten, wurde blutbefledt, aber 
leer, im Jackſon Park gefunden. 

Am Freitag erhielt fein Vorgefeh- 
ter E. %. Nealy ein Schreiben, dem 
mehrere Porter gehörige Briefe beige: 
legt waren. Es lautet in der Ueber— 
fegung: „Wenn Sie in Zukunft einen 
Agenten anftellen, jorgen Sie dafür, 
daß er nicht ſolchen Widerſtand leiftet. 
Tas ift zwedlos. . Er ift verwundet 
morben; wenn er aber vernünftig han— 
delt, dann gut, wenn nicht, dann . . .“ 

Da außerdem Porter ſchon zwei 
Wochen vor feinem Verſchwinden ſei— 
nen Angehörigen mitgetheilt hatte, daß 
ex häufig von zwei verbäcdhtigen Kerlen 
auf Schritt und Tritt verfolgt werde, 
befürchten die Angehörigen, daß er bon 
Räubern erfchlaaen wurde, die wahr— 
Tcheinlich feine Leiche in den See ge— 
worfen haben. 

Er ift bager, 6 Fuß 3 Zoll aroß, 
173 Pfund ſchwer und brünett Be— 
kleidet mar er mit einem duntelblauer 
braunen lleberzieher, ſchwarzem Der: 
by=Hut und lohfarbiggen Schuhen. 

Die polizeiliche Unterfuhung ift im 
Gange. 

War wieder nichts. 

Die Polizei glaubte nah Empfang 
eines Briefe von Frl. Alta Haines, 
Nr. 126 1. Straße, Daf Bart, Kali- 
fornien, der Löfung des Räthjels, wer 
die vor geraumer Zeit aus der Lagune 
im Lincoln Park gefifchte, für eine 
Frau C. U. Lewis gehaltene Ertrun- 
kene eigentlich fei, beträchtlich näher, 
gerüct zu fein. Diefe Hoffnung hat 
fich leider als trügerifch erwieſen. Frl. 
Haines hatte ihrem Schreiben einen 
anfcheinend in Englemwood, Ill., ge: 
fchriebenen Zettel beigelegt, in dem 
bon „Ertrinken“, „trauriger Katajtro- 
phe“ und „Irauer in Qaf Park” ge- 
fafelt wird. Die Handſchrift jtimmte 
aber, mie eine genaue Prüfung ergab, 
nicht mit der auf dem Zettel, den die 
Todte bei ſich hatte, überein, auch mar 
fie von der Unterſchrift verfchieden, Die 
fich auf dem in Händen der Erſten 
Nationalbank befindlichen, von Frau 
E. U. Lewis berrührenden Schreiben 
befindet. 

Sind angeblihb Schürzenjäger. 

Der „Kreuzzug“ gegen Schürzenjä- 
ger, die es auf Ladenmädchen abgeſe— 
ben haben, murde geſtern fortgeſetzt. 
Die Detektive Koehler und Loftus 
bon der Wache an Harrifon Str. ver— 
hafteten den Lehrer George R. Laird 
aus Naperpille, Ill. und den 5Ojährt- 
gen J. W. Auftin. Laird wurde nad) 
Verlauf einer Stunde gegen $400 
Bürgſchaft bis zur Verhandlung auf 
freien Fuß geſetzt. Er erklärte, daß 
die gegen ihn erhobene Anklage aus der 
Luft geariffen ſei und daß er es mit 
feiner Würde nicht vereinbar halte, 
fie näher zu erörtern. 

Am Vormittag hatte Stadtrichter 
Kohn H. Hume zmei Schürzenjäger 
und ein junges Mädchen abgeurtheilt, 
das mit ihnen verhaftet worden mar. 
Harry Clark aus LaGrange, Ill., und 
die Kellnerin Bertha Stein murden“ 
um je $5 und die Koften geitraft, wäh— 
rend James Chitgren mit einem Dol— 
lar Strafe und Zahlung der Koften 
daponfam, 

Gefühnt. 

Mathias Anderfon, Nr. 2834 W. 
Erie Straße, der geftern, mie berichtet, 
an Southport und Denon Avenue ber 
Frau Charles Auftin Mace, Nr. 3000 
Lafe Avenue, eine Kugel in bie rechte 
Schulter jagte und fich dann in jelbit- 
mörberifcher Abſicht zwei Schußwun— 
den beibrachte, iſt dieſen im Laufe des 
Tages im Hoſpital zu Ravenswood er— 
legen. 

Seine Frau ſteht in Dienſten der 
Frau Mace. Sie hatte ſich vor ſechs 
Monaten von ihm getrennt, weil er 
demTrunke ergeben war und fie ſchlecht 
behandelt hatte. Annäherungsperfuche, 
die Anderfon machte, wies fie zurüd. 
Der „troden geſetzte“ Gatte ſprach 
nochmals im Haufe vor, wurde aber 


abgemiefen. Al die Dame ihn vor 
mehreren Tagen wieder furz abfertig- 
te, fol er in Wuth gerathen fein und 
Drohungen gegen fie ausgeſtoßen ha— 
ben. Er bielt Wort. Geftern lauerte 
er ihr, als fie mit ihren beiden Kin— 
bern fpazieren ging, auf der Straße 
auf, fnallte fie hinterrücks nieder und 
brachte fih dann felbit bie töbtlichen. 
Wunden bei. rau Mace, die nur 
leicht vermunbet murbe, befindet fich 
in ihrer Wohnung: in ärztlicher Be- 
banblung. 
Gelinde Strafe, 

John Tucker, deſſen Verhaftung be— 
richtet wurde, bekannte ſich en bor 
dem Stabtrichter Going ſchuldig, in ei- 
Mibipt zu haben, um feines 6— 

zu n, um 
unverſchuldet in Roth 





nach⸗¶ ein Kleines Geſchenk machen — 


Milde 


Kadi ließ 


ſtets auf ihr Erſuchen von Frau Mate } 


dis Sefelnde in dem 
Aulliß einer Stau. 


Ein bemerkenswert glüdlicher Gedan- 
ken-Austauſch von Intereſſe für 
deutiche Leſer. 


„Schön zu fein.“ 
A— — 


In einer vor Kurzem ftattgefundenen In: 
terhaltung mit Mille, Sanborn, einer der be: 
rühmteften Schönheiten Ameritas, fagte 
diefelbe: „Nur eine Frau iſt fähig, einer 
Frau zu helfen und jie zu verftehen. Sie 
müſſen gleichen Gejchlechtes jein, um mut 
einander jympathijiren zu können in dieſem 
Puntt.“ Diefe Dame, ſowohl begütert, als 
hochgebildet, tveiß was es heißt, „ichönheits- 
franf“ zu jein für Jahre und was es meint, 
endlic) jich ſchönheitsgeſund und wieder freu: 
dig fühlen zu können. 

Einzig und allein aus Freude und Her— 
zensgüte, verjpricht Helen Sanborn, Ihre 
Lebensgeſchichte und Schönheits-Geheimniſſe 
für eine beſchränkte Zeit koſtenlos zu ver— 
breiten. — Wie ſie ihre Runzeln innerhalb 
drei Nächten, nachdem alles Andere fehl— 
ſchlug, entfernte, — wie ſie um 10 Jahre ge— 
wann an jugendlichen Ausjehen — mie fie 
die vollfommenfte Hautfarbe erzielte. 

Diefe gnadenjpendende Frau iſt gejonnen, 
Taniende von Dollars auszugeben, um je: 
dem, der ihr im Vertrauen und rnit 
ichreibt, ihre Gefchichte zu gezählen. Mile 
Sanborn bittet Sie, feinen Gent Geld zu 
fenden. Schreiben Sie einfach im Vertrauen 
an Helen Sanborn, Parlor 2007 U, Bed: 
man Bldg., Cleveland, Chio. 


Gefhäftsmann in Bolton tar, 
zahlten die Strafe. 
Verhandlung verfhoben. 

Die des Diebftahls bezichtigten und 
angeblich auch geftändigen PBoliziiten 
Edward Sheehan und Peter Donegan 
nurden geftern dem Gtabtrichter 
Bruggemeyer vorgeführt. Der hat die 
Verhandlung auf den 29. Mai ver— 
Tchoben. . 

Die Angeklagten werben befchuldigt, 
aus dem Laden der Lake View Mer: 
cantile Company, mit deſſen Bewa— 
hung fie nach einem Brande betraut 
waren, zwei Bettdedfen im Werthe von 
je einem Dollar entwendet zu haben. 


Einer gefaßt. 


Frl. Nellie Shen, Nr. 347 W. Har- 
riſon Straße, wurde geſtern Nachmit- 
tag an Adams und State Straße von 
einem Langfinger um ihre $5 enthal- 
tende Börſe erleichtert. Als fie ſich 
umblidte, gaben zwei junge Männer, 
die hinter ihr geitanden hatten, Fer— 
jengeld. Site nahm ihre Verfolgung 
auf und erwirkte auch die Verhaftung 
eines der Ausreißer. Der andere be— 
merfitelligte feine Flucht. Der Häft— 
ling gibt an, Charles Sullivan zu 
heigen, 22° %ahre alt und Telegraphift 
zu fein Brill erft am Vormittag 
aus Texas hier eingetroffen fein. Daß 
er Frl. Shen beftohlen habe, ftellt er 
entrüftet in Abrede. 

„. Gemwiffenlos, 

Die 30jährige Wittwe Mary let: 
her, Nr. 840 Warren Ave., ermirtte 
geitern die Verhaftung des Aljährigen 
Mafchiniften George & Perry unter 
der Anklage, unter der Vorfpiegelung 
fie heiraten zu wollen, ihr $300 abge= 
fchmeichelt zu haben. Als fie auf Ein- 
löfung des Eheverſprechens drang, 
habe er ihr faltlächelnd erklärt, daß er 
ſchon verheirathet und Vater von drei 
Kindern fei. Der Häftling wohnt mit 
feiner Familie Nr. 6022 Monroe Abe. 
Er ift angeblich geftändig. 

Der Srandjury überwiefen. 


Unter der Antlage, am 4. Mat ei: 
nen Einbruch in den Putzladen Nr. 
915 Milmaufee Avenue verübt und 
Maaren im Werthe von $600 aeftoh- 
len zu haben, wurden gejtern ber 21: 
jährige John Pajak und der 20 Jahre 
alte Stanley Ryzonske dem Gtabdt- 
rihter Houston vorgeführt. Der hat 
fie unter je $2500 Bürgfchaft den 
Großgefchtnorenen überwiefen. Ein 
Theil des geitohlenen Gutes wurde in 
Pajats Wohnung gefunden und be— 
ſchlagnahmt. 


Die Apotheker. 


Der Aufſichtsrath des Pharmazeu— 
tiſchen Verbands der Vereinigten 
Staaten, welcher am Freitag Vormit- 
tag bier im Congreß-Hotel zufammen= 
aetreten ift, hat gejtern Abend jeine 
Sitzung zum Abſchluß gebracht. Er 
hat ſich hauptſächlich mit den letzten 
Vorkehrungen für die Herausgabe ei— 
nes nationalen Handbuches für bie 
Miſchung von Arzneien befaßt, die im 
nächſten Jahre erfolgen fol. Auf An— 
trag.von Dr. Henry W. Whepley aus 
St. Louis wurde befchloffen, auf dem 
Upotheferfonvent im nächften Jahre 
anzuregen, daß Schritte gethan werben 
zur — * eines derartigen 
Handbüches für internationalen Ge— 
brauch. 
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Sat ausgelitten, 





Dur langmierige Krankheit zur 
Verzweiflung getrieben, fprang geftern 
Rahmittag der 48jährige Arbeiter 
Ferdit dJanowski aus einem Fen⸗ 
‚ fter feiner im vierten Stod des Hauſes 
re erlitt einen. ıde 


nA 








Yertheidigungspläne. 


Vorladung weiterer Entlaftunge 
zeugen im Madden⸗Prozeß. 


Die erfte und die zideite Anklage. 


Stimmen im Betrag der angeblichen 
Beftehungsfumme nicht überein. — 
Angeklagte werden ſelbſt den Zeugen: 
ftand betreten. 


Das Verhör der Entlaftungszeugen 
im Prozeß gegen Martin B. Madden, 
Fred U. Bouchot und M. J. Boyle we— 
gen angeblicher Erpreffung durch Un: 
zettelung von Streif3 wurde geitern 
noch nicht beendet. Es wird vielleicht 
noch mehrere Tage fortgejeßt werden, 
da die Vertheidigung ungefähr zwan— 
zig weitere Zeugen vorgeladen hat. Sie 
beabfichtigt jegt auch, die Angeklagten 
jelbjt auf den Zeugenjtand zu rufen. 
Ferner wird fie mwahrjcheinli den 
Staatsanwalt auffordern, den Ge— 
ſchworenen den Unterſchied zwiſchen 
der erſten, von der Februar-Grandjury 
erhobenen Anklage und der zweiten zu 
erklären, auf Grund deren die Ange— 
klagten jetzt prozeſſirt werden. In der 
erſten hieß es, George S. Andres hätte 
Madden für die Erledigung des 
Streiks am Klicka-Gebäude 8700 ge— 
zahlt, während in der zweiten $1000 
angegeben find. 

Die Ausfagen der geftern vernom= 
menen Zeugen ftügten die Behauptung 
der Vertheidigung, daß der Streit am 
Klida-Gebäude vollkommen gerechtfer- 
tigt geweſen und angeorbnet worden 
fei, weil gewiſſe Urbeiten an Kontrak— 
toren vergeben geweſen jeien, welche 
Nichtunionleute beichäftigen, ‚und daß 
die einzige Gegenleiftung für die Ein— 
ftellung des Streits die ausfchließliche 
Anftellung von Gemwerljchaftlern und 
die ausfchließlihe Benutzung von 
Union-Material am ganzen Bau ges 
weſen ſei. 

Die Vertheidigung machte den Ver— 
ſuch, die Glaubwürdigkeit des Zeugen 
Andres, welcher bezeugt hat, Madden 
81000 gezahlt zu haben, zu verdächti— 
gen und nachzumeiien, daß eine Beite- 
chungsſumme unmöglich am Abend 
des 18. November in Powers & Gil: 
bert3 Wirthſchaft hat gezahlt werden 
fönnen, wie die Belaftungszeugen aus— 
geſagt haben. 

Staatsanwalt Wanpan kündigte 
an, daß er gegen mehrere der Entla— 
ftung3zeugen Widerlegungszeugen ins 
Feld führen werde. 

Nichtunion= Arbeit. 

Frank Eonlon, der Gefchäftsagent 
der Keſſelſchmiede-Gewerkſchaft, be— 
zeugte geſtern Nachmittag, er habe am 
1. Oktober am Klicka-Bau ermittelt, 
daß die Keſſel von Nichtunionleuten 
aufgeſtellt worden ſeien, und John 
Stretch, Geſchäftsagent der Maurer, 
erklärte, er hätte das von Conlon er— 
fahren, ſei hingegangen und habe ge— 
funden, daß Leute von ſeiner Gewerk— 
ſchaft die Keſſel einmauerten. Er hätte 
ſie angewieſen, die Arbeit niederzule— 
gen. 

Hat keine Zahlung geſehen. 

Albert Alex, Geſchäftsagent der Ei— 
ſen- und Holzarbeiter, 
des 18. November in Powers & Gil- 
berts Wirthſchaft geweſen. Madden, 
Garvin, Thoman, Carney und Andere 
waren dort. Andres kam dazu und 
ſprach mit Madden. Zeuge hat Mad— 
den zu Andres ſagen hören, daß Alles 
beigelegt ſei mit Ausnahme der 
Schwierigkeit mit den Blechſchmieden. 
Andres und Madden ſind dem Zeugen 
nicht aus den Augen gekommen, ſie 
ſind nicht in ein Hinterzimmer gegan— 
gen, und Zeuge hat nicht geſehen, daß 
Andres Madden Geld gegeben hat. 

In dem ſcharfen Kreuzverhör, dem 
Staatsanwalt Wayman den Zeugen 
unterwarf, beantwortete Alex die mei— 
ſten Fragen mit „Ich weiß nicht“ oder 
„SH kann mich nicht erinnern“. 

Schlehte Meinung von Andres. 


Der Maurer W. PB. MẽeGill erflär: 
te, daß Andres in fchlechtem Aufe jtehe 
und er ihm nicht unter Eid glauben 
würde. Zur Begründung diefer fchlech- 
ten Meinung erzählte MeGill, Andres 
fei ihm Geld ſchuldig gemefen, und als 
er, der Zeuge, einmal nothwendig 
Geld gebraucht und Andres um $50 
gebeten hätte, habe diefer gefaat, er 
hätte nicht einen Dollar. Als er ihm 
aber verfprochen hätte, er würde ihm 
$75 zurüdzahlen, hätte Andres ihm 
fofort einen Ched für $50 ausgeſtellt. 


itt am Abend ' 


Hierauf trat Vertagung bis morgen x 


Vormittag ein. 


Krieg den Aupfermagnaten! 





Ein neues Syndifat von Großfapitaliften 
will Mitbewerb maden. 


Der Verfuh von Großkapitaliſten 
im DOften, die Kupferbergwerke im fers 
nen Nordmeften in ihre Hände zu be- 
fommen und einen mächtigen Truſt zu 
bilden, wird nad der Anfiht von 
Julius Ginger, KRupferbergmwertäbe- 
jiger und Kapitaliften aus dem Gebiet 
des Prince Edward-Sundes, melcher 
zur Zeit bier meilt und im Sherman 
Houfe abgeftiegen ift, dazu führen, 
daß der Kupferprei3 auf normale Höhe 
fallen wird, Wie Herr Singer fagt, 
faufen jene Großfapitaliftien alles 
tupferhaltige Land, deſſen fie habhaft » 
werden fönnen, auf, und das linter- 
nehmen wird dur den Tod eines 
Mitgliedes des Syndikats, des Stan— 
dard Oil-Magnaten Rogers, nur 
vorübergehend verzögert werden. Dem 
Syndikat gehören Bundesſenator Oli—⸗ 
ver, fein Bruder David, Thos. Mor— 
riſon von der international Sme 


( 


| 


Eo., T. N. Barnsdall von Pittsburg, 
Willis Corey umd Jas. Gayer an. 


Sie werben dad Kupferbergiverl 
Syndikat der Guggenheims, don M 
gan & Hirfch befümpfen, w 
am! wird ein R re ! 
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Zonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 25. Mai 1909. 




















Lokalbericht. 
Bevorllehende Tergnügungen, 


Heute und demnächſt ftattjindende 
Bereinsfeitlichteiten. 








Berein Alpenroje. 





Er veranftaltet heute ein Maifränzchen 
verbunden mit Agitationsverfammlung. 


— Stiftungsfeier der Sophia Rebekka— 
Koge Ur. 96 in der Wider Parf Halle. 





Ein mit einer Agitations-Verſammlung 
verbundenes Maifränzchen veranjtaltet Der 
Deutſche Berein Alpenrose am 
heutigen Sonntag in Sichens Halle. — 
Der aus den Mitgliedern Emma Stamm, 
Präfidentin; Magdalene Meyer, FredBeyer, 
Ih. Timmermanı, Friedrich Behrens und 
M. Hagemann beftehende Feſtausſchuß that 
alfes Mögliche, um den Bejuchern einen an: 
genehmen Abend zu bereiten. Bewerber um 
die Mitgliedſchaft werden auf dem Feſt ko— 
fteafre? aufgenommen. Der Anfang ift auf 
3 Uhr fejtgejegt, der Gintrittspreis auf 25 
Cents. 

Am heutigen Sonntag feiert die So— 
phia Rebekka-Loge NMr. 96 im gro: 
Ben Saale der Mider Park-Halle ihr 32. 
Stiftungsfeft nebit Ball. Weber das Feſt— 
programm ift bisher zwar noch nichts Nähe: 
res befannt geivorden, doch wird verfichert, 
dab es recht intereilant und unterhaltend 
jein wird. In den Freundeskreiſen der Lo— 


ge verſpricht man jich jehr viel davon, der 


Beſuch wird jevenfalls jehr zahlreich werden. 
Der Anfang iſt auf 4 Uhr Nachmittags feit: 
gejegt. Der Preis der Eintrittsfarten be— 
trägt im Vorverkauf 25, an der Kaſſe H0c. 

Der Kaiſer Friedrich deutiche ge: 
genjeitige Unterjtügungsperein von Lake 
Niew hält am fommenden Samjtag Abend 
in Siebens Halle, Nr. 174 EClybourn Ave., 
ein mit Agitationsverfammlung verbundenes 
großes Maikränzchen ab. 
ſtellt Maibowle und andere Erfriſchungen, 
ſowie allerlei Beluſtigungen in Ausſicht und 
ſichert allen ſeinen Freunden und Gäſten 
einen vergnügten Abend zu. Alle, die dem 
zerein beitreten wollen, find willkommen. 
Der Kintritt foftet 15 Gents. Der Verein 
sahlt Kranken und Sterbeaeld und ver: 
fichert, dab; er in Bezug auf Kaffe und Mit: 
gliederzahl gut beſtellt fei. 

Der Nord Ehicago deutiche gegenſei— 
tige Unterjtüsungsverein feiert am kommen— 
den Eonntag in Had's Halle fein fünftes 
Stiftungsfeft. Für die Unterhaltung der 
Säfte ift Durch die Zuſammenſtellung eines 
fehr ansprechenden Programmes, welches Or: 
cheiter-, Geſangs- und fomijche Vorträge ſo— 
wie Ball umfaßt, beitens geforgt, und auch 
eine angemejiene Bewirthung mit Speije 
und Tranf hat der Feſtausſchuß fich angele: 
gen fein laſſen. Das Feſt beginnt um 3 
Uhr Nahmittaas, Fintrittsfarten foften 25 
Cents. Die Leitung Tiegt in den Händen 
der folgenden Mitglieder: 2. Unruh, M. 
Roedel, H. Neitter, Fr. Kunow, E. Klug, 
U. Huebenthal, Fr. Wolff, €. Johnſon, U. 
Fribofien, 3. Nitſchke, H. Fichoff, G. Klug. 

Der Deutſche Nationalperein 
peranftaltet jein 4. Familienfeſt in Siebens 
Halfe, 174 Glybourn Ave, am Samitag, 
5. Auni. Die Beamten haben es jich zur 
Pflicht gemacht, den Mitgliedern, deren 
Freunden und Pefannten, fowie allen Gä— 
sten, einen genußreichen Abend zu bereiten. 
Kleine Unterhaltungen und komiſche Vor— 
träge werden ziwiichen den Tänzen ftattfin- 
den. Jedenfalls werden alfe Beſucher ich 
aufs Köftlichjte amüjiren. Anfang 8 Uhr. 
Abends: Fintritt 25 Cents die Perfon. 

Eine große geiſtig-gemüthliche Unterhal— 
tung mit Bihnen-Aufführung, Konzert, 
Pol und Berloofung veranftalten die 
Plattdeutihen Gilden 
Getenblatt Ne 18, Hummel 
N. 3, 3. C. Kulling Nr 40, Geten: 
tamm Nr 45 und Bismard Nr. 
63 am Sonntag, dem 6. Nuni, in der reis 
heit-Turnhalle.e Das Programm ift mit 
derjelben Sorgfalt zuſammengeſtellt wor— 
Den, tie bei den Interhaltungen, Dice von 
anderen Gilden in Ichter Zeit mit jo ſchö— 
nem Grfolge veranftaltet worden find; Die 
Beſucher dürfen daher mit Sicherheit auf 
ein Schönes PRergnügen rechnen. Im 3 Uhr 
Nachmittags wird angefangen; Gintritt3z 
arten koſten im PWorverfauf 15. an der 
Katie 25 GtE. 

Der Shmweizer- 
hätt am Sonntag, 6. 


nrauendberein 
Auni, in Meyers 


art, 2494 Lincoln Ave., Rotwmanpille, fein 


jährliches Piknik mit Preiskegeln ab. Ver: 
chrer des edlen Kegelſpiels werden Gelegen— 
heit finden, den Spiele zu Huldigen, und 
werthvolle Preiſe zu erobern. Das Romite, 
beitchend ans den Damen Amalie Nebicher, 
Präſ.: Emilie Wieder, Norfigende; Nofa 
Nick, Schatmeiiterin, Fanny Egloff, Setr.; 
Anna Weber und Roſina Derker, wird feine 
Mühe fchenen, um den Vefuchern einen ver- 
anügten Tag zu bereiten. Für gute Ges 
tränfe und ſchmackhafte Speifen ift beftens 
sejorgt Kintritt 25 Cents. 

Um Sonntag, 6. Juni, veranftaltet der 
Unaarländiihe Nationalitä-= 
ten-Kranken-Unterſtäützungs— 
verein ein Sommerfeſt in Biewers hüb— 
ſchem Park, 3341 N. Clark Str. Preiske— 
geln und allerhand andere Beluſtigungen 
werden den Beſuchern die Zeit aufs Ange— 
nehmſte vertreiben. Der Feſtausſchuß be— 
müht ſich, den Gäſten den Aufenthalt ſo an— 
genehm wie möglich zu machen, und erwartet 
zahlreichen Beſuch. Im Voraus gekaufte 
Eintrittskarten koſten 25 Cents, an der 
Kaſſe ſind 35 Cents zu zahlen. 

Ein großes mit Preiskegeln verbundenes 
Sommerfeitt veranſtaltet Der Schwäbi- 
ſche UnterfttüßungSperein am 
Sonntag, dem 6. Juni, im Eureka Part, 
Irving Park Boulevard, nahe Cliton Ave. 
Fir jchöne Preiſe, gute Tanzmuſik, Erfri— 
ſchungen und was ſonſt noch zur Annehm— 
iichfeit des AufenthaltS beitragen fann, 
wird gejorgt fein. Das Feſt beginnt um 2 
Uhr Nachmittags, der Eintritt koſtet 25. 

Fine willfommene Nachricht fitr die vielen 
Freunde des Dramatifhen Ber: 
eins Humor iſt, daß am Donnerftag und 
Freitag, 10. und 11. Juni, die 8. jährliche 
Frfurjion nah Dubuque, Ya., ftattfindet. 
Diefe Ausflüge erfreuen fich ftetS großer 
Peiheiligung, und eg tft beftimmt zu erwar— 
ten, daß auch der bevorftehende wieder große 
» Anziehungsfraft ausüben wird. Der Yabr: 

preis, hin und zurüd, beträgt nur $3. Für 

weitere $3 erhält man fünf Mahlzeiten und 
ein Nachtquartier in einem auten Hotel in 

Dubugue und freie Betheiliaung an Stra: 

Benbahn- und Dampfer-Ausflügen. Nähere 

Auskunft ertheilen die Herren Emil M. 

Galle, 2158 N. Hermitane Ave.:; Louis M. 

9. Neebe, 1358 Milton Ave.; oder die Ge: 

ſchäftsſtelle 147 Oft North Ave. 

Der Gegenfeitige Unterftügungsperein 

Deutihe Wacht Hält am Sonntag, 


13, Juni, im Exzelſior-Park, Irving Part 


Poulevard, nahe Elſton Ave., jein erftes 
Piknik und Sommernacdhtsfeft ab. Das erfte 
Stiftungsfeft dieſes Vereins wird gewiß bei 
allen Befuchern noch in guter Erinnerung 
fein. Das Komite wird fich alle Mühe ger 
ben, diejes Feſt noch viel intereffanter und 
gemäthliher zu machen, indem es Preißtes 
geln für Herren und Damen mit Geld- und 
anderen ſehr werthvollen Vreiſen veranftal: 
ten wird. Auch Noltsbeluftigungen aller Art 
werden den Beſuchern angenehme Stunden 
bereiten. Jedes Kind erhält ein Gefchent. 
Anfang Nahmittags 1 Uhr, Tidets 25 Cents 
‚ die Perfon. 





— Ungenehmes Verhältniß. — 


Mie, Ihr Mann ift Schiffstapitan und 
fommt mandmal jahrelang nicht nad) 









Der Feſtausſchuß 


Hauptrollen 









‚Haufe; wiffen Sie, fo einen Mann 
de ih ni! — ©, wir Ihen nt 





Augenblidlide Linderung 
wird garantirt in chroniſchem 


Katarrh 


und Heufieber 


Iseptikol 


REACHES:THE POINT 
Das wirfiamite Mittel für alle Naſenkrank⸗ 
EEE hoiten. Chidt Namen 1. 
Freie Probe= | Rdreffe u. Ihr erhaltet 
Dfferte J foitenirei eine dolle Be— 
bandlung auf Probe. Dies 
ıt eime liberale Offerte und follte Euer 
Intereſſe erweden. Schreibt jest. 
Metropolitan Chemical Go. (9%) 
163 Randolpb Str. Chicago, IU. 




















Geſtrige Bereinsfeite, 
Der Prinzefiin Heinrib G. U. D. ver: 
anjtaltet fein Maifränzchen. 

Eine Iuftige Geſellſchaft war geitern 
bei dem Maiträngchen des deutſchen 
gegenfeitigen Unterftügungspereins 
Prinzeſſin Heinrich in Sieben Halle 
verfammelt. Mitglieder und Gäſte, 
welche die Halle füllten, waren in ber 
vergnügteiten Stimmung, die durch al— 
lerlei Scherze in den Tanzpaufen, wie 
den Ringkampf zmwifchen dem dünnſten 
und dem dickſten der anmwelenden Her- 
ren, noch wejentlich erhöht wurde. Die 
Verloofung einer prächtigen Maikrone 
war ebenfalls Gegenstand des höchiten 
Intereſſes. Die beliebte Präfidentin, 
Frau Anna Anders, hielt eine jehr 
hübfche und mit großem Beifall aufge- 
nommene Feſtanſprache und wurde 
durch Ueberreihung eines ſchönen Blu— 
menjtraußes feitens der tüchtigen Vize- 
präfidentin, frau J. ©. Heubach, da— 
für belohnt. Außer diejen beiden Das 
men bejorgten die Mitglieder Emma 
Stamm, W. Yonſen, Deinna Frobelin 
und Th. Timmermann die Feitleitung 
mit bemährtem Gelchid. 

Bürger Frauen-Unt.-Verein. 

Der Bürgerfrauen = Unterjtügungs- 
Verein von Lafe View hat geitern 
Abend in Schmidts Halle an der Cly— 
bourn und Wellington Ave, ein Mai— 
kränzchen abgehalten, welches einen 
recht hübſchen Verlauf nahm. Der an— 
fänglich fich geltend machende Mangel 
an Tänzern verlor ſich im Verlauf des 
Abends, und ſpäter wurde es auch 
recht gemüthlich, jo daß die Theilneh— 
mer nur mit Bedauern Abjchied nah: 
men von der Stätte der Freude. Die 
Anordnungen des Feites waren bon 
den Frauen A. Triphahn, K. Kalt, K. 
Edebredt, U. Bob, W. Noehre, M. 
Isbener, W. Müller, U. Mahr, M. 
Schmidt und F. Schilling in befter 
Weiſe getroffen worden. 

Chicago Turngemeinde, 


Die dramatiiche Sektion der Chica— 
go QTurngemeinde brachte geſternAbend 
in der gut bejegten Nordjeite-Turn- 
halle den unterhaltjamen Schwant „AU 
Startling Epidemic“ zur Aufführung. 
Die Damen Elſa und Amelia Edel- 
mann und Nellie Bed und die Herren 
Dtto Groener, E. Harry Roepenad 
und Louis Nettelhorft, der auch die 
Spielleitung beforgte, hatten . die 
und jpielten im Verein 
mit den übrigen Herren recht flott. 
Stüd wie Darfteller fanden mohlver- 
dienten Beifall. Nach der Vorftellung 
wurde wader getanzt. Nach dem erjten 
Akt gaben Roe und Smith einen Baus 
deville-Akt mit beſtem Erfolge. 





Iſt wieder da. 


grederick W. Kohl foll ſich in Indiana 
Barbor aufgehalten haben. 

Frederick W. Kohl, der lange Jahre 
hindurch eine Vertrauensftellung bei 
der Kommijftonsmallerfirma Charles 
2. Raymond & Co. bekleidete, fehrte 
geſtern nach feiner Wohnung, 5145 
Calumet Ave., zurüd, aus der er feit 
Dienjtag verſchwunden geweſen mar. 
Kohl hat angeblich feinen Arbeitgebern 
das jchriftliche Geſtändniß abaelegt, 
daß er ihnen $3750 unterfchlagen und 
das Geld mit Spekulationen an der 


Produftenbörje im Laufe der letzten 
drei Jahre verpulvert habe. Seit ſei— 


nem Verſchwinden fol fich Kohl in der 
Umgegend von Indiana Harbor, Ind., 
aufgehalten haben. Geitern benach— 
richtigte Frau Kohl die Polizei, daß 
ihr Mann zurücgefehrt fei. 

Der Fall ift infofern noch nicht auf- 
geflärt, als die Polizei behauptet, ihr 
jei anfänglich gemeldet worden, Kohl 
babe ſich der Unterfchlagung ſchuldig 
gemacht, während es jebt heikt, die 
Firma Raymond & Co. habe die Bü: 
cher durch Sachverſtändige unterfuchen 
laffen, die aber nicht imftande geweſen 
feien, einen Fehlbetrag zu entdeden. 
Meder Koh! noch Herr Raymond wa— 
ten geltern zu jprechen. 


— 


Der falſche Name. 








Jugendlicher Hotelgaſt unter böſer An’ 
Flage verhaftet. 


Der jugendlihde und anjcheinend 
noch unerfahrene Frant E. Smith, 
angeblich der Sohn eines mwohlhaben- 
den Zementhändlers in Hartford, 
Konn., welcher unter dem Namen F. 
E. Nelfon im Hotel Brevoort wohnte, 
gab, zur Zahlung feiner Rechnung 
bon $35 aufgefordert, dem Hotelleiter 
eine Bankanweiſung über $50 auf eine 
Bank in Hartford und mwurde dann 
unter der Anklage der Ausgabe werth- 
Iofer Bantanmeifungen verhaftet. Im 
Congreß-Hotel, wo er vorher aemohnt 
hatte, hatte er alles bezahlt, und man 
will jet auf Nachricht von feinem Va— 
ter warten, dem der Gefangene vorher 
angeblih telegraphirt hatte, jene 
Bankanweiſung unter dem Namen %. 
E. Nelfon einzulöfen. 





— Ungewollte Grobbeit. u: 
Haben Sie eigentlich Trauer, Herr 
Baumann? — B.: Wiefo? — B.: Sie 
machen einen jo traurigen Eindrud. 
Deutlich. Wirth (zum 
Stammgaft, der ihm feine Braut vor- 
geftellt hat): „Alfo nächte Woche hei- 
tathen Sie ſchon; na, Hoffentlich * 
geſſen Sie und nachher nicht ganz u 

gar?“ — Die Braut: „Nein, nein; 





















— 





Opfer ſeiner Liebhaberei. 


Angehender Photograph hat ſchwere Der: 
letzungen erlitten. 

Der 19jährige Peter Zuceik, der jeit 
früher Jugend die Photographie als 
Liebhaberei leidenjchaftlich betrieben 
und in letzter Zeit ein kleines Atelier 
eröffnet hat, machte gejtern Abend im 
Keller der elterlichen Wohnung Nr. 
4826 Robey Straße feine erite Blitz⸗ 
licht-Aufnahme. Da er mit dem 
Bliglichtpulver nicht umzugehen ver- 
ſtand und viel zu viel von dem Zeug 
auf die Pfanne gejchüttet hatte, erlitt 
er, als die Erplojion erfolgte, ſchwere 
Verlegungen im Gefiht und an ben 
Händen; gleichzeitig gerieth das Haus 
in Brand. Das Feuer wurde gelöfcht, 
ehe es nennenswerthen Schaden ‚ange: 
richtet hatte. Der Verunglüdte mußte 
aber nad einem Hospital geichafft 
werden. Dort äußerten die Aerzte die 
Befürchtung, dad er die Sehfraft ver- 
lieren wird. 





Im See ertrunfen. 

Am Fuße der Indiana Straße fiel 
geitern Nachmittag der 13jährige Roy 
Gatzke, Nr. 49 Aſhland Boulevard, 
bor den Augen feines elf Jahre alten 
Bruders Georg in den See und er- 
tranf. Seine Leiche wurde geborgen 
und von der Polizei nach dem Beitat- 
tungsgefhäft Nr. 163 N. Clark Str. 
geſchafft. 

Schlimm verletzt. 

An 40. und Butler Straße wurde 
geſtern Abend der 16jährige Rufus 
Holmes, Nr. 2814 Armour Ave., von 
einer Rangirlokomotive der Chicago— 
& Alton-Bahn über den Haufen ge— 
fahren. Der Verunglücdte, der ſchwere 
Braufchen und wahrſcheinlich auch ei— 
nen Schädelbruch erlitten hat, fand 
Aufnahme im Brovident-Hofpital. 

Fiel von der Deranda. 

Der 16jährige David Chapman 
fiel gejtern von der vorderen Veranda 
der elterlichen, im Haufe Nr. 601. W. 
Taylor Straße, gelegenen Wohnung 
und erlitt einen Schädelbrud. Man 
Ihaffte ihn nach dem Countyhofpital, 
wo er bald darauf ftarb. 





Angebliher Poſtmarder. 





Früherer Sucthauswächter, Briefträger 
Kepperr, jchwer bezihtigt. 

Seit einem Jahre ivaren die Bun- 
desgeheimagenten mit Nachforſchungen 
nad) einem Diebe im Poſtdienſt be- 
Ihäftigt, der zahlreiche Werthbriefe 
veruntreut und ihres Inhalts beraubt 
hatte. Namentlich hatten die Richard- 
Jon Silk Co. 224 Adams GStr., und 
die Howard - Severance Publiſhing 
Co., 223 Wafhington Str., aelitten. 
Nach Hunderten zählen die Briefe von 
Kunden diefer beiden Firmen, welche 
ihr Ziel nicht erreichten. Es murde 
feftgefiellt, daß die Briefe durch das 
Poftamt im Union-Bahnhofe gingen, 
und jeder Briefträger, welcher diefem 
Smeigamte zugetheilt ift, wurde bon 
den Bundesgeheimagenten längere oder 
fürzere Zeit überwacht, ohne daß es 
gelungen wäre, dem Thäter auf die 
Spur zu fommen. Die Diebftähle 
dauerten inzwiſchen fort. 

Schließlich lenkte fich vor drei Mo- 
naten der Verdacht auch auf den 37 
Sahre alten Frank U. Lepperr, einen 
510 Weit Madifon Str. mohnenden 
verheiratheten Mann. Uber alle Lock— 
briefe, welche ihm in die Hände ge— 
Ipielt wurden, wurden abgeliefert. Ge— 
tern Abend nun beobachteten die Bun- 
desgeheimagenten Llewellyn und Ger: 
mer Qepperr, wie er in einem Zweig— 
poftamt angeblich eine Anzahl Briefe 
aus den Säden anderer Briefträger 
nahm, einitedte und in einem Mbtritt 
verſchwand. Dieje Briefe follten am 
Montag Morgen abaeliefert werden. 

Die Beamten folgten dem Mann 
und überrafchten ihn, nach ihrer An— 
gabe, wie er einen Lockbrief, der ich 
unter dem Haufen befand und gezeich— 
nete Briefmarfen im Werthe von $1 
enthielt, gerade geöffnet hatte; 26 an= 
dere Briefe lagen neben ihm. Er mur- 
ve verhaftet und nach der Hauptpoli— 
zeiwache gebracht, wo er zugegeben ha— 
ben ſoll, daß er ſchon feit längerer Zeit 
vermeintliche oder wirkliche Werth- 
Öriefe entwendet und ihren Werthin- 
helt an fich genommen habe. Das ge: 
ſchah ſtets an Samjtag und Sonntag 
Abenden, wenn in jenem Amt menig 
Leute anweſend waren. 


Lepperr mar bis vor drei Jahren 
als Thurmwächter im Zuchthaufe in 
Joliet angeftellt, dann machte er jeine 
Ripildienftprüfung als Briefträger und 
erhielt auf jenem Zmeigpoftamt An— 
ftelung. Er wird morgen Bundes- 
fommilfär Foote zum Vorverhör vor— 
geführt werden. 


> 


Unbefannter getödtet. 





Derlor das Gleichgewicht und fiel rück: 
lings von einem Geländer. 

Vor Charles Ruben? Apotheke, 
3022 Archer Ave., ſaß geftern Abend, 
furz vor 11 Uhr, ein etwa 45 Jahre 
alter Mann, deſſen Perfünlichkeit 
noch nicht feſtgeſtellt werden fonnte, 
auf dem eifernen Geländer,melches nur 
einige Fuß über dem Bürgerfteig an- 
gebracht ift. Aus irgend einem Grun- 
de verlor er das Gleichgewicht, ftürzte 
rüdlings ab und brach fi das Ge— 
nid. Als Vorübergehende ihn aufho- 
ben, war der Mann ſchon todt. Die 
Leiche wurde nach dem Beltattungsge- 
Ihäft 3022 Archer Ave. gebracht, wo 
fie der Identifizirung harrt. 


[ postum } 


Hilft munderbar, jtarfe, robuite 
Menſchen zu machen und jene zu 
helfen, die von Kaffee geichädigt 

























ferci zwiſchen einer Anzahl Oeſterrei⸗ 























27-züll. Sen Island Vongee Zuitings mit Seiden-Appretur, ſpez. 150 


Ein reizender, anſchmiegender, ſeidenartiger Sommer-Kleiderſtoff zu 15c, der irgend einem Laden Ehre machen 
Eine volle Auswahl neuer Farben für den Straßen: und Geſellſchaftsgebrauch. 


verfauft. 


— * — am 7 SR 
I a der Gräberihmüdungstag auf nädhiten Sonntag fällt, Il 
| ifo wird dieſer Laden am Montag, den 31. Mai seichloiien fein. 


Sparſamkeits-Baſement 




















würde, wenn zu 25 


Ein wirklich großartiger Bargain. 


77 bei 90 und 81 bei 90 nahtloſe gebleichte Betttücher zu 500; S1 bei 90 gebleichte nahtloſe Betttücher in ſchwerem Faden zu nur 55c. 


Viele unſerer beſtverkänflichen 320-Anzüge, herabgeſetzt auf 12.75 








Manche 
innern, als wir Anzüge ſo ſchnell verkauften wie Calico, und dieſe werden es ſich zur Aufgabe machen, hier zu ſein, ſobald die Laden— 


thüren geöffnet werden. 














Sechs typiſche Muſter ſind hier abgebildet. 


Panamas, Sammgarne, franzöſiſche Serges und Satinſtoffe, irgend einer dieſer iſt das Geld werth, wenn man die Stofſe per Yard mißt. 






































Halbeng anpaſſend, mit Borde verziert und mit Knöpfen beſetzt, — 
36-3öllige Coats, die jetzt die Mode find; Atlasfutter; „gored“ Kleiderröcke; in den allerneueſten Farben. Zu 12.75. 

















Gretonnes, Saffetas und Art Cickings zu einem Drittel unterm Preis 9r 


Aufgegebene Mufter und verfchiedene einzelne Ballen find in eine Gruppe vereinigt worden zu einem der anziehenditen Räaumungsverfäufe 


preismürdiger Draperie = Stoffe, dem Gie jemals beimohnten. 
Hübfchen Mufter, welche unter unferen 15c- und 30c-Partien bis jetzt geweſen find. 


E 


Zwei Partien, zu 9c und 18c, umfaſſen die „Hundert und eins“ 
Es wird ſich lohnen, frühzeitig zu kommen. 


IQ 














Selbſt die Stiefel abgezogen. 


Ein Derfäufer wird im Grant Parf von 

Räubern gründlich ausgeplündert. 

Erjt geitern Abend hat die Polizei 
der Preſſe mitgetheilt, daß am lebten 
Mittwoch Abend ver Berfäufer Ed— 
ward U. Watſon an der Michigan 
Ave. und Wafhington Str. beraubt 
worden iſt. Watſon eilte zur Zeit 
nach dem Vorſtadtbahnhofe der Illi— 
nois Zentralbahn an der Randolph 
Straße, um nad feiner Behaufung, 
12114 Barnell Ave., zu fahren. An 
jener Ede, unmittelbar am Orant 
Park, wurde er von drei fchlecht ge— 
fleideten Strolchen „geſtellt“ und un— 
ter Bedrohung mit einem Revolver 
veranlaßt, mit ihnen in den Park zu 
geben. Dort zogen fie ihm den Rod 
und die Stiefel aus, letztere zog einer 
der Kerle aleih an, und nahmen ihm 
feine Baarichaft von $25,feine Uhr und 
Kette und zwei Taſchenmeſſer ab. Da— 
rauf gingen fie ihrer Mege. Ein Bo- 
lizift, den der Beraubte anrief, forate 
defür, daß er nah Haufe gelangen 
konnte. 


Die Nemeſis. 





Die Gattin des vielbeweibten „Jack“ 
Darden auf der Durchreiſe hier. 


In Begleitung ihres Schwagers K. 
Van Ripen nahm geſtern Frau F. V. 
Darden im Kongreß-Hotel Abſteige— 
quartier, um heute nach der Stadt 
Mexiko weiterzureiſen, wo ihr Gatte 
„Jack“ Darden ſich unter der Anklage 
in Haft befindet, erheblich mehrFrauen 
zu haben. als das Geſetz des Landes 
ihm geſtattet. Wie VanRipen ſagt, hat 
Darden mehr als 20 Frauen geheira— 
thet. Seine letzte, eben die Schwäge— 
rin von Van Ripen, hat er angeblich 
vor einigen Jahren in New HYork mit 
ihren Kindern ſitzen laſſen, und ſeit— 
dem ließ ſie unabläſſig nach ihm for— 
ſchen. Sie will jetzt als Anklägerin ge— 
gen ihn auftreten, um ihn die ganze 
Schwere des Geſetzes fühlen zu laſſen. 





— — — 


Frachtwagen in Brand. 


Kurz nach 9 Uhr geſtern Abend 
brach aus noch nicht aufgeflärter Ur— 
Jache ein euer in einem Frachtwagen 
der Chicago & Rod Island - Bahn 
ang, der fich por dem Frachtſchuppen 
on der Volt Str. und Fifth pe. be- 
fand. Noch ehe die Feuerwehr eintraf, 
hatten Bahnbedienftete den brennenden 
Wagen duch eine Rangirlofomotive 
von dem Frachthaus fortfchleppen laſ— 
fen, da bereit3 ein Theil von deſſen 
Dach in Brand aerathen mar. Der 
Gefammtichaden wird auf $1500 ver: 
anjchlagt. 

Te ůùVM-VTD.0r — 

* Der Nachtwächter Karl Hartwig, 
63 Jahre alt und 333 W. Mapdifon 
Str. wohnhaft, ſtarb geftern Abend an 
Verlegungen, die er erlitt, als er einige 
Stunden vorher an der Throop Str. 
von einer Madifon Str.-Elektrifchen 
überfahren wurde. Man hatte ihn 
nach dem County-Hoſpital geichafft. 


* Die Speifewirthfchaft von Anton 
Curda, wo fih am Freitag eine Rau- 














| ein Keſſeltreiben, aber der Burſche tit 


Beſchreibung befitt die Polizei. Straß- 


‚|tvar zur Seit recht belebt. 





eınem Räuber zu Boden gefchlagen und 
um ihre Börfe beraubt. 
Bengänger verfolgten den Thäter ver- 
geblich und eritatteten dann der Poli— 
zei Melduna. 
nach dem Ihatort zurückkehrten, hatte 
fih das Opfer des Raubanfalles ent— 
fernt. 


Juwelier Straßburger beraubt, 





Neueſter Schmudfahen-Diebitahl an der 
Sincoln Ave. nahe der Polizeiwache. 


Zum zweiten Male in ganz kurzer’ 
Zeit ift geftern Abend um neun Uhr 
on der Lincoln Avenue im Gebiet der 
Polizeiwache an der Sheffield Avenue 
und faum ein Straßengeviert davon 
entfernt, ein vermegener Diamanten 
raub ausgeführt morden. Deſſen 
Dpfer .ift der Jumelier Ernit Straß: 
burger, Nr. 563 Lincoln Ave., gewor— 
den. Der Halunfe hatte den Augen 
blit für fein Verbredden gut gewählt. 
Der Poliziſt, welcher auf jener Stra: 
henitreefe Dienst thut, war zur Mel: 
dung an den Kaſten an der Lincoln 
und Wrightwood Avenue gegangen, 
und Straßburger Angeitellte hatten 
fih zum Abendeſſen entfernt. Herr 
Straßburger war allein im Geſchäft. 


Plöglih hörte er ein klirrendes 
Geräuſch, aleih darauf fiel ein 
in en Tuch gewidelterr. Bad: 
ftein durch eine Fenjterfcheibe in 


den Laden, und ein Mann ariff 
neh einer Schale mit Schmudja= 
chen im Werthe von $1500. Schnell 
ivie der Blitz lief der Gauner mit ſei— 
ner Beute davon. Straßburger eilte 
ihm nad, und auch Manny Erman, 
welcher fich in feines Waters Ellen- 
mwaarengeichäft, Nr. 1280 Nord Hals 
ſted Straße, befand, half bei der Ver— 
folaung, aber der Spigbube mar 
ſchneller zu Fuß und verſchwand 
ichlieglih durch eine dunkle Gaſſe. 
Zwar veranitaltete die Polizei alsbald 


ihr doch nicht in die Hände gefallen. 
Er war jung und qut gekleidet, feine 


burger Verluft beſteht aus vier Dia- 
ınantringen, einer Broche und mehre- 
ıen Diamantbufennadeln. Die Gegend 


Um ihre Börje beraubt. 








Eine Frau, deren Namen die Po— 
lizei nicht in Erfahrung zu bringen 
bermocdt, wurde geitern Abend an 
Gracelz.d und Kenmore Ave. von 


Drei Stra— 


Als fie mit Poliziſten 





Stadt, 
und Sartbolzland: Farm eingezäunt und abge- 
tbeilt; Gebäude $3.500 wertb; 
werth $4000:; 400 feine Prirfihbäume, werden 
jeder $2 Netto diefes Jabr einbringen; 70 feine 
tragende Upfelbäume; 
dienit-vnd Telephon. Preis $25 ver Ader, Was 
dentt Ihr davon? Es iſt ein Geſchent. Muß 
$3000 Baar baden, Reft 












Könnt Ihr es übertreffen ? 
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260 Acker Michigan Farm, EP Meilen bon der 
75 Ader gut fultibirt, der Reit Weide: 


Verbefferungen 


aute Wege, Landpofi- 
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FFRIEN X 


in unſerem Bargain-Baſement 


o . 


AAC—ο 


BARCAIN | 
BASEMENT: 


Ungarnirte Facons, werth $3.00, 
54.00 und $5.00, *8 
Eure Auswahl..... 1.45 


Echte Milan Facons, werth $6.00 
und $7.00, Eure 

AN rn . 
Garnirte Hüte, werth $7.00 und $8.00 das Gtüd, Eure Auswahl 


Bere er 


Ge(hicago Feather(a 
171-173 State Str. 


HILL IHN OT 











52.15 


Ground 
Floor 
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Die englifhe Bühne. 


Pomers.— Major Guy du Maus 
rier's Senfationsftüf „An Englifh- 
man’s Home“, mittels deſſen der Ver— 
faffer feinen Landsleuten das Gru— 
feln hat beibringen wollen, indem er 
ihnen recht anſchaulich die Möglichkeit 
und die betrüblichen Folgen eines Ein— 
falles deutjcher Heere in England 
fchilderte, wird hier in diefer Woche 
zur Aufführung gelangen. Die Diret- 


‚tion Frohman hat ſich mit der Aus— 


ftattung des Stüdes rechte Mühe gege- 
ben. Sie darf deshalb darauf rechnen, 
daß fie ähnliche Erfolge wie in Nem 
York auch hier erzielen wird. 


Garrid. — Aus dem Deutjchen 
überfegt ift der Schwank „Die blaue 
Maus“, welche hier von heute, Sonn= 
tag, Abend an gegeben wird. Die 
meibliche Titelrolle liegt in den Häns 
den von Frl. Mabel Barrifon, die frü- 
ber in Soubrettenrollen geglänzt hat, 
dem Vernehmen nad aber aud 
ohne Hilfe von Mufif und Geſang es 
berjteht, das Publikum für ſich einzu— 
nehmen. Die fonftigen Hauptparttien 
des Stüdes find befegt mit Joſeph 
Howard, Zelda Sears, Albert Gran 
und Charles Wyngate. 


Grand Opera Houſe. — In 
New York wird „A Gentleman from 
Miffiffippi* demnächſt zum 300. 
Male gegeben werden. Hier jteht das 
Stüd jegt jeit einem Monat auf dem 
Spielplan, und der Andrang zu den 
Vorſtellungen ift von Woche zu Woche 
ftärfer geworden, jo daß Jich zur Noth 
das Wert wohl auch) bei uns bis zum 
Herbit hin auf den Brettern würde be- 
haupten fönnen. 


Chicago Dpera Houfe — 


Die Gefchäftsleitung fteht in Ermä- 
gung, ob es fich für fie nicht empfeh- 
fen würde, das gelungene Luftfpiel 
„Mary Jane's Ba“ den Sommer hin 
durch auf dem Spielplan zu belaſſen. 
Es fragt fich nur, ob fie Herrn Direy, 
den trefflichen Darjteller der Titel- 
tolle, dazu wird bewegen fünnen, auf 
e Ferien Verzicht zu leiſten. 
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ſtige Wittwe“ zu Ende. Morgen, Mon— 
tag, wird der Spielplan geändert, 
und zwar kommt eine neue muſikali— 
ſche Burleske von Richard Carle: „Ihe 
Hurdy-Gurdy-Girl“, an die Reihe. 

Illinois. — Große Zugkraft 
übt hier noch immer der Schwank „A 
Iraveling Salesman” aus, der in 
flottejter Weife gefpielt wird und de3= - 
halb unmiderjtehlih zur Heiterkeit 
reizt. 


Bom Abruzzenlande. 
Italiener wogen aub in der Mprilein» 
wanderung vor, 


New Hort, 22. Mai. Wie fhon feit 
10 Jahren, ift auch jet die italtentfche 
Einwanderung in der Mehrzahl. Nach 
neuerlicher, aus Wafhington eingetrof= . 
ferer Statiftif trafen im April 116, . 
154 Einwanderer in Amerifa ein, und 
von diefen waren über 40,000 Stalie- 
ner. Die Zahl der Polen mit 11,000. 
Perſonen fteht an zmeiter, die ber 
Skandinavier mit fait 7000 Perſonen 
an dritter Stelle. Seit dem 1. Juli 
1908 bis Ende April 1909 find 138, 
000 italienifche Einwanderer bier ein= .. 
getroffen, in der gleichen Periode von _ 
1908 famen 135,000, in 1907 294,- . 
000, in 1906 286,000. 


Keglerturnier, 


„Qational Bowling Afjociation” eröffnet 
es in New Dorf, 


New Hort, 33. Mai. Montagabend 
wird im Madifon Square Garden das! 
bier das 3, jährliche Turnier der „Na= 
tional Bowling Affociation* eröffnet, 
einer Organifation, welche aus der 
Spaltung in den Reihen des „Umeris 
can Bowling Congreß“ vor mehreren: ' 
Jahren entjtanden if. E3 dauert bis. 
einfchließlih zum 12. uni. 1419 
Einzeltegler nehmen aktiv daran theil, ° 
und 700 Zmeimännerpartien. Es find 
Geldpreife im Gefammtbetrag von - 
$18,130 ausgefegt. ' 
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Radikalmittel nöthig. 





In der jüngſten Zeit ift unſeren öf⸗ 
fentlichen Schulen zur Abwechslung 
einmal die Wahrheit geſagt worden — 
oder ein Theil der Wahrheit — und 
zwar ganz gehörig! Mit einer Rüd- 
fichtslofigteit, die man fonjt bei Ame— 
rikanern Damen gegenüber — und 
unfere öffentliche Schule ift ja nicht nur 
ſprachlich, fondern auch ſonſt durch— 
aus weiblich — nicht zu beklagen hat. 
Es machte beinahe den Eindruck, als 
habe man es mit einer Verſchwörung 
zu thun. Kaum hatte ein bekannter 
Bankier in einer Rede vor dem chriſt⸗ 
lichen Jung-⸗Männer-Verein fein ſchar— 
fes Urtheil über die Schule gefällt, als 
auch gleich ein halbes Dutzend ober 
mehr andere große „Geſchäftsleute 
über das arme Wurm herfielen, einer 
immer grimmiger als der andere; es 
jo herunterputzten, daß dem Durch⸗ 
ſchnittsſteuerzahler der Gedanke kom⸗ 
men mußte, jeder Dollar der vielen 
Millionen, die das Schulweſen jahr⸗ 
aus jahrein koſtet, ſei klipp und klar 
zum Fenſter hinausgeworfen. Es war 
wirklich nicht mehr ſchön, wie man mit 
unſerer theuren Schuldame oder Da⸗ 
menſchule umſprang, das Schlimmſte 
aber war, daß ſie nirgends Hilfe und 
Fürſprache fand und zum Schluſſe 
Schulrathspräſident Schneider, der ihr 
doch eigentlich Stütze und Stab, ſozu— 
ſagen, oder Vertheidiger und Ehren— 
reiter ſein ſollte, nicht nur einſtimmte 
in das „Steiniget ſie!“, ſondern noch 


einen Trumpf drauf ſetzte, indem er | 


Vergleiche anjtellte mit den Leitungen 
der deutfchen Schulen (vor ’70) und 
denen des heutigen Chicago und da— 
mit gewiſſermaßen Steine herzutrug 
für die Erefution. 

Dazu, zur fürmlichen Hinrichtung 
tam's ja nun nicht und wird's nicht 
tommen, aber unter's Meſſer joll die 
gute Schule. Aller Yirlefanz, alle 
Franfen und Fältchen und Schleifchen, 
Alles was dem weiblichen Herzen jo 
theuer — ſoll heißen, dem meiblichen 
Geſchmack fo zufagend und angemefjen 
ift, fol ihm amputirt werden, und es 
fol in der Schule Hinfort nur die 
ſtrenge „Wiſſenſchaft“ Plaß finden: 
nichts oder jo qut wie nichts ſoll ge— 
lehrt werden als Leſen, Schreiben und 
Rechnen. So heit es wenigſtens. Das 
wurde angedeutet durch die Meinungs- 
äußerungen, die Präfident Schneider 
gemacht haben fol. Und glaubhaft ift 
eö, und logiſch richtig wäre es. Denn 
alle die Angriffe gegen unfere theure 
Schule gingen von der Behauptung 
aus, da es der Schule unmöglich ift, 
bezw. bisher war, Kindern in adhtjäh- 
rigemllnterricht beizubringen, wie man 
richtig lieſt, ſchreibt und rechnet. 

So was nur zu jagen, jcheint ſchon 
hart, und die Behauptung jcheint 
fühn; aber fie ift leider zutreffend. 
MWenr die Kinder bei ihrem Austritt 
aus der Glementarfchule auch leidlich 
fefen und mehr oder weniger deutlich 
und leferlich fchreiben können, auch das 
fleine Einmaleins ziemlih qut im 
Stopfe haben möaen, jo ilt es doch 
Thatſache, daß die Mehrzahl nicht 
richtig buchjtabiren fann, und das ge— 
hört doch zum Nichtialefen und 
efchreiben; und daß fie mit der ein bis— 
chen höheren Arithmetif zumeift auf jo 
geſpanntem Fuße ftehen, wie die mei- 
ften der deutjchen Lehrerinnen mit der 
deutfchen Sprache. Es iſt ſchon wahr, 
was über die Ungulänglichkeit der 
Schule vorgebracht wurde, — „da feit 
ft nir“, jagt der Baier — aber es war 
nicht recht, es ala bittere Vorwürfe, 
als Anklagen vorzubringen. Der 
Menſch kann doch nicht mehr ala er 
kann, und Jeder und Jedes gibt nad) 
feiner Art. Bon einem Lämmlein, 
meiß mie Schnee, fann man feine Fuch- 
eöichläue erwarten, und bon einer 

‚amenjchule, oder einer Schuldame, 
feine jtraffe männliche Erziehung, mie 
fie nöthig wäre, unfere männliche Ju— 
gend jtramm an der Arbeit zu halten 
und ihr dad fchmere Können beizu— 
bringen, das von ihr verlanat wird — 
und auf die männliche Jugend, bie 
Knaben, bezieht fich doch zumeist wenn 


nicht ausichlieklich, mas von dem Miß— 


erfolg der Schule aefaat wird! 


Nein, ſchön war's nicht, wie die 
Schule angegriffen wurde, und galant 
mar’3 gewiß nicht von Präſident 
Schneider, daß er ihr nicht zu Hilfe 
fam, aber Recht hatte man und freuen 
fönnte und würde fich Chicago ob des 
Entjchluffes, die Franfen, Bäffchen 
und Spiten, all’ den mehr oder meni- 
ger meiblichen Firlefanz abzufchneiden, 
wenn man nur hoffen dürfte, daß das 
was helfen fünnte, bezw. wenn man 
wüßte, daß wirklich nur Firlefanz am- 


putirt werben ſoll. Freilich, die letztere 


frage braucht ung den Sinn nicht viel 
zu befchweren. Denn Herr Schneider 
war's, der bon dem Wbtrennen ber 
„stille“ und „Fads“ ſprach, bezw. 
eine dahingehende Empfehlung in fei- 
nem bemnächitigen Jahresbericht in 
Ausficht ftellt, und daß gerade er den 
Zurnunterricht, was davon übrig ift, 
und das Biächen Deutſch und das Bis- 
Ken Singen, das die Wera Cooley 
überftand, opfern wollte, das ift faum 
u befürchten. Auch ift nicht zu be- 
Fürsten, daß Herr Schneider den Un⸗ 
tereicht in Geographie und Gefchichte, 
und was fonjt noch für die Grammär: 
Klaffen nothwendig ift, beſchränkt fe- 
ben will, denn e3 ift leider auch wahr, 
bo auch darin heutzutage befchämend 
wenig geleiftet wird. Bleibt die andere 


: wird das Fallenlaffen de 
ini nbenfüßfihen Beer, Sir 
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Zaftfejtigfeit im Buchſtabiren etwas 
näher bringen? 
* * * 

Angeſichts des Eifers, mit dem gegen 
die „Frills“ und, Fads“ ſchon losgezo⸗ 
gen wurde, ſollte man annehmen, daß 
man ſich ſehr viel von ihrem Fallenlaſ— 
ſen verſpricht. Da dürfte man ſich jedoch 
leichtlich einem Trugſchluß hingeben. 
Denn diejenigen, die beſonders in je— 
nem Sinne wetterten, hatten dabei zu— 
meiſt nicht die wirklichen Spielereien 
im Auge, ſondern ſehr ernſte Unter— 
richtszweige, vornehmlich den Unter— 
richt in der deutſchen Sprache. Wenn 
aber Herr Schneider und die ihm 
Gleichgeſinnten, die heute die Ausmer— 
zung der (mirflien) „Frills“ und 
„Fads“ verlangen, fi) große Wirfun- 
gen davon verſprechen, jo haben fie’3 
noch nicht gejagt, und wenn fie wirk— 
(ich glauben, daß durch das Aufgeben 
ver „Spielereien“ große Erfolge in ber 
; von ihnen angeftrebten Richtung er: 
„zielt werden fünnen, fo wird ihnen 
mahrjcheinlich eine große Enttäufchung 
werben. 

Wenn fiebene und achtjährige 
und noch ältere Jungen nicht mehr 
zum SKörbehenflehten, Häfeln und 
Striden uſw. angehalten werben in ber 
Schule, jo wird das auf jeden Fall aut 
jein, vorausgeſetzt, daß man fie in 
ber jo gefparten Zeit etwas Paſſende— 
res und Nothmendigeres lehrt. Wenn 
man fie aber mit dem mechanifchen 
Buchſtabiren abplagen will, jo mird 
per Gewinn nicht groß fein, ja es mag 
dann geradezu ein Verluſt entitehen. 
Denn etwas profitiren die Jungen bei 
dem Flechten uſw. doch — fie gemin- 
nen dadurch etwas Hanbfertigfeit, die 
ihnen jpäter beim Snöpfeannähen, 
Strümpfeftopfen uſw. fehr ‚gelegen 
fommen mag, und daß fie das als 
Männer amerifanifcher Frauen zu 
thun haben werben, ift angeficht3 der 
fortfchreitenden Emanzipirung der 
Frau bon berlei Arbeiten nicht nur 
möglich, ſondern wahrſcheinlich. Auch 
in Geduld übt folche Thätigkeit, und 
auch Geduld werden ſie als „liebe 
Männchen“ ſehr aut gebrauchen fün- 
nen. Die „Spielereien“ der unteren 
Klaſſen wenigſtens fcheinen in der Er- 
ziehung zum amerifanifchen Mann in 
ter Ihat ganz qut am Plabe; ob aber 
bie etwa an ihre Stelle zu ſetzenden 
Buchſtabirübungen Weſentliches zur 
Erziehung beitragen werden, das iſt 
noch ſehr die Frage, und daß ſie nicht 
ausreichen würden, den Jungen die 
Rechtſchreibung des Engliſchen izu— 
bringen, das ſcheint gewiß. 

* * * 





Wie ſollte es auch! Dazu gehört 
mehr. Viel mehr. Dazu gehört ent- 
weder ein Wiederaufleben der gräß⸗ 
lichen „Spelling Bee“, die vor etiva 
einem Menfchenalter das Land heim= 
ſuchte und überſchwemmte und drauf 
und dran war, das Land zu einem ein- 
zigen großen Tollhaus zu machen — 
nur müßte fie noch) ungleich mafjenhaf: 
ter und verheerender auftreten, wenn 
das Volk feine Sprache wirklich richtig 
buchftabiren lernen follte, denn damals 
erreichte fie dies hohe Ziel doch nicht. 
Davor möge uns eine barmberzige 
Vorfehung bewahren. 

Bleibt das oder. Das aber ift 
auch nicht leicht. Es heißt, fremde 
Sprachen erlernen, die eigene richtig 
Ichreiben zu lernen: Die Kindlein in 
der Schule in Latein und Franzöſiſch 
oder beffer no im Deutichen und 
Spaniſchen — das hätte mehr pratti- 
hen Werth — unterrichten. Dann 
würden Jie die Wurzeln ihrer theu- 
ten Mutterfprache fennen lernen 
und eine Ahnung befommen, mie 
die Wörter zu fchreiben und rich- 
tig auszufprechen find, was, neben- 
bei gejagt, die Mehrzahl heutzu= 
tage auch nicht weiß. Daß fie ihr 
Deutſch lennen und Franzöfifch oder 
auch Latein „ochſten“, das erklärt es, 
warum jo vielen eingewanderten 
Deutfchen die englifche Rechtſchreibung 
jo leicht wird, während der ein— 
ſprachige, eingeborene Amerifaner fie 
felten oder nie beherrfchen lernt. In 
fremden Sprachen unterrichten, bag 
wäre bas Richtige. Den jungen Herr= 
hen würde das wahrfcheinlich nicht ges 
fallen, denn das Studium fremder 
Sprachen macht etwas Mühe, aber 
danach ſollte man nicht fragen. Sie 
jollten müffen, und das würde ihnen 
gut thun. Daß würde mehr Ernſt 
und Strenge in die Schule bringen, 
und das thäte ihnen noch beffer. ünd 
menn bie „Lady Teachers“ ſich nicht 
dazu eignen, fo follten Männer ’ran 
an den Schulwagen; nur Männer für 
die Jungen, die Jungen, die nicht mehr 
Babies find — und das märe daB 
Allerbeſte für fie. 

Scherz beifeite: Mit Heinen Mittel: 
hen wird man in ber Rechtſchreibungs⸗ 
frage nichts erreihen. Den Kindern 
die Rechtfchreibung auf dem Wege bes 
Buchftabirend und der unendlichen 
Wiederholung eintrichtern zu mollen, 
wäre eine ſchwere Belajtung und kaum 
verantwortliche Zeit- und Kraftvergeu⸗ 
dung. Das einzig Richtige wäre ber 
vollftändige Bruch mit der 
jeßigen Ortbographie; der Uebergang 
zur rein phonetifchen Rechtfchrei- 
bung, die Anpaffung der Schriftfprache 
an den Laut und Klang. Leider wird, 
bet dem befannten Feſthalten der fort» 
fchrittlichen Amerifaner an den alten 
Formen, daran in abjehbarer Zeit nicht 
zu denken fein. 





Zum Kapitel der Eiſenbahn unfälle 


Auf fämmtlichen Eifenbahnen bes 
Vereinigten Königreichs, in ganz Eng» 
land, Schottland, Jrland und Wales, 
iſt im verfloffenen Berichtsjahr nicht 
ein einziger Yabrgaft umgelommen. 
Wer auf den Zug kam lebendigen Lei: 
bes, gleichviel welchen Zug er benußte, 
melcher Klaffe er fuhr und mohin er 
auch fuhr, der ift auch lebendigen Lei- 
beö wieder heruntergelommen. Es ift 
das ein Rekord, auf den bi 








Und feßr bes 
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unjere amerifanifchen Bahnen nichts 
weniger als fchmeichelhaft find. 

Nun fommt jedoch die Pennfylvania 
Eifenbahngefelichaft und verkündet 
triumphirend: Was die in England 
können, fönnen wir auch! Auch auf den 
Jämmtlichen Bahnen des der Pennfyl- 
bania = Gejellfchaft unterftehenden Sy— 
ſtems — deren Ausdehnung (23,000 
Meilen) vollauf fo groß ift wie bie der 
jämmtlichen englifchen Bahnen — it 
im legten Jahre fein Fahrgaft „auf 
der Gtrede geblieben“. Keinem iſt e3 
mwiberfahren, daß ihn der Bahnzug 
dur Zufammenftoß, Entgleifung oder 
fonftigen Unfall jtatt an das ſelbſtbe— 
ftimmte Ziel in das unbefannte Land 
befördert, von wannen noch fein Wan— 
derer zurüdgefehrt ift. 

Auch die Pennſylvania-Geſellſchaft 
darf fich beglückwünſchen zu dem ſchö— 
nen Ergebniß und mwird dazu beglüd- 
wünſcht. Zugleich fommen andere Ei- 
jenbahngelehrte und bemeifen — wenn 
nicht zu jedermanng, fo doch zu ihrer 
eigenen Weberzeugung — daß die viel- 
befchrieene Unficherheit der amerikani— 
Then Bahnen überhaupt nicht fo 
Ihlimm fei, wie man fie hinzuftellen 
gewöhnt ift — bei meitem nicht jo 
Ihlimm! Denn thatfählic) könnten, 
mie jebt die Pennſylvania, fih noch 
fehr viele Bahnen rühmen. Eine ge= 
naue Durchſicht der bezüglichen GStati- 
ftif ergebe, daß im letzten Berichtsjahre 
nicht weniger als 316 Bahngefellichaf: 
ten der Ber. Staaten mit insgefammt 
124,050 Meilen Bahnftreden feinen 
Zugunfall hatten, bei dem ein Yahrgaft 
das Leben verloren hätie. Mehr als 
das: ſchon vier Jahre lang habe mehr 
als die Hälfte aller amerikaniſchen 
Eijenbahnen gleichermaßen fich ausge— 
zeichnet. Allerdings ſeien die jo glüd- 
lich durchgekommenen Bahnen nicht in 
jedem Jahre die jelben Bahnen. Li— 
nien, welche in einem Jahre feinen töbt> 
lichen Unfall gehabt, hatten folche viel— 
leiht im nächſtfolgenden oder im vor— 
bergegangenen Jahre. Auf alle alle 
jei aber doch eben vier Jahre Hinter 
einander jährlich die Hälfte aller unſe— 
rer Bahnen ebenfo ficher gemejen, mie 
es im berfloffenen Jahre die englifchen 
Bahnen waren. 

* * * 


Es iſt kaum nöthig zu ſagen, daß 
dieſe Beweisführung ebenſo ſpitzfindig 
wie trügeriſch iſt. Es iſt ſelbſtver— 
ſtändlich ein Unterſchied, und zwar ein 
ganz gewaltiger, ob die Freiheit von 
Unfällen planmäßiger Fürſorge ent— 
ſpringt, oder nur daher kommt, daß 
eine Bahn einmal ausnahmsweiſe 
Glück gehabt hat. Eine Bahn, auf der 
ſich Unfälle infolge ſchlechter Bauart, 
mangelhafter Einrichtungen oder man= 
gelhafter Bedienung ereignen, wird da— 
durch nicht ficher, daß fie mitunter ein 
Sahr hindurch verfchont bleibt von 
tödtlichen Unfällen. Iſt auf folder 
Bahn in dem einen Jahre fein Yahr- 
gajt umgelommen, jo bietet das feine 
Gemähr dafür, daß nicht ſchon im 
nächiten vielleicht hundert auf einmal 
darauf umfommen. 

Die Sicherheit einer Bahn mit einer 
anderen, oder die Sicherheit der Bah— 
nen eines Landes mit denen eines an— 
deren zu vergleichen, darf man die Zif- 
fern nicht wählen und fich nicht an ein= 
zelne Beifpiele halten, fondern man 
muß für lange Zeiträume die Durch— 
fchnittsziffern nehmen. Und menn 
man Das thut, jo ift — im Großen 
und Ganzen genommen — mit der Be- 
triebaficherheit der amerifanifchen Bah— 
nen beim beiten Willen fein Staat zu 
machen. Mögen die englifchen Bahnen 
nicht in jedem Jahre wie im lebten 
ganz frei fein von tödtlichen Unfällen, 
fo ift doch — und das jelbe gilt von 
den Bahnen Deutfchlands und denen 
anderer europäifcher Kulturftaaten — 
die Zahl ihrer Unfälle und die Zahl 
ihrer Opfer verfchwindend gering im 
DVeraleich zu denen ber hiefigen Bah— 
nen. Verſchwindend gering ſelbſt 
dann, menn man in Betracht zieht, daß 
die Meilenlänge unferer Bahnen unge— 
fähr zehnmal fo aroß ift mie die der 
Bahnen des britifchen Inſelreiches, und 
größer als die Ausdehnung ſämmt— 
licher europäifcher Bahnen. 

Auch der an fich erfreuliche Umstand, 
daß bier im lebten Berichtsjahre (be— 
endet am 30. Juni 1908) die Zahl der 
Bahnunfälle und die Zahl der Unfalls— 
opfer im DBergleihe zum Vorjahre 
ftarfe Abnahme zeigt, berechtigt leider 
zu der Folgerung nicht, daß der Be- 
trieb nun wirklich jo viel ficherer fei 
als früher. Es mag Eindrud machen, 
wenn Einem die folgenden Zahlen vor: 
gehalten werben: Durch Zugunfälle im 
Jahre 1907 410 Fahrgäſte getübtet, 
im Jahre 1908 „nur“ 165 Fahrgäfte. 
Erfährt man jedoch, daß noch im Jahre 
1906 die Zahl der ſolchermaßen Um— 
gefommenen nicht mehr ala 182 betra— 
gen, jo ſchwächt das den Eindrud. Es 
jtelt dann die Abnahme von 1908 auf 
1907 fich nicht ſowohl als erarbeiteter 
Fortſchritt zum Beſſeren, denn als eine 
der mehr zufälligen Veränderungen 
dar, wie fie im mechfelnden Auf und 
Nieder des Verlaufs menjchlicher Er- 
eigniffe fich einzuftellen pflegen. 

Die Bahngefellihaften felber find 
übrigens ehrlich genug, ſich den gün— 
ftigen Ausweis von 1908 nicht als ihr 
befonbereg Verbienft anzufreiden. In 
ihren Fachſchriften wird ganz offen zus 
geitanden, daß die Unfallverminderung 
genannten Jahres nicht, oder doch nur 
in geringem Maße aus erhöhter Vor: 
fiht im Betriebe und verbefferten Be- 
trießeinrichtungen zu erflären ift, fons 
bern daß ihre Urfache die Verkehrsber⸗ 
minberung ift, bie infolge der allgemei- 
nen Geſchäftsverſchlechterung nach ber 
böfen Finanzpanik fich eingeftellt hat. 
Sp mie anbererfeit3 auch bie außer- 
orbentliche Höhe ber Unfallsziffern im 
Sabre 1907 erklärt wird aus der au» 
Berorbentlih großen Verkehrsſteige⸗ 
rung jenes Jahres. Nach wie vor bil- 
Pr ge bie größte Ge⸗ 
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Zufammenftößen und anderen „Xcci= 
dents“. 
* * * 

Des Weiteren, wie noch beſonders 
betont wird, iſt in Zeiten ſtarken und 
in Zeiten ſchwachen Verkehrs auch ein 
großer Unterſchied in der Bemannung 
und Bedienung der Züge. In Zeiten 
ſtarken Verkehrs ſind die Bahnen be— 
ſtändig zur Anſtellung neuer Leute ge— 
nöthigt, und das bedeutet unerfahrene 
oder auch ſonſt minderwerthige Leute. 
Dieſe Leute kommen in Dienſt und in 
ihre Hände wird das Schickſal der Rei— 
ſenden gelegt zu eben der Zeit, da die 
Schwierigkeiten des Betriebes größer 
ſind als ſonſt und entſprechend größere 
Umſicht, Geſchicklichkeit und Zuberläj- 
ſigkeit ſeitens aller Bedienſteten erhei— 
ſchen. Es wird gemeldet, daß in den 
Jahren flotten Geſchäftsganges die 
Zahl der Neuangeſtellten jährlich nicht 
weniger als 100,000 betragen hat. Da= 
gegen find im Jahre 1908 gegen 400,- 
000 entlaffen oder zeitweilig außer 
Dienst geitellt worden. Und felbitver- 
ftändlich hat man allenthalben zuerit 
bie mindermwerthigen Leute entlaffen; 
die erft kurz zuvor angejtellten und un— 
erfahrenen oder ſonſt unzuverläffigen 
Leute. Die man behielt, waren durch— 
meg die erfahrenften und erprobteiten 
Leute; waren zudem durchweg dienſtbe— 
fliffener, vorfichtiger, gemiljenhafter 
als ſonſt, eben meil fie mußten, daß bie 
Zeit fchlecht war und fi ihnen im 
Falle der Entlaffung fo leicht feine ans 
dere Beichäftigung bieten würde. Eine 
auserlefene Zugbedienung alfo zu eben 
der Zeit, da der verminderte Verfehr 
ohnehin ſchon die Gefahr vermindert 
hatte. 

Siherlih hat der Laie feinen 
Grund zum Zmeifel, wenn eben Dies 
von den Fachleuten als hauptfächlicher 
Grund der großen Unfallsverringerung 
des vergangenen Jahres genannt wird. 
Und ganz unvermeidlich führt dieſe Er- 
Hlärung zu dem betrüblichen Schluß, 
daß bie zeitmeilige vergleichsweiſe Si⸗ 
cherheit eben nur zeitweilig ift, und 
daß, wenn die erhoffte Beſſerung ber 
Gefchäfte auch den Bahnverkehr wieder 
fteigert, die alte Unficherheit und das 
alte Morden neu in die Erjcheinung 
treten werden. Denn was aud im 
Einzelnen gebeffert worden ift und noch 
gebeffert wird, im Großen und Oanzen 
herrſcht doch noch die alte Leichtjinnig- 
feit, die alte Unbedenklichkeit, der alte 
Mangel an gehöriger Manneszucht und 
die alte Scheu vor Ausgaben, bie fei- 
nen unmittelbaren Gewinn in Ausficht 
jtelen. Darin Wandel zu ſchaffen, 
wird trotz aller bereits zu verzeichnen— 
den rühmlichen Ausnahmen noch viel 
Zeit und vielſeitige Anſtrengungen 
koſten. 


„Winterjtürme wichen dem 
Wonnemond.“ 


„Alle Vögel ſind ſchon da, alle Vö— 
gel, alle“, und ihre Liedchen erſchallen. 
Duftender Blüthenflor breitet ſich über 
die Erde und aus wolkenloſem Him— 
mel ſendet Frau Sonne ihre leben— 
weckenden Strahlen. Sie hauchen ei— 
nen Kuß auf die eben noch geſchloſſene 
Knoſpe, daß ſie erwache und ſich weich 
entfalte. Mai, der Monat des Len— 
zes und der jungen Liebe. Das ſagt 
Ichon fein Name: Mai, aus dem la— 
teinifchen „Magus menfis“ entjtanden, 
bedeutet „junger Monat”. Maja, die 
Mutter Merkurs, iſt die jugendfrifche 
Göttin. Ahr ift der Mai gemeibt. 
Liebhaber etymologifcher Studien ha— 
ben bier ein reichliches Feld. Das go- 
thiſche „Magus“ heißt ſovpiel mie 
„junger Mann“. Dieſes Wort „Mas 
gus“ hat eine doppelte [prachliche Weis 
terbildung erfahren. Durch Die weib— 
liche Ablettungsfilbe entitand „Maget”, 
d. h. „junges Weib”, woraus fich das 
Mort „Magd“ und ſpäter „Maid“ 
bildete. Anderfeits ift das Wort Mai 
aus „Magio“, „Maigo*, „Maige, 
„Maie“ entitanden. 

Im Altdäniſchen heißt der junge 
Monat „Maimaanedur““, auch das 
ſchottiſche „Mae“, das bekanntlich 
„Sohn“ bebeutet, alfo einen jungen 
Menjchen im Verhältniß zum Vater 
bezeichnet, gehört hierher. Doch das 
ift Ihnen gewiß langweilig, verehrte 
Leſerin, und ich will ſchnell von etwas 
anderem plaudern, das intereflanter 
ift, nämlich vom Heirathen im Mai. 

„Heirathen im Mat ruft den Tod 
berbet,“ ſagt ein in Böhmen gebräuch— 
liche Sprichwort. Doch auch in ande— 
ren Qändern, beſonders in talien und 
Frankreich, beiteht diefer Glaube. Sagt 
doch ſchon eine auf den Mat beziigliche 
Dihtung des römischen Dichters Ovid, 
daß für Wittmen und junge Mädchen 
ber Mai zur Verheirathung eine be— 
denkliche Zeit fei; wer es thue, der lebe 
nicht lange. Auch die alten Griechen 
tbeilten diefen Glauben. 

Plutarh berichtet mehrfach, daß 
Ehefchliegungen im Mai vermieden 
wurden. Aus dem Mittelalter finden 
mir bie Weberlieferung des Aberglau— 
bens bei dem italtenifchen Dichter 
Aleſſandro Taffoni in feinem Wert 
„Penſieri diverfi“. Nach ihnen erzählt 
man fich in Ferrara, daß viele dortige 
junge Eheleute und Fürftenfühne, bie 
fi) im Monat Mai verheirathet hät- 
ten, ſchon nach wenigen Tagen geftor- 
ben feien. Infolge dieſer Wahrneh> 
mungen, bie den alten Glauben befta- 
tigen, vermeide man e3 in Ferrara, fich 
im Mai zu verheirathen. Hierher ge- 
bört unzmeifelhaft auch ein Sprich 
mort, da3 in der Cevenne im Volks— 
mund gebräuchlich ift, nämlich: „Mois 
des fleur3, mois bes pleurs“. Gelbft- 
berftänblich fragt man fih und frug 
fich bereit3 im Alterthum, welche Ur: 
ſache diefem eigenthümlichen Glauben 
zugrunde liegen könne. So ergeht fi 
ber bereit3 erwähnte Plutarch in al- 
lerlei mythologiſchen Shmbolifirungen 
und vermuthet, daß der Grund viel⸗ 
leicht darin zu ſuchen ſei, daß der Mai 
wiſchen dem April und dem Juni 

bt, den Monaten, bie der Venus und 
A Schutzgöttinnen der Liebe 
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EXPOSITION 


MAY I: 
SEPT.ı 


MWeitern, Belmont, Elybourn Abe.; Roscoe Blod. Offen 10 Uhr Borm. Eintritt: 10 Cents. 
„Nicht unter nener Gefchäftsleitung”, fondern diejelben Mugen Leute, welche dies zu der größten und erfolgreichiten 





Bergnügungs » Schauftellung des Zeitalter machten und 





„Zief im Herzen des Bolfes“ 


) 





Beachtet dieſe 


Großen Schauſtellungen 


Eines Tages wird „Doc“ Turners 
große Schauſtellung Ningling Bros.’ 
Zirkus in den Schatten ftellen. 


„Human Roulette Wheel“ 
Eine Kreifel der Fröplichfeit mit Ham 
burg Spigen und Ric-Rac Beſatz. 
Macht die 

„Reife nad) Hiagara Falls“ 


Gloher jagt, Morriion hat die „Großen 
Fälle” übertroffen. 


Chicagos Tag: und Nacht⸗ 


FIESTA 


von jedem befannten Vergnügen 


—=(1300 )= 


Sorten, von denen dieAuswahl geboten 








Wagenladungen des Vergnügens 
und die Pferde find 
Fortwährend in Bewegung! 








Sind nicht fernzuhalten von 


“MONITO 
MERRIMAC” 


Die Fahrt, die Euch nad) den 
Wipfeln der grünen Bäume 
führt — nidt durch „Heiße 
Luft“ - Wolfen! 


ROYAL GORGE 
ones in unteren MASINO 


Wo die belaubten Zweige der grünen 
Bäume Euch bis zum Geficht reichen, 
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Welche die Sorte Muſik ſpielen, welche den Beſuchern von Riverview am Beſten ge fällt. 


Heute beginnend: I ine Navassar Kapelle i 











fur3, in Beziehung fteht, die nach Ans 
fiht der Alten die Seele zur Unterwelt 
führte, Als dritte mögliche Erklärung 
führt Plutarch an, daß man eine Bes 
ztehung darin zu fuchen habe, daß man 
den Mai den Monat der „Majores“, 
der Alten, ala nach menfchlichem Er: 
meffen früher Sterbenden, den Juni 
dagegen den Monat der „Juniores“, 
der Jungen, genannt habe. Welche 
Urfache die richtige ift, iſt nicht zu ſa⸗ 
gen, und auch heute noch ſind die Er— 
klärungen darüber nur Vermuthungen. 

Auch eine andere Deutung könnte 
man dieſem Aberglauben zugrunde le 
gen. Bekanntlich fallen in den herr> 
lichen Monat Mai einige dur ihre 
Zaunenhaftigfeit oder richtiger durch 
den Ausdrud ihrer ſchlechten Laune 
übel beleumundete Tage, die fogenann= 
ten drei „geitrengen Herren“ oder Eis— 
heiligen, Mamertus, Pankratius und 
Servatius, die oft durch Nachtfröfte 
dem freudig emporblühenden Wachs— 
thum der Natur fehr verberblich mer- 
den. Die Folgen diefer Thatſache wir— 
ten fehr leicht auf unfer Gemüth ele- 
giſch ftimmend und es ift leicht mög— 
ih, daß die zum Aberglauben hin- 
neigenden Naturen die hinauswachſen— 
den Stimmungen mit zufällig in dieſe 
Zeit fallenden Todesfällen in Verbin- 
dung brachten. 

Uber Sie dürfen fih tröften, ver— 
ehrte Leſerin! Sicherlich find, mie dies 
im Bereich desAberglaubens überall zu 
finden, auch hier nur die ber jedes— 
maligen Vorausfegung dienlihen Falle 
berücdfichtigt worden, mährend man 
bie andern, alfo die alüdlich verlau— 
fenen, im Mai geichloffenen Ehen aus 
Ber acht Tief. Mberglauben ijt und 
bleibt, ebenfo wie manches andere, Ge— 
fühlsſache, und darüber zu ftreiten 
berbietet una ein gemilles undefinir— 
bares äjthetifches Gefühl, befonders 
dem im Gefühläleben feiner empfin= 
benden meiblichen Geſchlecht gegen- 
über. Drum mollen wir und ruhig 
des Maie3 freuen, und mer in ihm 
freien will, mag freien. 





Die Mörderhöhle einer Frau. 


Die „Mordfarm von Laporte” ift, 
mie aus Petersburg gefchrieben wird, 
durch die Mörderhöhle einer ruffiichen 
Bäuerin, Namens Olga Iwanowa 
Iamarin, bei weitem übertroffen wor— 
den. Im Dorfe Kurdino, im Gou— 
bernement Nomaja Ladoga, famen auf 
das Gehöft der alten Bäuerin Tama— 
rin, die hier mit ihrer jungen Tochter 
Dlja wohnte, ſehr oft Männer in 
mittleren Jahren und Jünglinge, bie 
man nicht mehr zurüdfehren ſah. Es 
war befannt, daß bie Bäuerin ſich 
verheirathen wollte, und auch für ihre 
Tochter einen Mann fuchte, und daß 
die Männer, die fie befuchten, als Bes 
merber hierher famen, da bie Bäuerin 
über einen anfehnlichen Hof und Haus, 
ſowie über ein beträchtliche Vermögen 
verfügte. Man munkelte ſchon lange, 
daß die alte Tamarina es verſtehe, alle 
Befucher auf irgend eine Weife um bie 
Ede zu bringen und ſich des Geldes, 
das fie bei fich trugen, zu bemächti— 


en. 
! Der Verdacht wurde burd folgendes 
Vorkommniß zur Gewißheit. In den 
letzten Monaten hatten wiederholte 
Funde von Leichen, bie ſichtbare Kenn⸗ 
zeichen eineß gemaltfamen Todes auf⸗ 
wieſen, die Kreißpoliget von Nomaja 
Ladoga in Bewegung gefeht. Beſon⸗ 
ders viele räthfelhafte Leichen wurden 
in der Nähe des Dorfes Kurbino ge⸗ 
funden. Bor einigen Tagen fand man 
wieder an ben Ufern eine Baches die 
Reiche eines jungen Mannes, bie ba= 
durch unfenntlid gemadt worden 
mar, daß ihr die Wangen ausgefchnit- 
ten und das Kinn abaehadt mar. Nach 
vielen Mühen gelana e3 ber Polizei, 
feftzuftellen, dat e3 die Qeiche des ver⸗ 
ſchwundenen fehr reichen Kaufmanns 
Abdul Haliqulin war, der zuletzt in 
Kurbino ſich aufgehalten hatte, wo er 
bei der Wittwe Tamarin übernachtete. 
Der Verdacht gegen die Alte murbe ba= 
durch beinahe zur Gemißheit. Ihre 
Entlarbung erfolgte durch eine wahr⸗ 
hafte Sherlod Holmes-Gefchichte, bie 
die romantifchiten Abenteuer biefes 
Detektins übertrifft. _ 
Ein Geheimpolizift Namen: Maf- 
Pier verfleidete jich al3 Frau, bie auf 
Höfen betitelt. So gelang es ihm, 
in daß Gehöft der Bäuerin Tamarin 










dringen, wo ihn ein barer | ge 
Zeiiengerug ber "au ein nn 


«, 


die Bettlerin, als ſowohl fie mie ihre 
Tochter auf den verkleideten Detektiv 
eindrangen, um ihn zu ermorden. Nur 
bie fchleunigfte Flucht rettete ihn. Bon 
der alten Megäre wurde ihm ein Beil 
nachgemworfen, das man noch fpäter in 
ber Holzwand des Speichers jteden 
fand. Der Detektiv ftieß bald auf ber 
Landſtraße zu feiner größten Freude 
auf eine Abtheilung Orenzjoldaten, 
mit denen er fofort gegen das Gehöft 
der Tamarin vorging. Nach kurzer 
Gegenwehr murde die Bäuerin und 
ihre Tochter übermältigt und in Feſ— 
feln gelegt. Daraufhin murde das 
Haus unterfucht, wobei man eine ent 
jegliche Entdeckung machte. In dem 
Speicher fand man noch 127 Leichen, 
die alle von den beiden jcheußlichen 
Meibern ermordet worden waren. Die 
Leichen, die man in der Umgebung 
des Dorfes fand, ftammten alle aus 
biefer Mörderinnenhöhle, und waren 
nad und nach herausgefchafft worden. 
Es wurden in dem Gehöft fernerhin 
noch eine Unmaffe der größten Koft- 
barfeiten, Juwelen, Gelbbörfen, Rin= 
ge, Waaren, Männerkleiver und ans 
bere Gegenftände von Werth gefunden. 

In dem Speifezimmer befand fich 
eine regelrechte Fallgrube, durch die bie 
ahnung3lofen Befucher in den Seller 
hinabgeſtürzt wurden. Es murben 
außerdem hier Waffen aller Art, Mar: 
termerfzeuge fürchterlichſter Form 
und Feſſeln gefunden. Es hat den An— 
ſchein, als ob das Weib im Dorfe ſehr 
viele Mitſchuldige hätte, die ſich an 
dem gräßlichen Werke betheiligten. Je— 
denfalls wurden 21 Bauern verhaftet 
und als der Mitſchuld dringend ver— 
dächtig ins Gefängniß geführt. Die 
Unterſuchung dürfte wohl noch viel 
grauenhafte Einzelheiten zutage för— 
= bon denen man bisher nichts 
ahnt. 


— Auch ein Zmed. Welches Bud, 
liebe freundin, hat bir bis jetzt die be— 
ſten Dienfte geleiftet? — Das franzö— 
fifhe Lerifon. Auf dem fit mein 
Jüngſter bei Tifch. 


Socben eingetroffen: 


Neue Exemplare ber Werte de3 beliebten und 
vielgelefenen Schriftſtellers Heinz Tovote, unter 
anderen „Fräulein Griſebach“, „Die Leichen 
marie“, „A ſchied“, „Zac“, „Klein Inge“, „Ich 
laſſe Dich nicht“, „Der este Schritt“, „Heim- 
liche Liebe“, „Fallobſt“, „Heißes Blut“, etc., in 
Preife don 60€ bis $1.20. Sowie ferner eine 
Anzahl Neuerſcheinungen moderner Autoren, 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung des Weſtens. 
26 Monroe Straße, 
tBwiſchen Wabafb und Michigan 











Adenues, 








Todes: » Anzeige. 


reunden unb Belannten die traurige Nach— 
richt, daß mein geliebter Gatte und unfer lies 


ber Vater 
Anguft Bohlman 
im Alter bon 60 Jahren nad Furzem Leiden 
fanft im Herrn entich afen ift. u fin⸗ 
bet ſtatt bom Trauerhauſe, 7138 Wentwort 
Abe. Montag Nachmi tag um 1 Ubr, na 
Mount Greenwood. Um Itile Theilnahme bite 
ten die trauernden Hinterbliebenen: 
Wilhelmina Bohlman, Gattiı. 
May Stone, Marie, Anna, William 
und Eimer Bohlman, Kinder. 
Frant und William Bohlman, 


rüber. 
Marie Dobber, Wilhelmina NKeige, 
ricderida Harenburg, Schwe⸗ 
ftern. fafon 


Qurn-Derein Dorwärts 
1168—1170 W. Zwölite Straße, 


ARAAAATN 

Um die Kaffe für die Altiven Turner de3 
zB. V. für da3 Bunde3-Turnfeit in Eincins 
nati zu Itärfen, wird der Turn-Verein Vorwärts 
in jeiner Halle ein 


Preis-Kegeln 
veranſtalten, beginnend am Samstag, den 2% 
Mai, 2 Uhr Nachmittags, und Sonntag und 
Montag. Achtungsvoll: Das Komite. 

N. 3. — MufterrZurnen fämmtlider uftiven 
Zurner des Chicago Qurnbeziris, welde das 
Eincinnatt Bundes-Turnfeit beiuden, Sonntag, 
den 30. Mai 1909, 2 Uhr Nachm. Eintritt für 
Beſucher ift frei. mai23,28 


Erfurfion und Pik-Nik, 


beranftaltet vom 


Aurora Turn-Verein, 


— nach — 
CEDAR LAXRE Ind. 
(Monon Park) 

Sonntag, 13. Juni 1909, Rundfahrt 506, für 
Kinder 250. Spesialgüge bon Dearborn Str, 
Station um 8:30, 9:00, 10.00 Borm. und I 
ax Nachm. Halten an 47. und 63. Str. — 

Rückfahrt 6:00, 8:30, 7 und 8 Uhr Abends, 
mai23,maiS0,in6,ind 


Großes Schülerfeft und Piknik, \ 


veranitaltet bom 


Qurnverein Einigkeit 


im Worlds Hair Park, 67. Str. und Stonh Is⸗ 
land Ave. am Sonntag, den 13. Juni 1909. 
Tidet3 ?5c @ Perſon, Kinder unter 14 Jah⸗ 
ren find frei. Spiele für Jung und Alt, 
mai23,30,{n6,1% 











3. großes Pilnit und Preistegeln 
veranftaltet bom 
Ungarländifcher Nationalitäten Kranken“ 
Unterftütungs » Verein. 
Sonntag, den 6. Juni 1909, in Biewers Grove, 
3341 N. Clark Sir. Anfang 2 Uhr Nam. Ts 
det3 25e im Borberlauf. An der Kalle 358 
die Berfon. mai23,30 


32. Stiitungsieit und Bau 
So hia Kebecca Loge Ar. 96 


beranftaltet bon ben Bee des Sophia 
Clubs, Sonntag, den 23. Mai 1909, Nachm. 4 
Uhr, in der großen Wiger Park Halle, 501 ®. 
North Ave. nahe Milwaulkee Abe, Tickets 2de 
@ Berfon. Un der Kaffe 50 Cents. mai16,23 


Familien -Lokal 


für Frauen und Kinder 


Kaffee, Sandwiches, Fundies 


Befonders geejgnet für Nude und Erfriſchung 
chende „Shopper“. 
Wir maden eine Spezialität aus feinen Calls 
fornia Weinen zu mäßigen Preifen. 


HARRY PLOHR, 
Wein«- Händler, 


72 E. Adams Strasse 
gegenüber .The Faixꝰ. 
Niaſondiftꝰ 


THE RIENZI, 


Chicagos populärfter Familien - Mefort, 
Ede N. Clark Str. und Diverfey Blud. 
Ronzert Sonntag Nadım. von 3 His 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 12 Uhr 
Reſtauration erſtklafſig. 


Original Farinelli⸗-Enſemble. 


Garautirt vielſeitigſte Herrenkünſtlertruppe bey 
Welt. Direkt von Deutſchland. 
1008, mifrfon,® 


Chas. Lueneburgs Wirthichaft, 
175 Wells Strafe, Südweſt -Ecke Huron. 

Nordſeite populäriter Saloon, Tägli und 

Sonnteg zum rühſchoppen KIT, feia 

ner smbiß, während der Woche ff. Mittagtii, 

Erfter Klaſſe Hiefige und importirte Getränke, 

Bilfener u. Kulmbader ftet3 an Zapf. Statfreun« 
de finden hier immer den dritten Mann. | 
24fep,bofon® ! 




















Todes - Anzeige 
‚Hreunden und Belannten bie traurige Nach—⸗ 
richt, daß mein geliebter Gatte 
Louis Fady 


am Freitag, den 21. Mai, plögli 
m Alter bon 52 Jahren. Beerdigung f 
tatt am Montag, den 27. Mai, bom Xrauers 


geſtorben ift 
indet 





hauſe, 688 Dunning Str., nad dem Montroſe⸗ 
Friedhof. Um itile Tbeilnabme Bitten Die 
trauernden Hinterbliebenen: 


Elizabeth Fay, Gattin. 
Johanetta Fiſcher, Schwienermutten, 
Auna Schueler, Schwägerin. 


Todes » Anzeige 
Allen Sreunden und Belannten die trauriae 
Nachricht, bat unfere liebe Tochter u. Schweſter 
Minna U. Winguth 
Samdtag geitorben ift. Beerdigung findet ftatt 
am Montag, den 24. Mai, vom Zrauerbaufe, 
TI N. Banız Ave. nah Waldheim. Um ſtil⸗ 
les Beileid bitten die trauernden Sinterblie⸗ 


benen: 
Bm, Winguth, Pater. 
Karolina Winguth, Mutter, 
Emma und Anna, Scheitern. 
"m. Winguth jr., Bruder, 


Geitorben: Fran Roja Schmidt, pers am 
Samstag, den 22. Mai 1909. Beerdbiaung am 
Diontag, den 24. Mai, Nachmittags 1 Uhr, bom 
Zrauerbaufe, 815 S. Spaulding Ube. nad 
©t. Bonifazius-Gottesader. 








bem 








Cenfattonell! 
- Der Bass zten 
— Roman bon 9. ©. Wells. 
416 Seiten. Gebunden. — Preis $1.35. 


KOELLING & KLAPPENBACH 
— — 


Waldheim. 
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AUhten und Schmuckſachen 


Billigſt reparirt! 


Reinigen bon Taſchenuhren................ 506 
geus — — — 600 \ 
enbelubren jeber Urt, aufio. DOllessscee... 506 
— SSR 306 

e fonitigen Reparaturen ebenfo billig. 
Grofe lhren auf Wunih abgeholt und aß« 


geliefert. — Alle Arbeit garantirt. 


J. MUROVECG,. 


Deutſcher Uhrmacher und Goldarbeiter. 
250 W. CHICAGO AVENUE, 
Bei Arbeiten von 1.00 oder 
mehr wird diefer Koupon für 20e., 
in Zahlung angenommen. 
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Geld Ift vergendet an jedem 
Holazaun, — man einen 


IATIDIE Mär rau 


en 
72 Seiten Katalo 
für Eifen- uw 
ana. Drabtaäune frei, 
J. L. BOnuDY IRON WORKS 
11, RR artford Bldg., 140 Dearborn, Chicago. 
el. Rand 2944. Zur gefl. Notignahme. 
2Sap.milon,1üß 






































Siherdeil:Raficmeferklingen 


teder Art geſchärft. 
Garantirt brauchbar zum Raftrem, 
Nafirmeifier abgezsogen...ide 


Illinois Cutlery Co. 
est 171 E. Waſhington Str., Bim. 405 




















EMIL H. SCHINTZ, 
#20 Randolph ® 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 23. Mai 1909. 




















nded amjodlaa “IoW-D pwue 


Grove's vereinfachte Wufkfehule. 





Lehrern) im 


ponirt ijt. 
Der 


und die leichtere — 
leiten, ift durch das Wiſſen, me 


offen. 


Dreillänge, 
ben ift. 





Angebrachte Winke. 


ie große Schmwierigfeit bei Schülern (oft 
felbit ſehr vorgeichrittenen und jogar bei 

i Studium don Kompoji- 
tionen, findet ihren Grund darin, daß fie im 
den Sundementallebren, der Kenntnik der Ton- 
arten, nicht gründlich befchlagen find und baher 
nit willen, in welder Tonart das Werl foms 


Weg zum leichten PBerftänbniß der 
Modulation bon einer Ionart in bie andere 
der Schwierig« 
h lches in Grove 
bereinfahter Mufiffhule au finden ift. tedem 


Jeder Lehrer und borgejhrittene Schüler 
der Muſik meiß, oder follte wiſſen, 
Modulation nur dann deritanden werden Tann, 
menn eine gründliche Kenntniß der Akkorde und 
fowie ihrer Umlehrung borhan« 


Anleitung: 
tft. 
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daß die 


dar. 









Die Nummern der „Sonnlagpoſt““, welche die vorhergehenden Klavierlektionen enthalten, werden auf Derlangen nachgeliefert, 





gleitungen in der B- und G-moll-Tonart gejpielt werden müfjen. 


feine weiße Buchitabe D mit dem 
Taſte D der Klaviatur befindet. 
weißen Taſten und die ſchwarzen 


Die Tonart B hat zwei B's, und in diefer Lektion wird gezeigt und gelehrt, wie die Be— 
Man ſuche dieje Akkorde zu 
bemeiſtern und man wird für die nächſte Lektion vorbereitet ſein. 
Faltet das Blatt ſo mitten durch, daß auf jeder Seite eine der beiden Karten 
Dann legt eine der Tafeln im rechten Winkel ſo auf das Piano oder die Orgel, daß der 
Striche darüber am unteren Ende der Tafel ſich genau über der 
Die anderen weißen Felder werden ſich dann genau über den 
Felder über den ſchwarzen Taſten befinden. 
Die obere, mittlere und untere Abtheilung der unteren Karte ſtellen die drei Afforde 
Wer ſie beherrſcht, kann jede Melodie in der B-Tonart begleiten, ſowohl auf dem Klavier, 


vie auf dem Harmonium. Die obere Karte giebt die entfprechenden Afforde der G-moll-Tonart. 





nad) diejem Syſtem zu lejen. 


avierunterricht Für alle unſere Leſer. — Kemte Eektiong 
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Bebnte Sektion am nächflen Sonnfag. 


Entered According to the Act of Parliament of Canada at the Department of Agriculture in the Year 1906. 
SECOND EDITION, Copyright, 1905, Internatiopal Copyright Secured. Copyright 1903-4 by W. SCOTT GROVE, Scranton, Pa. 


Die weißen Buchitaben werden mit der linken Hand geipielt und die ſchwarzen mit der rechten. 

Wenn die Karte auf das Inſtrument gejtellt ijt, wird der weiße Buchftabe der oberen Wbtheilung mit der Linien Hand gefpielt, dag 
die drei jchivarzen mit ber rechten Hand zu gleicher Zeit. 

Dann wird die mittlere Abtheilung auf gleiche Weife geübt und darauf die untere. Sodann kehrt man zur sberen gurüd. 

Der Heine Buchſtabe D mit dem Strich darüber giebt nur die Lage an und wird nicht gefpielt. 

Die gründliche Kenntniß aller Tonarten und Alkkorde bildet das Fundament der Triumphe aller guten Muſiker. 

Jeder Dreiflang ift in ſchwarzen Buchſtaben auf unjerer Karte marlirt: 1, 3, 5. Man muß ſich daran gewöhnen, Noten immes 
Immer 1, 3, 5, gang gleichgiltig, wie die Noten untereinander ftehen. 8. B.: 888 
Rojition; 5, die höchite; immer Ties e3 jo E 5 erſte Pofition, 1; die höchſte, lies L2& & 8 zmeite Pofttten, 3; die höchſte lies 
© 5 g und fo weiter mit jedem Dreiflang, Mol oder Dur. 

(Unter Rojition ift die Umkehrung des Notenbildes beritanden.)' 


Tonart B-Dur (zwei B). Statt H und E ift B und Es zu fpielen. | 


markirt dritie 








Lokalbericit. 
Für Muſitfreunde. 








Die Operette beherrſcht die Sommerſaiſon der 
Berliner Theater. Das laiſerlich-⸗ruſſi— 
ſche Ballett. — „Bacchus“, die neue Oper von 
Maſſenet. 

Ein ſtandinaviſches Muſikfeſt wird 
am kommenden Mittwoch und Don— 
nerftag in der Orchſter-Halle gefeiert. 
Es find drei große Männerchöre or— 
ganifirt worden, und von auswärts 
hat man den dänifchen Celliften Henry 
Bramfen, den norwegiſchen Violiniften 
Halbdan Jebe und den normegijchen 
Organiſten Dlaf Gelberg engagirt. 
Von hieſigen ſtkandinaviſchen Künſt— 
lern werden Ragna Linne, Bergliot 
Aalrud, Grace Nelſon, Guſtaf Holm 
quiſt, Frederik Frederikſen und Emil 
Larſon mitwirken. 

* * 


Die Pianiſtin Claire V. Cudney 
und der Violiniſt Frank P. Mandy 
geben am kommenden Donnerſtag 
Abend ein Konzert in der Kimball 
Halle. Werke von Grieg, Liszt, Wie— 
niawski, Chopin und Anderen ſtehen 
auf dem Programm. 

* * * 

Am kommenden Freitag und Sam⸗ 
ſtag Abend werden Lehrer und Schü⸗ 
ler de3 De Marion Mufical College 
im 7. Stockwerk der Steinway Halle 
Konzerte geben. 

* 


* * 
Zum erſten Male in Amerika wird 
am Freitag, dem 18. Juni, Joſef 


Reinbergers Oratorium „Der Stern 
von Bethlehem“ aufgeführt. Die Auf— 
tihrung wird vom Chicagoer Lehrer: 
chor unter der Leitung von Hans Bie— 
dermann im Auditorium veranſtaltet, 
und außer einem großen gemiſchten 
Chor betheiligen ſich das Thomas-⸗Or⸗ 
cheſter und als Soliſtin Frau Steven⸗ 
ſon Tewksbury. Die Eintrittspreiſe 
ſind $1, 75, 50 und 25. 
* * > 

Die diesjährige Sommerfaifon der 
Berliner Theater wird unter dem Zei⸗ 
chen der Operette jtehen. Eine Operet- 
tenfreudigteit wird berrfchen, mie fie 
taum noch zu übertreffen ift. In ber 
„ſtillen“ Saifon wird ed auf den mei» 
ften Berliner Theatern lauter unb leb⸗ 
hafter zugehen, al3 in der Haupt» und 
Hochſaiſon. 

Da iſt zunächſt das Neue Operetten⸗ 
theater, das, angeregt durch die Erfol- 
ge der „Dollarpringzeffin“, ohne Paufe 
durchſpielt. Aber damit nicht genug, 
hat Direktor Palfi auch noch daB Leſ⸗ 
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und Deutſche Muſikalienhandlung, 
Bett in 131 WABASH AVENUE 
(Sifverfmith Building, 2. Yloor,) 
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fing-Iheater gepachtet, um auch auf 
diejer Bühne der „Dollarprinzeffin“ 
eine Stätte zu bereiten. Die neue Di- 
teftion des Berliner Theaters hat die 
erite Saifon ſehr früh gejchloffen; und 
an der Stelle, wo „Herodes und Ma— 
riamne“ abmwechfelnd mit Kalifch’ Poſſe 
„Einer von unfere Leut'“ gute Erfolge 
erzielten, hat jchon heute die Operette 
das Wort. Das Metropoltheater fpielt, 
wie immer, auch in diefem Sommer 
dur. In diefem Jahre aber hat Di- 
rektor Schulz fich erpreß für den Som— 
mer eine funfelnagelneue Sperette 
fchreiben lafjen. Das Theater des We- 
ſtens jpielt natürlich auch im Sommer 
Operette; und die jüngfte Berliner 
Opereitenbühne, daS Berliner Operet- 
tentheater SW. hofft ebenfalls, wäh— 
rend der Sommermonate mit der Ope- 
rette glänzende Gefchäfte zu machen. 
Endlih muß noch das Neue Schau— 
ſpielhaus genannt werden, das ſich 
für den Sommer eine Wiener Operette 
beforgen will. Ob die bunte Reihe mit 
diefer Aufzählung aefchloffen tft, darf 
immerhin zmeifelhaft jein. Vielleicht 
wird noch im letzten Augenblick dieſes 
oder jenes andere Berliner Theater der 
Operette feine Pforten öffnen. 
* * * 


‚Das kaiſerlich Ruſſiſche Ballett gab 
feine erfte Vorftelung in Berlin im 
Neuen königlichen Operntheater für 
die Gezeflion, die mit ihren Freunden 
das große Haus füllte und den Gäjten 
einen ſtürmiſchen Erfolg bereitete. 

Das mwill um fo mehr bedeuten, ala 
gerade dieſes Publikum dem Ballett, 
daß bei ung faft feine lebendige Kunſt 
mehr ift, mohl ziemlich entfremdet war. 
Wir fuchen ja eine neue Tanzkunft und 
haben Anſätze zu einer ſolchen jchon 
ſympathiſch begrüßt. Aber es find 
eben nur Anfäte, während hier die tra- 
ditionelle Kunſt uns in ihrer höchſten 
Vollendung entgegentrat. Als die 
Duncan zuerit in Berlin auftrat, 
ſchrieb man: „Ihre Abfichten find fehr 
lobenswerth, aber die Dell'Era tanzt 
beſſer.“ So ift die Situation zwiſchen 
dem neuen Tanz und dem Ballett ge- 
blieben. Und nun gar diefem Ballett! 

Welch ein Land, diefes Rußland! 
Bor ein paar Jahren fchidtes es ung 
das gepflegtefte Schaufpiel, das nur 
durch bie begeifterte Theilnahme einer 
höchſt intelligenten modernen Geſell⸗ 
ſchaft möglich geworden ſein kann. 
Heute ſendet es uns das gepflegteſte 
Ballett, das nur beſtehen kann, wo es 
eine breite Schicht von Kavalieren alten 
Stiles gibt, wo noch ein Stück des 
dix-huitidme nachlebt. Achtzehntes 
und zwanzigſtes Jahrhundert neben⸗ 
einander. Und jenes noch und dieſes 
ſchon ſtark genug, ein Höchſtes zu Iei- 
ften. Das gibt mehr Aufflärung über 
die Zuftände eined Volkes als große 
Bücher. 

Ein Höchftes in ihrer Art ift biefe 
Truppe, die heute kaum irgendivo 
ihreögleichen haben dürfte: eine Schar 
erfter Tänzerinnen, und dann erft eine 
allererfte; und fogar erfte Zänzer. 

Die allererfte ift Anna Pamlomwa. 
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eriten Takten jedem Kenner 


Millionen“, das für ein anderes eins 
gejchoben werden mußte, zu dem bie 


| Koftüme nicht rechtzeitig eintrafen. Die 


Rolle gab ihr Gelegenheit, alle ihre 
technifchen Künfte zu zeigen, die mir 
nicht einmal mehr zu nennen miljen. 
Die vollendete Beherrſchung des ſchö— 
nen Körperd, die völlige Aufhebung 
aller Schivere entzüdten. In einem 
Tanz zu Rubinſteins „Nacht“, der 
wohl auf Anregungen unjerer neuen 
Verſuche zurückgeht, zeigte fie auch 
feine Empfindung. Neben ihr trat be= 
fonders Ella Will hervor, ein Meiße— 
ner Borzellanfigürchen, das Leben ge> 
wonnen hat. Ewgenia Edwardowa er= 
rang ihren Erfolg in einem ungariſchen 
Tanz zu Liſzts zweiter Rhapſodie. 
Nikolai Legat war der würdige Part— 
ner der Pawlowa, Alexander Schira— 
jeff führie mit großem Temperament 
und federnder Beweglichkeit einen 
Matroſentanz auf. 

„Bacchus“, die neue Oper Maſſenets 
in drei Aufzügen und ſieben Bildern 
mit Dichtung von Catulle Mendes, 
erzielte bei ihrer Generalprobe in der 
Pariſer Großen Oper nicht mehr als 
einen Achtungserfolg. Trotz mancher 
Schönheiten hat das Werk des in 
Frankreich nachgerade klaſſiſch gewor— 
denen Komponiſten nicht viel mehr ver— 
dient, wenigſtens ſoweit fein muſikali— 
ſcher Werth in Betracht kommt. Die 
Partitur iſt in einem Stil geſchrieben, 
der alle Vorzüge, aber auch alle Fehler 
der früheren Opern Maſſenets auf— 
weiſt. Die Muſit beſitzt ihre eigene 
Phyſiognomie, die ſich ſofort nach den 
verräth; 
ſie iſt leicht, glatt, gefällig, ſtellenweiſe 
ſogar wundervoll mnelodiös oder auch 
pathetiſch; aber banal, unendlich ba— 
nal, ohne nennenswerthe ſymphoniſche 
Vertiefung und mit Rezitativen von 
Kilometerlänge durchſetzt. Von den 
jetzt lebenden produktiven Muſikern 
Frankreichs hält Niemand ſo zäh an 
der alten Schablone feſt wie gerade 
Maſſenet. Allerdings hat er es dies— 
mal an einzelnen Stellen mit ſchwa— 
chen, in jedem Sinne des Wortes 
ſchwachen Anſätzen zu moderneren in— 
ſtrumentalen Klangeffekten verſucht, 
als wollte er zeigen, daß er das, was 
ein Debuſſy, ein Paul Dukas erfun— 
den, zur Noth auch kann, wenn es ſein 
muß. Es mußte ja aber gar nicht ſein! 
Am beſten gefiel das große Ballett im 
dritten Akt, das den dionyſiſchen Tau— 
mel trunkener Bacchantinnen darſtellen 
will, bei dem aber ſowohl die muſika— 
liſche Erfindung wie vor allem die er— 
forderlihe feurige Leidenfchaft meit 
hinter dem quten Willen des Kompo— 
niften zurücbleibt. Won dem beinahe 
fiebzigjährigen Meifter fann man fo 
was auch nicht mehr verlangen. Man 
denkt unwillkürlich an biefer Stelle 
an die Morte Mephiftod aus Lenaus 
„Bauft“: 

— 


Maffenet hätte ſich für fein Baccha⸗ 
nal“ einige gg em ber „Zus 


Wittme*, 
nicht weit von be 


alten mag ſich drehen 
auf lahmen Beben — 













Die Schilderung der famofen „Affen- 
ſchlacht“ (Kampf zmifchen Gorillas 
und Kriegern im Gefolge des Bacchus) 
als Zwiſchenaktmuſik vor dem pritten 
Aufzug, wovon vorher ſoviel geredet 
morden war, bon der man fih Wun— 
der verfprad, war faum etwas ande— 
res als ein wüſtes Charivari greller 
bei Maffenet ſonſt nicht gemognter 
Diffonanzen und ohrenbetäubendes 
Getöfe, die furiofeite „Programme 
mufif“, die man ſich vorftellen fann. 

Mit den Leiftungen der Rollendars 
jteller fonnte man auch nicht ganz zu= 
frieden fein. Die Titelrolle, den „Bac— 
us“ fang Muratore mit ſtürmiſchem 
Teuer, ließ aber trotzdem Die Hörer 
falt. Sein Organ klang vielfach zu 
grell, befonder3 in den höheren Tönen. 
Ebenfo erfhien Frau Lucienne Breval 
als Ariane an ftimmlicher Unpäßlich- 
feit zu leiden, die dem fonft bortrefflis 
hen Eindrud Abbruch that, den ihr 
pathetifches Spiel und Organ erzielte. 
Am relativ beiten erwies fih Lucy Ar— 
bell in der Rolle der indifchen Königin 
Amahelli, der Rivalin Arianes in der 
Liebe zu Bacchus. 

Die Ausftattung der Oper zeigte ge: 
radezu verfchwenderifche Praht und 
machte dem Gefchmad und der Sorg— 
falt der Direktoren hohe Ehre. Ebenfo 
borzügli mar die Drcheiterleitung 
Henry Rabauds, der ſelbſt ein Schüler 
Maffenets ift. Alles in allem kann 
man fagen: das neuejte Wert Mafje- 
net3 fügt dem muſikaliſchen Bejit Der 
Menfchheit nichts Hinzu und ändert 
auch nichts an der fritifchen Werthung 
feines Schöpfers. 


Die Frauenbildung in Japan. 








Aus Tokio mird berichtet: Der 
Fremde, der zum erften Male durch die 
Straßen von Tofio manbelt, ift er- 
ftaunt über die große Zahl von klei— 
nen Yapanerinnen, die täglich, ihre 
Hefte unter dem Arm, zur Schule zie= 
ben. Wie große Yortjchritte Die 
Yrauenbildung in den legten Jahren 
gemacht hat, zeigt ſich in einer fürz- 
lich erjchienenen Statiftit des Unter: 
richtsweſens. Im Jahre 1896 wur— 
den in den Mittelfehulen und in den 
höheren Mädchenſchulen Japans 19,- 
176 Schülerinnen unterrichtet; im 
Jahre 1903 überftieg die Zahl ſchon 
100,000 und im Jahre 1906 130,000. 
Im Frühjahr 1907 trafen in Tokio 
mehr al3 4000 junge Mädchen aus der 
Provinz ein, die nur der Wunſch nad 
Vollendung ihrer Bildung in die 
Hauptftadt' führte. Die meiften wen— 
den fich literarifchen Studien zu, aber 
auch viele von ihnen befuchen praftifche 
Kurfe für Buchhalterei, Zufchneiden, 
Mafchinenfchreiben und dergleichen. 
Der Beſuch der Tokioer Frauenuni- 
berfität fteigt von Jahr zu Jahr und 
die Zöchter ber angeſehenſten Fami⸗ 
lien des Landes gehören ihr an; bei 
dem letzten von ben Studentinnen ver- 
rigen 2 fie_ fehlten fogar bie 






Bo 





Irgend ein 





Unter Dutenden von Pianos 





IEGEL 


The Big Store 


Piano 





Ein Siegel Stamp für jede verausgabten U¶de,, —— ⏑ 


(Bora 


Unſer balbjährlicher Verfauf von neuen, 





gebrauchten und „Shopworu“ Wianos 
NOTEN TREE EEE REINE ARTE EEE — Ei EEE 


bietet Die Gelegenheit einer Lebenszeit 
Pianos zu unerhörten Erjparnifjen zu kaufen. 


auf dreißig Tage freie Probe 
Diefe Zahlungen fo niedrig wie SI wöhentlid! Keine Zinjen! Keine Grtras! 





Piano Beſchreibung Früherer Preis Verkaufspreis 
2 Mahagoni (Grand) ..... 750.00 $500.00 
Sinbeianin. 22.0000. Mahagoni Spiel’OÖrgel. 675.00 475.00 
DEE INEBOSIEE 2. 400.00 275.00 
SEIEN ERDE — ———— ee 400.00 250.00 
DENE: 020 Mahagoni Art Facon... 450.00 250.00 
R. ©. en 400.00 240.00 
EEE ea 600.00 225.00 
N in. RE ARE 400.00 125.00 
Sherwood & Son3..... AR 350.00 125.00 
N Wapagslb 400.00 125.00 
ER 500.00 125.00 
a ee 375.00 125.00 
Kranich & Badh....... a ES AR 400.00 125.00 
BEMNS: 20000. il REN * 425.00 125.00 
N aan BER ee 400.00 125.00 
a NR. > 7 BUN er — — — 375.00 125.00 . 
3. & E. Filder....... Dee 400.00 150.00 
Soines Bro8.......... Eee 375.00. 115.00 
Ger. Sted & ©&....... Ebenholz.....ccaccuc 400.00 100.00 
Ne J 375.00 95.00 
I... AUIERDEEREERRNERE. 1 GE 375.00 100.00 
Bentie & Seined. .... VER ann k 375.00 95.00 
N 375.00 85.00 





— m Siegel Cooper & Go., Der Große Laden 


nennen mir folgende: 














(Eingefandt.) 





An die Redaktion der „Sonntagpoft“. 

„Wolfen wir in den Wald gehen?“ So frug 
unlängft ein zu Beſuch hier auf kurze Zeit 
fi) aufhaltender deutjcher Herr. 

‚Was wollen Sie?“ war die erftaunte Ge: 
genfrage, „in unfern Wald gehen, ja, Ber: 
ehrtefter, da können Sie fange fuchen, bis 
Sie hier Wald finden!“ Aber wir Deutſchen 
wollen nicht eher ruhen, als bis wir aud 
einen haben. Platz ift genug um Chicago 
herum, und e8 wird hier fchon fo viel ges 
than für Geiundheitswohlfahrt, da muß uns 
bedingt ein Wald in erfter Linie ftehen, ‘es 
der, der Maldipaziergänge gewohnt ift, weiß, 
wie erfrijcht Körper und Geift nad einem 
folhen find. Welch eine Fülle von herrlichen 
Erinnerungen find mit unfern Ausflügen in 
den Wald verfnüpft! 

An jedem Menjchen Tiegt die Diebe zur 

r, und nirgend kann das richtige Ders 
— beſſer ausgebildet werden, als in 
einem Wald, den unfere heranwachſende Ju⸗ 

und fid) ent 
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Hung erhalten hät« "Gunf des ublitu 
eg um en! ai i Bu % un r 


fein Bäumchen zu pflanzen! Jedes Kind 
hätte natürlich auch eine Kleinigkeit zu be— 
zahlen für das feine Stämmchen, und fo 
: würde Jedes erft das richtige Intereffe daran 
haben und darüber wachen, daß auch unjer 
Wald gut gedeiht! Wenn erft einmal das 
ı Anterefje daran geweckt tft, dann fommt das 
Vollbringen bald. Aller Anfang ift ſchwer, 
aber ruhen wollen wir Deutjche nicht eher, 
als bis wir auch unfern Wald haben! 
Achtungsvoll, 


Johanna Guttenberger. 
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Foreſt Part, 








Ungeahtet des ungünftigen Wetters hat 
der Foreſt Park andauernd guten Beſuch zu 
verzeichnen, Neu zu den Attraktionen bins 
zugelommen ift ein neues Vaudeville-Pro—⸗ 
gramm, eine neue Kapelle nud Big Ottos 
Menagerie mit abgerichteten Löwen, Tigern 
und Bären und einem neugeborenen, drollis 

en Leoparden. Die pneumatifche Bahn ift 
— in -Gemes: wuh alte mit hen 

„Steeplehafer, 
&oäfter* ujie. um 
















Riverview Erpofition, 
- Der Spruh „Nichts Peues “unter 
Sonne” kann auf die Riverview Expojition 
feine Anwendung finden, denn bort gibt es, 
wohin man auch fchaut, Neuheiten in Fülle, 
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Einige Beifpiele dafür find „Das menjhli- 


che Roulette“, der „Tidler“, der „Whirlpool“, 


die Rudufsuhr und vor Allem die Schlach B- 


zwiſchen „Monitor“ und „Merrimaer. Das 
mit nicht genug, beabjichtigt die Verwal 
auch, die berühmten Stierfechter aus Yuarez, 


Merito, mit dem großen Matador Paleto zu 
Die EStierfümpfe werben zwar 


engagiren. 


aufregend aber unblutig verlaufen, denn die = 


Spigen der Hörner des Stier$ werben mit 


Gummibällen verfehen, und die Leiber der 
Thiere werden durch Schutzdeden vor Ber: 
legungen gefhüst. Das neueSchaufpiel „Die 
Schöpfung“ geht fhnell feiner 
entgegen, — 
— Ueberirumpft. — Frau U: | 
Bertrauen gefagt Frau Nacht 
mein Mann ift der dümmfte IRı 
de !— Frau B.: De fi 
der r 
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Sountagpoft, 


Chicago, Sonntag, den 23. Mai 1909. 
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Extra feine Einrichtung 
3. Klaſſe: Zimmer 2, 4 u. 
6 Betten. Frühſtück, Mit- 
tag und Abendbrot fervirt 
im Speifefaal. 


Abfahrt von 
New York 


— am — 


3.1.19. Juni 


Schnell: 
dampfer 


ohne Umſteigen. 
Extra feine Dampfer. 
$40 in zweiter Kajüte. 
$50 in erfter Knjüte, 





Wir befördern Paſſagiere jeit 38 Jahren nad) und von Rotterdam, Antwer- 
pen, Hamburg, Bremen, Havre, Paris, Wien, Budapeft, Trieſt-Fiume, Temes- 
var, Bajel, Kuremburg, Riga, Liban und allen anderen Hauptitädten in Dentfch- 
fand, Oefterreih-Ungarn, Schweiz, Frankreich, Rußland und : 
Himmelsgegenden. — Eifenbahnbillete nad New York, Philadelphia, 
Montreal, Baltimore mit Schnellzügen, ohne umzusteigen. 

Gepück von Haufe abgeholt und auf Dampfer befördert. 

Laßt End nicht irre führen und kauft Billete von uns und Ihr fpart 


„Mühe“ 


Schneidet dieſe Anzeige aus und hebt fie auf, denn fie ift Geld werth. 


32 Raball, wer Bilele kauft und diefe Annonce vorzeigl. 


Wechſel und Poitauszahlungen, Vollmachten mit fonfulariihen Beglaubis 
gungen und Einziehung von Erbichaften Spezialität; Vereinigte Staaten Reiſe⸗ 
pälie beſorgt. — Auslandiſches Geld immer an Hand zum billigſten Kurs. 


A.Boenert& Company 


General-Paſſagier-Agenten in Chicago feit 1871. 


66 Süd Glarf Straße 


Tag don 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends und Sonntags von 9 
Wer Sonntags fommen will, beliche recht früh zu er- 


„Geld“ 


Man 
beachte: 
Office iſt ofſen jeden 
Uhr Morgens bis 1 Uhr 
ſcheinen, um den jpäteren 


Nachmittags. 





Zi 


f 


ER —E 


— 


harren der Verwerthung; 


Andrang zu vermeiden. 


anderen 
Boiton, 


allen 


„Aerger“ 


Hotel Kaiſerhof 
Nahe Van Buren Str. 


Telephon: Harriſon 5541. 














Vergnügungs - Wegweiier 


omer®’. — .? 
olonial. 
Orand Opera 
from Miſſiſſippi.“ b 
Garrid. — „Ihe Judependent Miß Gower.“ 
Sllin 


Ye 
eh 
[8 


ty Boy.“ . 
— ‚The Merry Midom.” 
Houfe — „U Gentleman 


. — „The Traveling Salesman.“ 
— „Stra Diavolo.“ 


Opera Houje — „Mary Jane's 


I vis 
ople's,. 
icago 
R;" 


elic Houſe. — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. . ” 
Pas n31. — Konzert jeden Asenv und Sonntag 
ahmittag. 
i * 1) gd io Allerlel 
Attraktionen. 
Foreſt Park. 
Saus Souci- 


Expoſition. — 


— Allerlei Attraktionen. 
Rarf— Allerlei Attraktionen. 








Die Wörterbücher der ſchweizeri— 
ſchen Dialette. 


Die Schweiz wird ſich in zwei bis 
drei Jahrzehnten rühmen dürfen, von 
allen Völkern die vollſtändigſte Bear— 
beitung der heimiſchen Dialekte zu be— 
ſitzen, was bei der in ihr herrſchenden 
Vielſprachigkeit ein doppelt hoch anzu—⸗ 
rechnendes Verdienft ift. Der Jahres— 
bericht der ſchweizeriſchen Direktion 
des Innern enthält, wie wir der Neuen 
Zürcher Zeitung entnehmen, über den 
Fortgang der verfchievenen Wörter: 
bucharbeiten folgende mittheilensmerthe 
Angaben: a) Idiotikon der deutjchen 
Mundarten. E3 wurden entfprechend 
ber Jahresleiſtung der vergangenen 
Jahre drei Hefte (61 bis 63) geliefert 
=:= Bogen 89 bis 118 des 6. Bandes. 
Sie enthalten die Gruppen von —s 
bis rim; der Buchltabe r, deffen Be- 
arbeitung den 6. Band abſchließen fol, 
ift alfo noch nicht zu Ende geführt, doch 
wird der Reft (die Sippe Ruew und 
die Gruppen r—r und —3) nur no) 
etwa drei Bogen füllen, To dab das 
erite Heft. des neuen Jahres zu zwei 
Dritteln dem Buchltaben | gehören 
wird. 5) Wörterbuch der Mundarten 
der Weſtſchweiz. Die Materialien des 
„Atlas Iinquiftique” find bereit und 
zu dieſem 
Zwecke find Unterhandlungen mit ei- 
nem neuen Verleger angefnüpft mor= 
ben, die noch nicht zum Abſchluß ge— 
langt find. Die Bibliographie der 
weſtſchweizeriſchen Mundarten ijt im 
Drud und wird im Laufe diefes Jah— 
res als erfter Band des Werkes erjchei- 
nen. Die Ortsnamenunterſuchung bat 
ihr Hauptaugenmerf auf die Gegend 
zwifhen Genferfee, Bulle und dem 
Wallis gerichtet, mo die mundartlichen 
Formen abgefragt wurden. Im Kan— 
ton Waadt ift auf Veranlaffung der 
Redaktion ein vollitändiges Werzeich- 
niß der einheimifchen Familiennamen 
angelegt worden. Die Zahl der an bie 
Korrefpondenten verfchidten Fragebo- 
gen wird bald 200 erreichen. Es find 
im abgelaufenen Jahr 772 Antwort⸗ 
büchlein eingegangen. Bald wird das 
geſammte MWortmaterial abgefragt 
fen. Nah einem möglichſt kurzen 
Zeitraum, der der Ordnung der Zettel 
aewidmet fein mwird,fann Has Gloffaire 
zu erjcheinen beginnen. Mit der Ein- 
reihung der Wörter nah Kantonen 
und MWortgruppen ift das Redaktions— 
und Hilfsperfonal feit Jahren heichäf- 
tigt. Georbnet ift bis jebt etwa ber 
bierte Theil der Sammlungen, bie auf 
handſchriftlichen und aebrudten Wer- 
ten oder auf von den Redaktoren ange- 
legten MWörierheften beruhen. c) Rä- 
toromanifches Wörterbuh. Die Ar— 
beit an diefem Merk ift auch im ver- 
gangenen Jahr rüftig porangefchritten. 
Einen Theil feiner Zeit verwendete ber 
Rebaktor des Werkes auf die Samm- 
lung bes Stoffes in den der Germant: 
firung am ftärfiten ausgefeßten Ihal- 
Ihaften. Die Hauptarbeit war inbef- 
fen wiederum die Ausarbeitung von 
Fragebogen und die Verarbeitung ber 
einaelaufenen Antworten. Der Bun- 


desbeitrag an das Idiotikon für das 


© 


* 


Berichtsjahr wurde in der Erwartung 
erhöht (d. h. von 2500 auf 4500 Fr. 
aelekt), dag auch der Kanton Grau: 
bünden eine entiprechende Erhöhung 
feiner Leiftuna eintreten laſſe. Der 
Kanton Graubünden hat nun dem ent- 
ſprochen und den Vorftand des Unter- 
nebmens in die Möglichkeit verfekt,eine 
Hilfskraft für die mechanifchen Arbet- 
ten anzustellen. d) Wörterbuch der 
— — italieniſchen Dialekte. 

8 Erziehungsdepartement des Kan 


tions Teſſin hat fich entichloffen, ein 


Wörterbuch der in der Schweiz aefpro- 
lieniſchen Mundarten auszu⸗ 
und es iſt ihm für die ein⸗ 


— nike Haupt- 
atto ein teſſin Sprachge⸗ 
‚ Brofeffor Karl Salbioni tn 





ähnlicher Weiſe vorgegangen imerden, 
mie beim Wörterbuch der weſtſchweize— 
riſchen Dialekte. 








‚Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter Ddiejer Rubrif 1 Gent das Wort). 











Lerlangt: Erfahrene Buihelmen; 
ftetige Stellen; guter Lohn. Nach— 
zuftagen Montag Morgen beim 
Zuperintendent im 





Verlangt: Guter Bainter, IUnionmann. 1046 


Nelion Er. 





Verlangt: Gin Mann, der in_einer Farberei Er—⸗ 
fahrung bat. 10644 Welt 51. Str. 





Verlangt: Lumber Yard Tallymen. Stetige Ar⸗ 
beit, guter Lohn. Sofort anzufragen bei Mr. Johns 
ion, Lumber Dept., Chicago Houje Wreding Go.. 
25. mad Iron Str. 





Verlangt: Junger, chrlicher deutiher Mann (friich 
eingetwandert), der willens ift irgendiwelde Arbeit zu 
verrishten. Gelegenheit Merchandiſe-Geſchäft und Die 
engliihe Sprache zu erlernen, gutes Seim; Heiner 
Yobhn zum Anfang. Adr.: 3. 762 Abendpoit. 





Nerlangt: Stallmann für Nachts zu arbeiten; muß 
Pierde gut beiorgen können, Adr.: W. 8832 Abppoft. 

Verlaugt: Gin Helfer in Baditube, ftarf und 
nüchtern: Angabe Des Wlters, mit Zimmer und 
Board, aufs Yand zu geben, jofort. Star Balery, 
Morris, Ill. 412 Yiberty Str, Morris, IU. 





Verlangt: Ein tüchtiger Hansburfche für Som: 
mer-Hotel. Einer der mit Garten-Geräth, Pferd und 
Handwerkzeng umzugehen verſteht, vorgezegen. Gute 
Stellung. Anmeldungen bei Fred. Meurer, 480 Gars 
field Ave., Wontag Morgen nah 10 Ahr, 





Verlangt: Deutſcher Barbier, ftetig. 428 Scedgmid 
Straße. 





Verlangt: Fachkundiger Schneider nah Gt. 
Joſeph, Michigan, unter 35 Jahre alt. Anzufragen 
wohn U. Griffith & Co., 20 Monroe Str. 
Chandeliermader. — 
Co., 176 S. Elinton 





Verlangt: Griter 
Beardslee Chandelier 
Straße, 


Klafſe 
Nie. 





Verlangt: intelligenter Junge, über 16 Nahre alt, 
der Luſt hat Graveur zu werden, fann ſich melden 
bei Yıdard O. Kandler, 42 Madifon Str. Muß 
Talent zum Zeichnen haben. Lehrzeit 1 Xahr; 
Lehrgeld erforderlih. Näheres über Bedingungen 
und Gehalt Sonntag don 9—12 oder Montag. flo 


Verlangt: Gluers, erſter Klaffe Arbeiter, erfahren 
an VeneerzArbeit. SKarpen Bro., ®9. und Union 
Str. ifo 


Verlangt: Zwei tüchtine Modellfhreiner, Ma: 
ſchinen- und Gatmotoren- Arbeit. Gute Gelegenheit 
ein dauerndes Heim zu gründen. Brieflihe Antwort 
erbeten mit Angabe v onAlter, Erfahrung und Ge: 
baltsaniprüdhen. Edward 4. Rumely, Ya orte, 
Indiana. fajon 











Berlangt: 2) Männer für Zirfulare auszutheiler. 
Etetige Arbeit für die rechten Leute; $1.00 den Tag. 
Ad. W 85 Abenpdpoft. ſaſon 





Verlangt: Barbier für ſtetig. 
Str. 


Montag anfangen. 
84 Thomas S 


ſon 





Verlangt: 


J Schneider in Färberei. 1398 W. Mas 
diſon Straße. 


ſaſon 





Verlangt: Erfahrener Grundeigenthums-Verkäufer 
mit alt etablirter Firma. Lohn und Konmiſſion. 
Adr.: D. 465 Ubendpoft. ſaſon 





Verlan 


* Carpenters, müſſen Erfahrung haben 
und engliſch 


ſprechen können. 4141 Wallace Str. 
ſaſon 





Verlangt: Reparirer an chirurgiſchen Anftrumens 
ten. Frank F. Bes, Hammond, And. dofrfafon 








Verlengt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 





PVerlangt: Ehepaare, 


! Carpenterß, Farmarbeiter, 
Vorters. Zimmer 201, 


171 Wajhington Str, 
foms 








Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter Ddiefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Lediger Mann, 23 Nahre alt, ſucht 
Stelle für Aunitor:Arbeit. 327 Cleveland Ave. 


Geſucht: Kediger Mann, 2 Jabre alt, ſucht 
Stelle für Saloon-Arbeit. Afbland Ave. 


1294 R. 
Geſucht: Wünfzehnjähriger, ſtarker Junge fucht 
irgendwelche Beſchäftigung; geht auch auf's Land. 
5653 Ada Str. 


Geſucht; Junger Mann fuht Platz für Fracht⸗ 
oder Paſſagier-Fahrſtuhl zu bedienen, beſitzt Zeug— 
niffe. - 170 Dayton Etr., 1. Flat. fomo 


Geſucht: Flaſchenbier-Vormann ſucht 
Stelle. Adr.: D. 494 Abendpoft. 

















pajiende 
omo 





Geſucht: Saloonporter mittleren Altert ſucht Stel: 
lung, fanır etwas Bar tenden. Frank Gopp, 50 
Wells Str. fonmo 





Geſucht: Ein junger PVorter ſucht Stelle, ein 
Yabr am Ichfen P laß. 1421 Wabaſh Ape., 3. Floor. 





Geſucht: Starker Junge ſucht Stelle in Bäderei. 
3 €. 24. Place. Knefely. 





Geſucht: Bartender, anftändiger, folider, beftems 
pfoblener Mann ſucht ftetigen Platz. Zaharias, 163 
Fremont Str. fomodi 


Geſucht: Bartender ſucht Stelle, guter Mann, 
ſcheut Feine Arbeit, * eit am leyten Platz, beſte 
Empfehlungen. Adr.: W. 885 Abendpoft. 








Geſucht: Erfter Klaſſe Bäder jucht Arbeit an allen 
gr —* Rolls, auch Cakes. Zabodi, 181 Weſi 
Lale Straße. 





Geſucht: Erſter Klaſſe Wiener Bäder, verhetrathet, 
ſucht dauernde Stelle als erſte Dand-⸗Mann; fann 
aud allein arbeiten. 1423 W. 20. Str. frfo 


Geſucht: Ein anftändiger Mann ſucht Stellung als 
Lundmann in Saloon. Adr.: W. 861, u 
afonmo 








Geſucht: Deutih und ei fpredhender junger 
berbeiratheter Mann wünſcht Beſchäftigung a 
Milhwagen oder fonft welde Arbeit, fanı aud 
mit Pferden umgehen. 9 Ediller Str., a 
afo 


vg x Selbftändiger Cakes bader ſucht ftetige Ar- 
beit. Ed. Beister, 314 Wafbington Blod. fafo 


Geſucht: Junger eingewanderter Eleltriler ger 
irgendwelche Arbeit. Paul, 187 North Park &pe., 
Auftin, fſaſo 











Geſucht: Deutſjcher 
als Nanitor;. 
2. Flat 


ipricht 





* 
* — 


: eti * 
——SS 56 Dayton ‚sr 





Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geichäftstheilhaber. . 
(Anzeigen unter dieſer Aubrit 2 Cents das Wort.) 


Diöbel, Hausgeräthe. u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Gefchäftsgelegenheiten. 


Grundeigenthum unb Hänjer. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) „Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Mort). 





Läden und Wabriten. — 
Verlangt; Mädchen, welches deutſch oder deutſch 
und engliſch — — und die Schreib maſchine 
— en kdann, bet einem Arzjte; ſtetige Stellung. 
dr.: W. 884 Abendpoſt. 


Verlangt: Damen, ftetig oder Abends, Stamping 
Patterns zubaufe. $1.50 Dutzend aufwärts. — 
9 S. State Sir. Zimmer 312. fomodi 


Verlangt: Yunge Mädchen oder Damen, um das 
Vutzmachen gründlich zu erlernen, lernen den Hut 
ertig berſtellen. Vorzuſprechen nach 2 Uhr, Zimmer 

39 State Str., Ede Lake Str. jonmo 


Hausarbeit. 


Verlangt: Ehrliches deutſches Mädchen zur Stütze 
der Haußfrau; feine Kinder; friſch eingewandertes 
vorgezogen. 1801 N. Oakley Ave. jomo 














Verlangt: Mädchen, das wachen, bügeln um) 
toden Tann; Sohn 35.0. 1359 Wilton Ave. nahe 
Halfted und Grace Str., ]. Flat. ſonmodi 

Verlangt: Ein junges Mädchen für Hausarbeit. 
Milch Depot, 32 Biſſell Str. ſonmo 


Verlaugt: Ein reinliches, treues Mädchen oder 
alleinſtehen de Frau bei Dame ohne Kinder. Nachzu— 
fragen bei Ders. Chas. Koſhminskti, Montag ung 
Tienftag, 52 9. Str, nahe Grand Blpn., 
3. Flat. 


Verlangt: Mädchen zur Hilfe bei Hausarbeit und 
Kindern. 3112 Granville Ave, nahe Gvanfton Abe. 














für Reftaurant. 


Verlangt: : 
fomodi 


28 State 


Zweite Haud Köchin 
Br > 


Str, 2. Plat 





Verlangt: Gute jelbititändige Köchin; Cohn 812. 
1% 2. Etr. Blue Rivbon Cafe. 





Berlangt: Eine Frau von etwa 30-40 Nahren 
als Haushälterin in Farmhaus. Bitte vorzuſprechen 
bei George Sturm, 127 N. Aihland Ave. 

Berlangt: Küchenmädden, wo zweites Mädchen 
gehalten wird. 4948 Waibington Park Place, zwis 
Ihen Grand Blyd. und Wincennes pe. 


Verlangt: Köhinnen und Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, guter Yohn: beite Pläge an der Süd— 
ſeite. Umgezogen von 4722 Galumet Ave. nach 4010 
Indiana Avenue, mat23.25,27,30jn1,3 

Verlangt: Deutſches Mäpdden für allgemeine 
Hausarbeit. Kein Kochen. 6834 Tft 48. Place, 1. 
frlat, zwischen 48. und 49. Str, Südſeite. 





Verlangt: Mädchen. das engliſch veriteht, 3 in 
der Familie. 1137 Birchwood Ave. Telepbon: Rogers 
Bart 2832. 


Verlangt: Mädchen fiir leichte Hausarbeit in klei— 
rem Flat, Familienanichluß, Empfehlungen, Lohn 
$4.00. 3913 Galumet Ave, 2. Flat. 








Verlangt: Aeltere Frau, um bei Hausarbeit mit: 
zubelfen in Heiner Familie, Vorftadt. Adr.: W. 885 
Aben dpoſt. 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 3 
in der Familie, Empfehlungen. 4329 Michigan 
Ape., 3. Apartment. 


Mädchen 
Sonntag 





Verlangt: Deutſches 
Hausarbeit. Anzufragen 
Berteau Avenue. 


für 
Morgen, 


allgemeine 
all 





Verlanat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie, 8.00 Die Woche. 901 Gvaniton Aoe. 





Verlangt: Gutes deutihes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, gute einfache Köchin, 86.) die Woche. 
Zu erfragen 324 Nord Central Ave., Anſtin. jafo 





Verlangt: Tüchtiges englisch ſprechendes Dienit: 
mädchen, amerifanijche Familie, 2 Erwachſene, Ente 
vfehlungen: befter Yohn. 803 Bryan Ape., Rogers 
Rarf, 2. Apt. ſaſon 





Verlangt: Herrſchaftliche norddeutſche Köchin mit 
guten Zeugniſſen. Bewerberinnen wollen ſich ſchrift— 
lich mit Referenzen au Adr.: D. HR Abendpoſt 
wenden. frſaſo 





n für allgemeine Hausarbeit, 
1003 Winthrop Ave., Edgewater. 
frſaſon 


Verlangt: Mädchen 
86.00 Die Woche. 





allgemeine 
0% Grand 
fſaſo 


Verlangt: 
Hausarbeit: 
Blod., 1. 


Mädchen für 


Salomon, 


Tüchtiges 
auter Lohn. 
Apartment. 





Verlangt: Deutſches Mädchen, das engliſch ſpricht, 
für allgemeine Hausarbeit. 4024 Prairie Ave. 
18mailwx 


Verlangt: Mädchen, das einfach kochen kann, tn 
einer Familie von drei Perfonen. 786 Eaſt 46. 
Str., nahe Michigan pe. ſaſon 


Verlangt: Gute Köchin, keine Wäſche oder Bü— 
geln; 86 per Woche. Nachzufragen 15 Buena Ter— 
race, Nordſeite. ſſomo 











Verlangt: Gute deutſche Haushälterin, erfahren 
in allerlei Arbeit und im Kochen und Backen. A. 
M. 113 Abendpoit. ſa ſomo 





Verlangt; Engliſch ſprechendes Mädchen drei Er— 
wachſene, allgemeine Hausarbeit. 3245 Malden Str., 
2. Apartment. ſaſon 





Verlangt: Mädchen oder Frau, die willig iſt, für 
Kinder und bei Hausarbeit ein wenig mitzubelfen. 
83.50-84.00. Hotel Grand, ?—4 River Str. ſaſo 





Verlangt: Cine Waſchfrau für einen Tag in der 
Mode. 1017 S. St. Louis Une, Mrs. Groß. 


Verlangt: Mädchen für Kochen, Waſchen und Bil: 
geln. Nahzufragen 4945 Vincennes Ave. ſaſomo 








Verlangt: Deutſches Mädchen für Hausarbeit. — 
Muß Empfehlungen haben, 356 W. Diviſion Str. 








Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Ruhrik 1 Gent das Wort). 





Geſucht: TDeutihes Mädchen jucht ftetige Stelle 
für Hausarbeit. Bitte, vorzujprechen: 4441 Prince 
ton Ave., hinten, unten. 





Geſucht: Deutſch-franzöſiſche Schweizerin, tüchtig 
in Küche und Haushalt, fucht Stelle bei Heiner Fa— 
inilie an der Südſeite; feine Wäſche. Bitte vor— 
zuſprechen, 3407 Indiana Avenue. 


Geſucht: Beſſeres Mädchen, friſch eingewandert, 
ſucht leichte Hausarbeit, ſieht mehr auf gute Be— 
handlung, denn auf vohn. Pollacs, 753 N. Wood 
Straße. ſomo 








Geſucht: Gute perfekte Köchin ſucht Stelle in fei— 
nem Privathaus. Adr.: P. 956 Abendpoſt. 





Geſucht: Zwei erfahrene Mädchen ſuchen Stelle 
für Hausarbeit. 5000 Carpenter Str. 

Geſucht: Frau ſucht Poſten zum waſchen und 
Haus reinigen. Kowata, 4400 N. Clark Str., bin: 
team Store. 


Geſucht: 
Nas. 
Geſucht: Oeſterreicherin, aute Röcin, jucht Stelle 


in gutem Haufe, bei alleinitebendem Herrn, als 
Wirthichafterin. 255 Elybourn Ave. jajon 








wünjht, quten 


Teutihe Haushälterin 
W. ſaſonmo 


443 3. VBlace. ©. I 








Geſucht: Deutſch-ungariſches, gebildetes Mädchen 
juht Beſchäftigung für Fabrif, oder irgend melde 
Tugarbeit, ſpricht auh engliihd. Adr.: W. 80 
Abendpoft. faion 


Geſucht: Stellung als Märterin bei Möcnerins 
nen bon engliich fprechender gelernter Krankenwär— 
terin, 812 per Woche. Adr.: U. M., 202, Abenpdpoit. 

X [ ſaſomo 

Geſucht: Friſch eingewandertes deutſches Mäd— 
hen ſucht Hausarbeit: kann fein Engliſch. Bifte 
vorzuſprechen. 481 Fulton Str., 1. Flat. ſſo 














Stellungen ſuchen: Ehelente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort). 





Geſucht: Aelteres Ehepaar ſucht Beſchäftigung in 
Privathaus, Mann für Stall- und Gartenarbeit, 
e> ift gute Köchin, beaniprucht feinen hoben 
ohn. Schreibt oder ſprecht vor bei Berger, 1325 
Salton Etr., Evanfton, AU. jajo 





Gejuht: Gin friſch eingewandertes, deutſches Fins 
derfofe® Ehepaar in mittlerem Alter ſucht Stellung 
auf arm. Joſef Lahoder, 147 Wells Str. friaio 








Heirathsgefude. 


(Anzeigen unter dieier Rubrit 3 Cents das Wort 
aber keine Anzeige unter einem Tollar). 





Heiratbigefuh: Fin anftändiger Mann, in guter 
Stellung und mit baarem Gelde, Proteftant, 42 
Jahre alt, wünſcht die Bekanntſchaft eines bäuslich 
geſinnten Mädchens oder Wittwe, Brünette, mit 
etwas Bermögen, zwecks Heirath zu madhen. Da 
ih nicht in der Stapt wohne, bitte zu antiworten 
unter: W. 893, Abenppoft. 





Heirathsgeſuch: Junger Mann fucht die Bekannt⸗ 
ichaft eines Mäpdchens oder Wittme mit etwas Geld, 
um baldigft zu beirathen, und jebr gutes Geichäft 
zu eröffnen. Adr.: 2. 5376 Abenppoft. 





Heirathsgeſuch: Alleinſtehender Geſchäftsmann. 
Wittmann, in mittleren Jahren, aufrichtigen Cha— 
rakters, mit Vermögen, wünſcht mit ſtrebſamem, als 
terem Mädchen oder Wittwe mit etwas Vermögen 
befannt zu werden, zwedcs baldiger Heirath. Adr.: 
MW. 851 Abendpoft. 





Heiratbsgefuh: Reelle Offerte, anftändiger, lediger 
Mann, 40 Jahre alt, mit eigenem, autachendem 
Geihäft, ſowie Buaarvermögen, möchte mit dienen: 
dem Mädchen oder jungen Wittwe ohne Auhang, 
zweds Heirath befannt werden. Hierauf Meflektis 
— as zu jchreiben an F. W., 199 Lincoln Wpe., 

at 1. 


Partner gefucht für größten Sian-Store, befteht 
feit 20 Kabren, Einlage $40, Kontraktarbeit für 
große Geſchäfte, Fabriken u. 7 Brauereien. Gebuch— 
ter Meinverdienft bis $50 per Woche garanfirt. — 
Berger, 268 Elybourn ne. ſaſo 








Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu vermietben: Wohnung 


Nanitor-Bevdienung; 6 Zummer, 300. 
land ve. 





mit Dampfheizung, 
271 N. Aſh⸗ 











Zu vermiethen: 4 Zimmer Flat mit Gas und 
Lad. Yeltere Yeute bevorzugt. 1538 Nord Robey Str. 

gu vermiethen: 6 und 7 ‚Zimmer ‚lats, ganı 
moderne WFinrichtungen, 827.50 und SW. Seht den 
Janitor. 260 Welt Congoreß Straße. 








Zu vermiethen: Ein 1. Klaſſe Store für Delifat: 
ejien oder Butdher Shop. 406 Armitage Ave. fio 


einge 
110 





Zu vermietben: Bäckerei mit, einem Dfen, 
richteter alter Play. 406 Armitage Ave. 





Zu vermiethen: Neu deforirte® modernes 7 Zim: 
mer ziveites Flat, Furngceheizung, Gas Range, Bis: 
bor, nabe Yale View Hochſchule, beite Fahrgelegen— 
beit, nahe Northweſtern-Hochbahn, feinfte Nachbar— 
fhaft. 1193 Perry Str. fajon 


Zu vermiethen: Vrachtvolle 4: und 5-Zimmet⸗ 
Wohnungen (Tfengebraud). Vorzüglich gelegen. Nr. 
157—125 Gatalva Tourt (Logan Square). Alles mo⸗ 
tern, Luft und Licht von allen Seiten, 11% Blods 
ron der Hoch: und ‚Straßenbahn; Preis $18 bis 
*23 da3 Flat. Ranitordienit. Sofort zu beziehen. 
Mäheres cm Wake cder bei Rudolf Seifert. 109 
Waſhington Etraße. Haprı 











Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort). 
Zu vermiethen: wei möllirte Zimmer, für leid): 
ten Haushalt: Gas, Waſſer. 560 Yarrahee tr. 
ſonmo 
Zu vermiethen: Schöne Zimmer, an 1, 2, 3 Her— 
ren: ausgezeichnete Yoard. 48 Yincoln Ave., nahe 
Part. 





Drei junge Roomers gejucht, gebe auch Koſt. 44 
Pearl Court. 

Zu vermiethen: Helles Schlafzimmer an anſtändi⸗ 
gen Mann. 159 Burling Str., hinten, oben. 





——— Hotel Stadt Hannover —— 
Mir geben vorzügliche deutſch-amerikaniſche Mahl: 
zeiten, Raten: 4.50 und aufwärts die Woche fitr 
a” —* Yogis. 55 N. Clark Str. und 144 Michigan 
Straße. 





Zu vermiethen: Gut möblirte Zimmer, $1.50 aufs 
wörts, nahe Lincoln Bart. 595 N. Clark Str. ſſo 





u; 
Zu vermietben: Großes, möblirtes Zimmer und 
ichöne, helle Kitche, an Ehepaar. 391 Yincoln ve. 
2mai, 1w& 





Zu vermiethen: Großer, möbiirter Parlor, an einen 
oder zwei, Herren; auch cin kleines Zimmer. 389 
Lincoln Ave, nabe Halited Str. Dmai,1ioX 





gu vermiethen: Gin hübſch wmöblirtes Zimmer für 
Zwei oder ledigen Mann. 257 Sheffield Ave., 2 
Floor. ſaſo 





Zwei anſtändige Männer finden angenehmes Heim. 
394 N. St. Louis Ave. fafo 





Zu vermiethen: Gut möblirtes, freundliches Zim— 
mer, mit Bad, in Privatyans; leichtes Frühſtück 
wenn gewünjcht; nahe Northiveitern-Hochbahn. 217 
Seminary Ave. jalon 





Anftändiger Main 


in Board verlangt. 360 €. 
North Ave, Ylat 2. 


jajo 





Zu vermiethen: 


Möplirtes Zimmer fir leichten 
Haushalt: Gas, j 


Wafjer. 309 Yarrabee Str. ſſo 


Alegander Zurniture& Garpet&o, 
2010 und 2012 Wabaſh Ave., nahe 20. Str. 


Wenn man Möbel oder Hauseinrichtungs-Sachen 
tauft, will man fo viel wie möglich für jein Geld 
haben. Wir gehören zu den allergrößten Käufern 
bon Mufter-Waaren von den Wabritanten in Der 
Stadt. Zu beachten, wir verfaufen. Waaren gegen 
Baar oder auf leichte Abzahlungen und verlangen 
tein Geld, wenn Jhr frank oder arbeitslos feid. 
Unfere reife jind die niedrigiten in der Stadt, 
u Ihr Euch von den machftehenden überzeugen 
önnt. un 

haben Gifen-Bettftellen von 75 Gent, 
i $1.09 aufwärts 
$.00 n 
25 


Wir 
Eifen Bett-Springs von 
Drejjers mit Spiegel von 
Btujſel Rugs von 
ſtopftiſſen von 
Matratzen von — 
Parlor Suits, 3 Stück, von........ 3.00 
Küchentiſche von ‚U 
Küchenſtühle von * 


Sprecht vor und fragt nach unſeren Bedingungen, 
ehe Ihr anderswo kauft. 


Alerander Furniture K Carpet Co—., 
WıV und 2012 Wabaſh Ave., nahe 2WW. Str. _ 
Ynz,dmf 


Su verfaufen: Wollftändige ds ginmer Ginrich: 
tung; zuſammen oder fjtüdiveije. 230 Yurling Str. 


Zu verfaufen: Billig, eine Familien Eis-Box, in 
gutem Zuſtand. SI) N. Clark Str., 2. Flat, hinten, 





Haushalt-Möbel in Sets oder ein— 
gutem Zuſtand. 1224 Oaldale 
doſon 


Zu verfaufen: $ 
zelnen Stüden, im 
Avenue, 3. Floor, 





nener Kinderwagen, Modell 
903 Girard 
ſaſo 


Zu verkaufen: Faſt 
1908. Vorzuſprechen Sonntag Vorm. 
Straße. 

Zu verfaufen: Gas Range und Eisbox. 823 Welt 
Fullerton Avenue. friaton 





Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


50,000 Vnſh & Gerts Piauos im Gebraudb. Tas 
einzige Piano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in bochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Kin vollftandiges Lager von Diejen hübſchen 
Inſtrumenten ftets auf unſerem Waarenlager: Floor, 
ebenfalls vollitändige Auswahl von twohlfeileren Fa— 
biifaten in neuen Upright, vangirend von $150 bi! 
8250. Bedingungen: 810 — 15 — 5 








*825 Anzahlung 
und dann von 8% den Monat aufwärts. Pianos ver— 
miethet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gelauft. 
Buſh & Gert3 Piano Co., Buſh Temple, Clart Str. 
und Chicago Ape., Chicago. Yjan,jajondido* 





Muß verkaufen: Weines Upright Piano, billig. 
23 Lincoln Place. 





Wittwer muß jehr jchönes Piano verkaufen, nur 
ſechs Monate gebraucht, verlaife Stadt, ſehr billig. 
Garantirt für 25 Jahre. Apdr.: W. &86 Abenppoft. 





gu vertaufen: Ein 5450 Piano mit wunderbarem 
Ion, prahtvoller Ausitattung; eine feltene Gelegen— 
heit; nur furze Zeit gebraudt. 960 N. Clart Str. 

2matlıo&X 





‚Sehr feines 375 Piano, fait ne, muß jehr bils 
lig verkaufen, fein Gebrauch dafür. 391 Yincoln 
Avenue, nabe Halited Straße. 2mailwx 


350 fanfen feines 8300 Upright Piano. 629 Lar- 
rabee Str. 22mailıo& 
Muß verfaufen: $115 nehmen Mahagoni 
Upriabt Piano. 350 Lincoln Ave. 2Wmailwx 


gu 
archer 





mein 


verfaufen: Hochelegantes Piano, faſt neu, 
Vargain. 400 N. Clark Str., nahe Divijion. 
17m ailwX 





& Scaly Up⸗—⸗ 
Nachzufragen: 
12mai 2w 


865 für ein ſchönes Lyon 
Piano. Großer Bargain. 


592 Wells Str. 


Nur 
rigbt 
Groß, 





Zu verfaufen: Bekannter 
——gutgelegener Ed - Saloon! 
Zu vermiethen: Prominenter 


Rordjeite. 
Spottbillia: 25 bei 125 Fuß Lot an, 139 N. Ah: 
land Ave., nahe Tiverfjg Blpd., 800. Auguf 


Zuıpe, 147 €. Norty Ave. lOmalimi 





——— Bonglas Bart Saloon, 
Konzert: u. Geſellſchafts⸗ Halle ⸗ 
mit kompleter Einrichtung — 


Zu verkaufen: Geſchäſts-Lot an Lincoln Ave, % 
Block von „L“ Station, KIM, werth 2000. ©. 
Willougbby, 1373 Lincoln Ave, midofriaie 





— EGunſtige Gelegenheit für— 
prattiſchen Wirth. Näheres i — 
—EConrad Seipp Brauerei ·— 


Muß ſofort verkaufen: Vorſchriftsmäßige Rüde: 
rei. Adr.: W. 804 Abenppoit. 

Gutgebender Saloon und Reftaurant möchte Part⸗ 
ner haben, Winwe oder Frau mit 8600 bis #700, 
un Reſtaurant zu führen. Adr.: P. 653 Abendpoſt. 

Herren- und Damen-Schneider-Store wegen Ab⸗ 
reiſe don Chicago zu vertaufen. Adr.: P. 655 
Aben dpoſt. 














verfaufen: Lunchroom 
594 Auftin Avenue. 


gu E 
lig. 


« Zu verkaufen: Fiſch und Deltlatefen, trantheits- 
balber, nachweislich gutes Geichäft, großer Stod, 
Firtures, Pferd, Wagen, $1300, werih dad Tops 
pelte. 679 Weſt Diviiton Str. 


und Reftaurant, bil 
ſomodi 








30 Zimmer Haus. practvolf möblirt, ſchönſte Lage 
der Nordieite, kann $150 monatlichen Reingewinn 
nachweiſen; Wittwe muß franfheitsbalber vertaufen. 
Nachzufragen: Golſen & Co., 131 Ya Salle Str. 


12 Zimmer fein möblirtes Haus, Südſeite, zwei 
Blocs vom Lake, 12 Minuten zur Stadt, Eigenthü— 
mer 5 Jahre: Mietbe nur 49; Einnahme $110 den 
Monat, muß wegen jofortigen Verlajien der Stadt 
verfchleudert werden, $4Vd faufen es. Golien & Co., 
131 La Ealle Str. 





Hu verfonfen: Varbieritube, auf belebteftem Roften, 
deutiche Gegend, gute Zufunft reich zu werden; we— 
gen Abreife nah der Heimath zu verfaufen. Adrefs 
ſirt: Varber-Shop, 254 Blue Island Ave. 


Zu verfaufen: Gutes 40 Zimmer Hotel nahe der 
Hohbahn und Wabaſh Ave. gelegen. 3 Jahre Leaie, 
gute Kundſchaft, theilweiie auf Abzahlung. Adr.: 
W. 888 Abendpoſt. 


Zu verkaufen: Der beſte 
WIN: Baar 82000. Lange 
Abendpoſt. 





Saloon der Nordſeite. 
veaſe. Adr.: 3. 756 
mifrſon 





‚Zu verfaufen: Gutgehender Grocery Store. 59 
Chbourn Ave. miſtſon 





Zu vertaufen: Sofort, 7 bis 8 Kannen Milchge— 
ihäft auf der Nordſeite, feine Agenten. Adr.: N. 
M. 955, Abendpuft. ſaſo 





Zu_verfaufen: Bäckerei mit Pferd und Wagen, 
auch Teig-Maſchine. 2023 Lincoln Ave. ſſo 





Eck-Saloon. Nachzufragen 


Zu verkaufen: Guter \ 
ſaſomo 


Orchatd und Willow Str. 


Zu verkaufen: Nordſeite GroceryeStore. guter 
Waarenvorrath; wöchentliche Einnahme 82008300;: 
Wohnzimmer dahinter. Miethe 0 den Monat. — 
Atr.: D. 480 Abendpoſt. mai23,30 








Zu verkaufen: Ein kleines Milchgeſchäft, ein Pferd 
und Wagen, mit oder ohne Grundeigenthum. — 
1634 N. Central Park Ave. ſaſon 





Zu verkaufen: Reſtaurant und Lunchroom, ſehr 


billig. 40 S. Halſted Straße. ſaſon 





Wegen Uebernahme eines anderen Geſchäfts will 
ih mein gutbeſetztes Boardinghaus, beſte Nachbar— 
ſchaft, Nerdſeite, nahe Park, billig verkaufen. — 
Adr.: L. 583 Abendpoft. doſaſo 





Zu verkaufen: Gut etablirtes und gut eingerichte— 
tes Kohlen- und Möbel-Umzugsgeſchäft und Grund: 
eigenthum: Kannn gemiethet werden. Nordfeite.. — 
Agenten verbeten. Phone: Yate View 594 MmailwX& 





Zu bverfaufen: Saloon und WBoardinghaus, Leaſe 
und Möbel, beitebt jeit 25 Jahren. Nr. 4 Plumer 
Ude, Hammond, And. Hmai?dwX 








Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen gejuht: In Late View, 4 oder 5 
id;öne ginimer, bilfig, bon zwei Erwachſenen. Tele 
pbon: Lake View 409. Miller. 








Zu mietben geiuht: Framebaus, Laden mit Woh 
nung oben, fiir Photographen, Nord: oder Weſtſeite. 
Adr.: W. 852 Abendpoft. aio 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 


(Anzeigen unter Diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaunfen: 
ſchwarze. 





Echte Dachshunde, braune und 
1037 W. Superior Str, 


Vertaufe für BO 8 Jahre altes Pferd, 1400 Pfund 
ſchwer. 181 W. Yafe Str. ſſo 


gu vertaufen: Gin Top Wagen und Harnek zur 
&älfte des Preiſes. 325 Welt Fullerron Ave. ſaſo 











Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Cents das Wort.) 





Kranfenwärterin, mit longjühriger 
ärztlihen Empfehlungen _ nimmt 
Miß Breitenfeld, G81 Sedawick 


Norddentiche 
Grfehrung und 
Gntbindungen au. 
Str. 





$350 Lcar oder Kl) monatlich macht Euch abſolut 

unabhängig it der fooperativen Kolonie „Ya, Pro: 
iperidad” im Wunpderlande Merilo. Bin perjönlich 
Dugewejen. Verſammlung jeden Dienftag Abend, 
682 Fullerton Ave, zwiſchen Clark und Halſted 
Etr., Tr. Gleitsmann, Naturarzt. 


Otte © 
Deine Schweiter 
825 Belohnung. 





Butcher. W8sjähria, 
Tid. 183 E. Ohio 


beil. 


Str., 


Hofman, 
ſucht 





Alleinſtehende, betagte ſowie hilfsbedürftige Per— 
ſonen finden gutes Heim bei deutſcher Familie 
nahe Chicago. Zu erfragen bei J. Kraft, 488 Belden 
Avenue. ſodido 


Gut gemachte Window Shades 
(Rouleaux), auf Beſtellung ge: 
macht; beſtes Tuch; niedr. Preiſe. 

Art Window Shade Factory, 

1106 N. Halſted Str. 

Telephon: Lincoln 3468. 

apl8—30inionmt 

Alle Weberjegungen, SKorrefpondenzen, 
Ratentichriften etc. Enaliich, deutich, franzdiiich be— 
fanntlih am beiten, jchnellften und billigiten bei 
Prof. Kohn Eiche, 2M E. North Ave, Zimmer 5. 
Tel.: Yincoln 1151. jafomi 
Hausfrauen! Wer gpiten, Maren Kaffee licht, ge— 
brauche den „Univerſal Coffee-Filter“, 15e das Stück; 
3 Größen G. 318 u. 41% Zell Durchm.) voctofrei 
zugeſandt. W. Macchler, 734 E. Ravenswood Part. 
ſaſon 


Window Shades gut gemacht, billigfte Preiſe; 
prompte Bedienung. Chicago Window Shade Worl3, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1037. 

2myfajodido* 

















Mine. De Bitt, 34 Michigan Ave, bejeitiat 
Mrinkles, Scars, Haar, Birthmarks, I, Rate, MT. 
Ymaijodidolmo 





Lebens-Verſicherungen in den beiten Geiellichaften 
beforgt. Adr.: D. 468 Abenpdpoft. 20mailwx 


Neu, Tamburitza Kapelle, 6 Mann, ſpielen jetzt 
im „National Koſtüm in Merry Widow“ (Colonial 
Theater), frer am 1. Numi, fuchen Engagement. — 
Wloda Marjanowith, 110 W. 19. Etr., Chicago. 

Mmailiok 








Ülerander Deteltive » Agentur, 171 Wafhington 
Etr., Zim. 2079, ſammelt Beweis material für ge: 
richtlihe Klaaen, Diebſtahl und Schwindel centdedt; 
auh unangenehme Cheftandsfälle unterfudt. Wenn 
in Trubel, lommen Sie zu uns. Rath frei. 6ip* 








Geld auf Möbel n. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Brauchen Sie finanzielle 
Unterftüßung? 
Menn dies der Fall ift, ſprechen Sie vor in 
unferer Office und mir werden Ihnen unſere Mes 
thoden erflären im Geldvorftrefen auf Ihre Mös 
bei oder Piano, ohne daß Ddiefelben Ahnen genom: 
men werden. 
Zu den allerniedriaften Raten. 
Keine unangenehme Ausfragerei. Alle Geſchäfte 
prompt und im ftrifteften Nertrauen beiorgt. 
Wenn Sie e3 eilig baben, geben Sie nah dem 
nächſten Telephon und rufen, Sie auf Gentral 5059 
und wir werden Ihnen unjeren Agenten zur Bes 
iprehung zuichiden. 


j ei a id € o., 
Simmer b 134 Monroe Str. 


6mai*X 





— Geld zu verleihen — 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lager: 
baus:Receipt® u. ſ. w. 

Wir lafjen die Waaren in Eurem Beſitz. 
Wenn Ihr Geld braucht, kommt zu uns 
Tie biffigften Raten in Chicago. 

Wenn Ihr mit vorſprechen Hönnt, füllt diejen 
„Blank“ aus, fchidt ihn mach unferer Office und der 
Agent wird ſofort vo. ſprechen und alles Toftenfrei 

mit Euch beſprechen. 

J — E—— 
Gewünſchte Summe $.. 
Auf Sicderheit von.. 
Wann vorzuiprechen 

Frend & Company, 
Tearborn Str., Zimmer 45. 
Telephon: Randolph 3075. 


A. 
5 





Geld!!: IN 
Brauchen Sie Geld? 
Sie !önnen den Betrag borgen auf 
Ihre Mebel Piano oder anderes perföns 
liches Eigenthum zu sehr niedrigen Mas 
ten. Ridgablung in fleinen wöchentlichen oder 
monatliger Beträgen. Die Sachen bleiben in Ihrem 
ungeftörten Berig. Ales durchaus vertraulich. 
eliance Joan &o., 
Gredrih Wilpelm Ries, Rgt. / 
140 Dearborn Str., Zimmer 705. 
Hartford Building. L es 








Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Cents das Wort.) 
Bartner. Dame mit $500 ala Ra gm 





erin in 
Kiaffe Hairbreifing und SKaariaar lor. 
en “ “ RE — pr hg Adr.: ©. 


Bartner oder Partnerin mit 
Deut für bier neue ch, 





in 








Niedrige Raten auf Möbel: u. PianosDarleihen; 
25 für Ide monatlid; $50 oo monatlih; $75 
ür 82.00 monatlich; $100 für $2.25 monatlid. Geld” 
in ein paar Stunden. it geben alle Bortheile, 
die Andere offeriren. Telephon: 5493 Central, 

Mutual Security Eo, 
& Dearborn Str., C. Fredrid Keller, Mor., 8 4. 
f6*& 


MWirhbaben pdiebeften Sänger! Kana— 
rienvögel aus Deutſchland importirt, $1.05, 83.00, 
44.0 10 Tage aur Probe. Chineſiſche Nach— 
tigalfen, Zeifige, weiße NReisvögel etc., Papageien 
m Tage auf Probe. Hunde, Kaninchen, Fiſche, Kä— 
fige, Aquariums, import. Samen etc. 

Ihe Aquarium, 1038 Milwaufee Ave. nabe Wood. 
l5mailajomi* 





Harzer Kanarien, Andreadberger, ſowie Stieglike, 
Sönflinge, Zeiſige, Stamm- und Zuchtiweibchen, = 
wie alle Arten Haushunde, Wholefale und Retail, 
Atlantic & Bacific Vogel Store, 3364 E. Mapdifon 
Straße. 6ibfafonmomi* 


Zu verkaufen: 2 Pferde und 2 einzefne Waren, 
mit oder ohne ftetiger AUblieferungsarbeit für Ges 
ichäfte. 757 Elybourn Ave. Telephone: Lincoln 
2373. i fſaſo 











Automobiles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Automobil bilftg zu verkaufen: Gin feines 
dernes Automobil für fünf Perſonen, in beitem 
Zuftande, für 5400. L. U Szabelsti, 1156 Welt 
North Ave, nabe Kedzie, Phone Humboldt 2060. 

2mailmX 


mo⸗ 








Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Kauft Eure Laden:Einrichtungen bei 
Aulius- Behder, 
239-332 —231— 23623 Weſt Madifon Straße, 
Ede Peoria Straße. 
Hier könnt Ihr etwa 40c am Dollar an allen 
Guren Store-Firtures erjparen. 
Neue und gebraudte. 
Preife die abjolut niedrigften in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 
Beiuht unfere allgemeinen Läden u. Verfaufgräume 
230-232 — 234-230 — 33 Wit Madijon Straße. 
Telephone: Monroe 1712. Julius Bender. 


Baar oder leihte Zahlungen. 
2° 





— Store Jirtured - füäureri— 
MWenn Sie irgendiwelde Storesfirtures gebrauden, 
tommen Sie zu mir, che Sie kaufen, ich jpare Ih— 
nen don 25 bis 50 Prozent. Firtures für allerhand 
Geſchäfte. Neue und gebrauchte. 

— Baar oder leichte Abzahlungen. — 
Adolf Bender, 

217—219 Milwautee Ane., ‚nahe Halfted Str. 

Telephone: Monroe 2177. ja,momijafo* 





Billig zu verkaufen: Drebbant, Motor, ſämmt⸗ 
liche Ausstattung und Werkzeug, ferner 6 Zimmer 
Saus, großer Garten nebit Weinlaube und vielen 
Obſtbäumen und großer Stall. Gute Gelegenheit, 
lag 5 Minuten vom Depot. Carl Ehrler, Maſchi— 
nift, Rolla, Mo. ‘ mai2—13infafon 








Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Deutide Hebamme nimmt, Entbindungen an in 
und außer dem Hauſe. Nath frei. Frau Lehmann, 
%7 Belinont Ave. Telepbon: Lake View 1218. 

21mailwx 


gu verkaufen: Guter Meat Market. Ein guter 
Pag für den richtigen Mann. Muß deutich, eng: 
liſch und polnisch jprechen fönnen. Gemifchte An— 

fiedlung. 7 High Str., nabe Webfter Ave. 
19mailiv& 





Zu verfaufen: Gd:Saloon, Meitjeite, 20 Jahre 
alter Play. Fabrik-Gegend. Adr.: %. 566 Abendpoft. 
19mailmX 





Zu verlaufen: Fin gutgchender Meatmarket, ſpott— 
billig. 1510 Greenwood Terrace, nahe Lincoln pe. 
—mo 








Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


billig. 334 
llmai,2m% 


Zu verfaufen: Frame-Haus und Lot, 
Hudfon Ave. 





Norbweiticite. 


gSotten! — Lotten! — Rotten! 
——AUusvertauf 
29 Fuß breit Nur 7 Votten übrig. 

Müſſen diefe Woche verkauft werden zu den nie 
drigften Preifen von 8000 bis 700. 

Sehr gute Lage für Flatgebäude oder Cottage, 
gute Miethe. 

Nahe Milmautlee Une. Strakanbahn. 

Rabe Fatholiiher Kirche und Schule, öffentlicher 
und Hochſchule. 

Wir Haben auch gute Geihäftss@den und Lotten 
zu jehr geringen Breifen, papiend für irgend cn 
Geihäft, von 51000 aufwärts. 

Um weitere Auskunft wende man fi an unier:n 
Ugenten U. 3. Brieste 

Haentze & Wheeler, 

Milwautee Ave, Ede Belmont Ape. 


Zu verfaufen: Zwei Cottages. 412414 MWafhte: 
nam Ave., $150 für beide. Lemmer, 5648 Mabaih 
Avenue. jomodo 


2306 








Wegen Unglüdsfall zu verfaufen: Ein neues 3: 
ſtödiges Brid- und Storegebäude, Steinbafement. 
gu erfragen, 1496 Armitage Ave., oben. fomod# 





Yu verfaufen: 3:ftödiges und Bajement Bridges 
baude und Bäderei, Nordweſtſeite. Adr.: 4 
Abendpoſt. mai 1I—RBiaien 





Zu, berfaufen: Gutes, zweiſtöd. Framegebäude, 
mit Cottage hinten. 69 MecLean Ave, nahe Hum— 
boldt Boul. ſaſon 





Zu vertaufen: 2-Flat Frame, IB Zimmer, Ofen⸗ 
heizung, Maple Fußböden, 9 Jahre alt, Lot 50x15, 
qute Yage. Preis 22700; Mietbe $300. (3520.) 
Haentße & Wheeler Woé Milwaukee Ave. 





Zu verkaufen: 2-Flat Brid, —— Bimmer, Baſe— 
ment, Bad, Tampfbeizung 1. Fleor, 3 Blod3 von 
Logan Sau. Hochbabn: nur 83300; Miethbe Kit. 
Haenge & Wheeler, 2806 Milmwaufer Ave. (33. 





Zu verfaufen: 2-Flat Frame, 5—5 Zimmer, Bar, 
Aspbaltittaße, Dienbeizung, BententsSettenwene: 
Preis 82500: Micthe EM. Beding.; 14 baar. (3507) 
Dacnse & Mderler, 2806 Milmautee pe, 


Frei durch die Rof. 
Unier neues Magazine, „Ihe Home Builder." Von 
arokem Anterejie für Käufer. Schreibt Poſtkarte. 
Hacenke & Wheeler Rob Milwaufe Anc, 








gu verfaufen: 5 Lotten an Fullerton Upe., nahe 
Springfield, zu ſehr niedrigen Preifen, um jie 
ichnell zu verkaufen. M. S. Denſtow, B La Ealle 
Straße. ſaſo 





Wenn Sie Lotten oder ein Heim kaufen 
wenden Sie ſich an 
Haentzze K Wheeler, 

2806 Milwaukee Avenue, Ecke Belmont. 
Das größte deutſch-amerikaniſche Grundeigenthums⸗ 
Geſchäft der Nordweſtſeite. — Größte Auswahl; 
leichte Bedingungen; reelle Behandlung; Geld zu 
verleihen: Hypotheten zu verkaufen; Feuer-Verſiche— 
rung. Mir bauen nah Belieben tund verfaufen auf 
leihte Abzahlung. l3mzjaion* 
—— 3 verfaufen: Auf leichte Abzahlungen —— 
Mäßige Paar-Anzahlung! 


Feinste Bril Cottage für das Weld. Nicht wie die 
gewöhnlihen Cottages, die auf Abzahlung verkauft 
werden, 6 Zimmer und Bad, KRonfold, durchweg 
Hartholz Finifb und Böden, Medizin Cabinet, Ze: 
nmen-Keller, offene Plumbing. Bollftändig in jeder 
Beziehung. Komm tund jeht ite an. 
2010-2012 MII-D16 N. Kedzie Ape,, 
16 Block füdlib don Eliton Ane, — 2 Blods byur 
Chicago & Northiweitern Eijenbabn. 
Herbert Feljenthal, 1W Waibingion Str, 


8200 Anzahlung faufen 11K-ftöcdige Brid-Reſidenz, 
Nordweſtſeite. Brodfuehrer, 4 La Salle Str. 


Bargain! 6 Zimmer moderne tödige Brick Kottagı 
nabe Sochtahn. Schöner Mag für Kinder. 743 Hiric 
Straße. —jon 


wollen 














Weitjeite. 

Zu verfaufen: PBargain! Zmeiftödiges Bridhaus, 
Steinfront, Dampfheizung, Yot 125 bei 164. Ziels 
ftödige& Sausbinten. Douglas Bart. 1554 W. 16. 
Str., beim Gigenthümer. 20,23,26,99mati,5,8jn 


@üpdweitjeite. 


Zu, verlaufen: Gebäude mit 2 großen Stores, 
fehr jchönes lat, und zivei Hallen. Verkaufsgrund! 
will nach Kalifornien überſiedeln. 3019 Archer Ave. 








Kohn BP. Foerſter & Co., 151 La Sale Str., 
offeriren 5, la und Heprozentige Darlehen zum 
Pariwerth und aufgelaufenen Zinjen, Chicago Title 
and Truft Go., Truitee, Garantie-Polizen, in den 
folgenden Summen: 81000 — 110 — 51500 — 
81800 — E00 — 33000 und 8500. Hypotheken auf 
Chicago Grumdeigenthbum ſind Fichere Geldanlagen. 
Sie ſchwanken nicht im Werthe und bringen häib— 
jährlich Zinſen. 


r verfaufen: 83000 erite Hypothek, 52, 5 X., 
enf Brit Fiatgebäude, Werth $620. €. MW 


' illough⸗ 
by, 1373 Lincoln Ave. midofriajo 








Geld zu verleihen, don Privatmann, ohne Kon: 
miſſion, auf Nordieitjeite Grundeigenthum; niedrige 
Zinſen. Hermann Fick, 1003 Hayes Str., Logan 
Sauare. 18mai, wæx 





Zu verkaufen: Beſte erſte 6proz. Hypotheken, in 
Summen don 850 aufwärts; reine Papiere. 

Geld zu verleihen zu den beiten Bedingungen. 
Richard A. Koch, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Nordfeite:Office: 270 North Ave., Ede Larrabee Str. 
bends 79, Sonntag 10-12. 

l5mai,t2* 





Wir verleihen Geld auf Grundeigenthbum und 
zum Bauen zu niedrigften Zinſen. Offen Montag 
und Samftag Abends bi3 9 Uhr. Kraufe Sapings 
Bant, 997 Milwaufee Ave, nahe Paulina —8 

2ja 





men Hypothefen auf Grundeigentbum prompt 

beforgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 

Nudolph Henry & Co., 112 Elart Str., —— — 
o 


E. © Bauling 138 LaSalle Ste. Erfſte 
Hypotheken zu A Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. ImaiX* 


John P. Foerfter & Co. 151 LaSalle Str., 
Bank Floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
Grundeigenthum zı den iüblihen Raten. 
Mir offerizen Hypotheken in verfdhiedenen Beträgen 
zum Verkauf zu Pari und aufgelaufenen Se 
‘ 


Geld zum Bauen, feine Kommiffion, feine Advo⸗ 
fatengebühren, feine_ Verzögerung; WUnleiben auf 
Grundeigentum in Chicago und Vorſtädten, verbefs 
fert und unbebaut. M Phones, Randolph 0 — 
9. ©. Stone & Co., 125 Monroe Str. 26fbe 


Greenebaum Sons, Bankers, 
verleiben Geld auf Grundeigenthum u. zum Bauen. 
Niedrigfter Zinsfuß. ser 

Sichere Erfte Mortgigeg in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu berfaufen. 
Nordoftede Clarf und Randolph Str. Hurt 


Alle Perfonen. welche Geld auf Chicago Grunds 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen mollen, jolls 
ten vorfprehen bei Greenebaum Sons, Norboftede 
Clart und Randolph Str. 

















Dapi* 








Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Enibindungen on in 
Rah 
Telephon; 

Waplim 


Deutſche Hebamme nimmt 
und außer dem Hauſe, zu mäßigem Preis, 
ſtei. Mrs. Schade, 447 Wells Str. 
Dearborn 24. 








Dachdecker u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





F. Veder's Asphaltum Ready Roofing Gomp., 
1510-12 Milwaukee Ave. Nimmt die Stelle von 
Schindeln ein, zur Hälfte des Preijes; billiger als 
Grapel, und hält doppelt jo lange. Direlt von 
unjerer Fabrik auf Euer Dach. Bedingungen: Baar 
oder leihte Zahlungen. Schreibt um näbere Aus: 
tunft und Voranjcläge, die unentgeltlich geliefert 
werden. Telephone: Humboldt 188. 24j1,*% 





If Euer Dach beſchädigt? Ahr könnt ein bejferes 
und billigeres Dach bekommen, als Schindeln oder 
Gravel don der Glaborated Ready Roofing Comp., 
4493 Lajalle Str. Nordſeite-Office: 1061 E. Belmont 
Ave. Telephone: Yards 700. Gegen Baar oder au 
monatliche Abzablung. Umze 





GEnaliihe Sprache, 3 Monatskurſus bon 
5 an: Amerifanifhe Staatlih_geprüfte Lehrer und 
Deprerinnen denugen die allerbeften u. ſchnellſten Dies 
tboden der Welt (Ronverjation und Gr: 
pres). — Illinois College — m €. North Ave. 6 
Häufer von Ede Hulfted Str. midofodi 








Grundeigentum und Hänfer. 
(Anzeigen unter diefer KRubrit 2 Cents das Wort.) 


Norbdieite. 
für Drei neue 





Nur 800 jedes 2:ftödige Brid 
Flatgebäude, Bad, Gas, Dfenheizung, Porzellan: 
ichränfe, Gonjoles, Laundry Tubs etc. Nabe Ads 
diion Ave. Hochbahnſtation, oder Yincoln Ave. oder 
N. Aſhland Ave. Car⸗Linien. Veihte Bedingungen. 
Nur 8560 jedes für drei neue 5- und 6-3immer 
Flatgebäude, Steinfront, Bad, Gas, Porzellan: 
ſchränke. Gonjoles, Cat Finiſh, Laundry Tubs, 
nahe Addiſon Ave. Hochbahnſtation oder Lincoln 
Ave. Carlinie. Nur 8500 Baar und Neft auf leichte 
Bedingungen. 
Kohn Heim, 1715 N. Aſhland Ave, nahe Lincoln. 





Rechtsanwälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Noir, 
115 Dearborn Str., 7. Flur. 

Alle Rechtsſachen anf das Brite beforgt. 
Nordfeite-Office: 270 North Ave. 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12, 

ap10*X 


Kohn Wagner, beuticher Advokat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts- 
fachen prompt beiorgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ecke Clark. 

Iimailm& 
red VBlotke, deutiher Rechtsanwalt. 
Alle Rechts ſachen prompt a2 Braltizirt in allen 
Gerichten. Rath frei. 79 Dearborn Str., Zimmer 


1444. Abends: 1644 Briar Place, nabe NR. Halfted. 
Tiebx® 

















Batentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Kubrik 2 Cents das Wort.) 





vatanleihen 
—— $ 





—Mihael !. Start & Son 
nt. Anwälte m ? 


- 


ihre 7 Bimmer moderne 
Gottage in Ravenswöod zu verkaufen. Theil auf 
get, Anzufragen Sonntag und Abends, Mrs. Lil: 
lan Davis, 14 Weit Penjacela Ave., nahe Weftern 
Avenue. ſaſomo 


Wittwe iſt gezwungen, 





Zu verlaufen: Nur $4000 jedes für neue 52 und 
6: Zimmer Flatgebäude, Bad, Gas, Dfenheizung, 
Laundry Tubs, Tat Finiib, Kontretbajement, nahe 
N. Clark Str. oder Northweſtern Kenmore Station; 
nur 800 baar und Reit auf leichte Bedingungen, 
oder nehme Lot als Theil-Anzablung. 

Ichn Heim, 1713 N. Afhland Ape., nahe — 
alun 





Zu verlaufen: Billig, modernes 2-ftödiges Haus, 
Gottage binten, Marfhfield Ave. nahe Diverfey 
Blod. Eigenthümer 1913 N. Aſhland Ave. 





Zu verkaufen: Rur $2500 für große 5:8immer 
Gottage, Bad, Gas, nahe Hollywood Ave. oder R. 
Clart Straße. Nur $500 baar und Net auf leichte 
Pedingungen. jaſon 

Sohn Heim, 1713 R. Aſhland Ave. 


Vertaufe wegen Abreiſe nah Deutſchland, Iwei 
verzüglich gebaute Framehäuſer. Gas, Bad, Man: 
tels; bringen über 12 Prozent. Eigenthümer 76 
Diverjey Court, Late View. f 

15,19,22,8,%,29 mat 


Zu verfäufen: $5NO Laufen feines Brid Flatoe⸗ 
käude, Tat Floor und Trim, ein Blod von Hoch: 
re rY . Firturee, Gas umd efeftriiches 
richt. €. Wilfougbbn, 1373 Lincoln Ape. 

















Farmländereien. 

Zu verkaufen: $950, 2 Acres Hühnerfarm mit 
Fruchtiträuchern und Bäumen, bifig wegen Abreiie, 
in Eoutb Elmburft. Nehmt Aurora-Elgin Bahn 
und fragt nah Mr. Schulz. 





Land und armen in Tutherifhen Kolonien. 
— Lehmboden, gutes ce Mafier, ges 
undes Klima, gute Märkte; qautbefiedelte Gegend; 
niedrige Preiſe; leichte Bedingungen, find einige 
der Vorzüge, die den Käufern geboten werden. Mon 
ihreibe um meitere Auskunft an 

Ihe Ev Luth. Eolonigation Eo, 
105 €. Main Str., Merrill, Wis, 

14fb,jon* 


Zu verfaufen: Hübfche 40 Acres Farm mit Ges 
bäude, Vieh und Geſchirr, Obftgarten, MWeinreben, 
Wald, Wiejen, ſchwarzer Boden, Acres urbar, 
nabe Station: deutsche Nachbarſchaft; Fiſchteich da— 
bei; Preis 81100. Anzahlung HM. J. Wag, R. 1, 
Grand Haven, Michigan. mal20,98,29 
eingerichtete Farm, 


Gute 60 Acres vollitändte 
ſchwarzer Boden, nahe Grand Haven, Michigan; 
Pferde. Vieh und alle Mafchinerie: taufehe für 
Stadt-Eigenthum. Scharff, 137 N. Afhland Ave. 

mat20,23,26,30 











Mihigan. 


Genügend Regen; Beriefelung, die das Land fo 
theuer macht, nicht nötbig; dleichmäßiges Klima; 
fein Malaria; reine Luft, reines Waffer; ertra gute 
Wabıgelegenheit per Bahn und zu Maffer; ertra 
gutes Abſatzgebiet; Kirchen, Schulen: neue Stadt: 
tbeile; über 50,000 Acres, gerade in der Mitte die: 
ſes reihen Landes gelegen und in dem großen 
Frudtaürtel von Mihtgan, pafiend 
für Geflügel, Vieb_ und zum Anbau aller Art; — 
10 Stunden von Chicago; Preis $8 bis $15 pe: 
Ucre; Bedingungen von 810 Anzahlung und 85 der 
Monat für 40 Ucres: fchreibt um mein bübiches 
Pamphlet das Alles beſagt; Erkurſionen feden Frei—⸗ 
tag; Fahrgeld zurückerſtattet, wenn Ihr lauft. 
Kommt oder ſchreibt wegen Information. 

W. Smigart, 
1248—49—50 Firſt WRationalBank Blda. 
Chicage. 
Smaidtdoiontn 

Zu verfaufen: Farm von 117 Uder, 67 unter 
Plug, in Wood Co, Wis., muß Umſtände halber 
mit voller Ernte und Inventar fofort berfauft wer— 
den. Prei? 8300. 82000 Anzahlung. Unanfehtba: 
rer Befigtitel fann fofort übernommen erden, fein 
Taufh. Dies ift ein jeltener Bargain und nur 
wirkliche Käufer mollen gefäligft freiben au D., 
479, Abendvoft ſaſo 


Deutſche Kolonte Elberta. 
Baldwin County, Alabama. 
Das Land für Tabaf- und Rübenbau. 
Elberta Waſſer: Elberta Klima; 
Elberta Pfirſiche: Elberta Kartoffel 
und fonitige Land-Erzengnifie. 
Alles berühmt. 

Das beite Land und das billigſte Land. 
Ein Paradies für Leidende, 
Warm im Winter, fühl im Sommer. 
Grfurfion am 1. Juni. 

L. v. d. Lei & Co, 


164 Oſt North Avenue, Zimmer 5. 
mai22—312 


Farms in Mihigen und Wisfonfin — 
$8.00 bis $12.00 per Aecre. 

$10 baar, $10 per Monat; feine Binfen; 

feine Steuern; frei für die Familie beim 

Todesfall. Aucd Land in Texas. Agenten 

verlangt. 3. W. Schmidt, immer 537, 


Strafe, Chicago, JH. 
204 Dearborn Strafe, Chiengn, AI, 














— —— Firmen in_ Midigan 
Ah habe mehrere Heine Farmen zu verlaufen. — 
Antwortet in Enaliſch. 

F. 3. Brayman, Holland, Michlgan. 


Imatfafonln 

Ich Laufe, verkaufe oder vertauft nbiang, 
4.* Di MWistonfin Farmen. X 3 
SaCalle Str., Zimmer 509. 1704, bofafoni® 


233 Acres Farm in Kanlakee County gu verkau⸗ 
fen oder zu bvertaujchen für Ebicage behautes Eis 
genthum. Näheres beim Eigenthümer. Kelne Ager: 
ten. 8. B. Lefeberg, Monee, U. Wmailmt 


Großer Trakt Wistonfin Central Rallroad Land, 
gerade dem —— ni —* Auswahl = 
t armen; Xau in Betra en. s 
—— bends und us Vormittags offen. 
auch, 268 Oft North Ave... Chicage. Sap,*2 


* Berfchiedenes. 

Zu kaufen gefuht: Ein oder gwel große Teere 
Sotten, nicht zumeit außen, pafiend für grohe Sc 
Show. — Gebe eine Kunftgemäldefammlung in 
Taufh. Der Meifter find: Karl Marla, And. 
Marka, A. Achenbach. Diefendah, Carl Ped. Paul 
Nitter, St. Sahn Vime, F. G. Hamer ⸗ 
fädt, F. P .Ream und WeClysmann. Sieir Ras 
men sagen, daß die Sammlung großen Werth bat. 
Muß Lotten haben. Seltene legenheit, solche 
Sammlung zu befommen, eine der werthoolliten 
in Chicago. Dr. Schwimmer, 273 EI em de. 


Aeltere Frau, melde in Gary Parkefand hat, 
möchte billig verfaufen. Adr.: D. 495 Ubendpoit. 


N Anzahlung kaufen 2sftödiges modernes Brid- 
ebäude, zwei 4 Zimmers Wohnungen. ebrer, 
Sa Salle Str. fejo 
Zu kaufen geiucht. 50 
leer, Ede bevorzugt, 
Lorktadt. Adr.: D. 
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EEE ETF ET ERNEUT EEE EEE EEE TEE ELTERNTEIL 


"7 Sonntagpoft, 








Für müßige Stunden. 


Vierfilbin (8161). 
Eingefhidt von G. AR. 
Der Aermſte geht 1—2, fein Wort ift ſchuld, 
Wie tonnt’ er mit dem Wort ſich auch befaj- 
en! 
Schier alles will man * ihm, Geduld 
Und Nachſicht nicht gewähren, nichts ihm 
laſſen. 
O. daß doch alle, die mit neuein Wort 
Sich tragen, gründlich 3—4 ſich die Zeit, 
Zu unterſuchen, ob an ihrem Ort 
Fürs Wort fich bietet auch Gelegenheit! 


Scherzrüthfel (816). 
Ton 6. Michael, Hammond, And. 
Mit „Re“ Dient'3 im Kobder 
Den Pier, nit dem Thee; 

Mit „P’ anfben ..... 
Schreit's Bürſchchen: o meh! 





Anagramm (16). 
Nuhend im riefigen Schofe, werd' id ihm 
fünftlich entnommen, 
Aerzten im Kampf gegen der 
Krankheiten Macht. 
Silben den Pat, jo findeft du 
fern mid) im Weiten 
An einer Stätte, die fich Nuf erwarb eigener 
Art. 
Glaube und Sitte, wie dort fie herrichen, bes 
fiten no immer 
Lodende Kraft, doch gelähmt wird fie ſchon 
lang’ durch Geſetz. 
Eilben -» Rerftedräthfel (3164). 
aa 2007777777777 77777 


Nützend den 


Tauschen die 


Faltenwurf, Korallen. 


” + 
> Werfmeifter, Hochzeitsgaſt, Eigenſinn, I 
+ Stiefeltern, Argentinien, Milchkanne, + 
> Raum, Somali, Stiergefecht, 2 
4 Ferien “ 
— ———— 
+ + 

. 


+ 
art rt r+ 

Es iſt ein Sinnfpruch zu fuchen, dejjen 
einzelne Silben der Reihe nad) verftedt jind 
in dorftchenden Wörtern ohne Nüdjicht auf 
Acren Silbentheilung. 





SD ıradraträthfel 6165). 





















































* * * * * 

* * * | * * 

* * * | * * 
I 

De | 

* * * | * * 
| 
— | N 

* * * | * * 

In die Quadrate find Buchſtaben zu ſehen, 


jo daß die wagerechten Reihen Wörter bon 
folgender Bedeutung bilden: 1. Eine Stadt 
in Italien. 2. Fin Metall. 3. Ein Mufit: 
inftrument. 4. Hausgeräth. 5. Ein Schiffs: 
geräth. 

Sind die richtigen Mörter gefunden, fo 
bezeichnen Die beiden Diagonalreihen ein 
Raubthier und eine Menſchenraſſe. 





Pilderräthfel (3166). 














Es werden wieder mindeſtens je hs Bis 
der als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Loos entjcheidet — zur Bertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonder8 viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nad) der Anzahl der Löſungen. Die Verloos 
fung findet Freitag Morgen ftartt und 
bis dahin ſpäteſtens müfjen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
farten genügen, werben Die Löfungen aber in 
Briefen gejchidt, dann müffen folche eine 2: 
Cents-Marke tragen, auch wenn fie nicht ges 
ſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poft zugefchidt Haben will, muß bie 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Paftkarts 
uud 4 Cents in Briefmarken einſenden. 


—— 


Nebenräthiel. 

1. Silbenräthjel (Dreifilbtg.) 

Ton 9. Kornrumpf, Chicago. 
Die Erfte, grade wie aud) krumm, 
Lenkt da- und dorthin deine Schritte, 
Und einen Menſchen, der nicht dumm, 
Nennt dir die Zweite und die Dritte, 
Tas Ganze oft errichtet wird, 
DTamit fein Wand’rer fich verirrt, 





2. Wechſelräthſel. 
Eingefhidt von Fanny Feldmann, 
Chicago. 


Es ſingt wohl tauſendfach uns immer wie— 
d 


er 
So Tag für Tag die wunderſchönſten Lieder 


Tas, was mit „e“ uns von Natur verlieh'n. 
Doch wo die Liebe läßt ſich heimlich nieder, 
Kann mancher nicht dazu was thun noch 


wider, 

Wenn mehr als das mit „o“ fie wird er— 
glüh'n. 

Und macht der heiße Tag ung müd' und 
müder, 


en 
— 


So beut der Abend dann für unſ're Glieder 
Erholung, wenn zu dem mit „it“ wir flieh'n. 





3. Ergänzungsräthfet. 
2255775555... 


r + 
T EN URL RER TEE J 
J* * * * * *Blutsverwandte. I 
z ee ee ee 7—7—77 — 
4 Bm CB EEE FETT: + 
ae Tee Erhiagtieh, De 
Teen Gebthell : 
>* ae oemehrerfinber. 

+ 


ĩ”x4 
Die Anfangsbuchſtaben: Vielgenannte 
Baltanhauptſtadt. 


Löſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer. 
Räthſel (3153). 


Onkel, Enkel. 
Richtig gelöſt von 75 Einſendern. 





Gleichklang (3156). 
Verfallen. 
Richtig gelöſt von 70 Einſendern. 


Koſtbar — Koſt, bar. 

Richtig gelöſt von 60 Einſendern. 
Kreuzräthſel 3158). 

1—lei; —den; 3—mwei; —ter. 

Richtig gelöſt von 50 Einſendern. 





Röſſelſprung (3159). 
Frühling. 
Wohl blühet jedem. Jahre 
Sein Frühling mild und licht, 
Auch jener große, klare — 
Getroſt, er fehlt dir nicht; 
Er iſt dir noch beſchieden 
Am Ziele deiner Bahn, 
Du ahneſt ihn hinieden 
Und droben bricht er an. 
Uhland. 
Nichtig gelöft von 38 Einfendern. 


Bilderräthfel (3160). 
Säherlihteit tödtet. 
Richtig gelöft von 53 Einfendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 
.Wechſelräthſel.—Sänfte, Säfte. 
. Räthfel. — Gabriel. 
F gahlenzäthiel. — 1-8 Harmo: 
nie. 





a0 


Kichtige Löfungen 
fandten ein: 


Frau Karoline Schmidhofer (6 Preisaufs 
gaben — 5 Nebenräthiel); Frau Helene Nehl— 
fen (6-3); Henry Langfeldt (3—2); Wm. 
Deubel 5—3); E. €. Windler (6—3); Frau 
Tina Arnoldt (3—2); Frau Minnie Torge, 
Beloit, Wis. (5—3); Fanny Feldmann (d— 
3); Frau J. 8. Eichader, Homeftead, Ya. (6 
—5); Hildegard von Valtier (6—0); Ernft 
A. Vaas (2—2); Frau Antonie Vogt (43); 
G. Schroeder (63); Frau Anna Fraunho— 
fer (4-2); U. F. Hinge (6-3); Friedrich 
Harnijch (6—3); Frau M. Vauftian, Davens 
port, Ja. (4—2); Frau Anna Pinnow (5— 
5); Frau Mary Carſtens (63); Frau Eliſe 
alter (d—2); Chas. Herberg (5—3); Frau 
Roſa Schlogl (6—3); Fritz Leſchmann (5— 
3); grau F. L., Davenport, Ja. (5—8); Aug. 
Fiebig (3—1). 

Frau Käthe Weigand (6—8); F. W. 
Heinke, Wiota, Ja. (3—3); H. Hand (63); 





Frl. Ida Bardrow (2--0); Frau M. Meier 
' 3—D; Frau Anna Engel 5—3); Frau M. 
Thara (5—3); Frau U, Laemlein (43); O. 
Kühn (d—2); Frau Bertha Janz (63); 
grau TH. DO. (3—3): Frau Barbara Ludwig 
(4--0): Frau Anna Huber (4-3): Frau Ct- 
tifie Vocke (623); Kohn Giefenmaier (3-—9); 


Crown Point, And. (d4-D; G. Michael, 
Hammond, Ind. (59); Fran Viktoria Koe— 
nig 5—3); Frau Lonife Pinger (68): 
Frau F. Zielke (6—3); F. 9. Roeßler (5— 
3); Frau Marie Bad) (4-2); H. Bieleck (d— 
2); Chas. Kocher (5—2). 

Nudolf Schweitzer (6-93); Frau Anna 
Walter 5—1); Frau Lonije Schnitler (3— 
2); Frau Dietrich Helberg (AI): Frau Di- 
na Weiling 2—1); Frau A. Milfing (63); 
George Wagner (53): Friß Müller (1--0): 
Harry U. Erz (1-2): Hermann Kornrumpf 
43: Frau Marie Mueller, Maywood, 
Ill. 42); 9. Zimmermann (4-2): Frau 
Martha Rogge (II); Maria Mihula (2 
1): Ernſt Meinert ON: Frl. M. Meinert 
| 33); Mathias Strafa (53); Win. Hund» 
lach H—3): Fran Agnes Groß (53); Frau 
Marie Sieberer (I3--3):; Frau Emmyh G. 
Wehner 3-2; E. J. Leffens 3—0): Frau 
Käthe Shmidhofer, Sauk City, Wis. (6—1); 
Frau 9. Keyl (6-3): Goh. Auricet (3—0): 
Florence Johanny 3— 2): Frau H. Fröhlich 
(6—D; Frau U. Gnadfe (d—2). 








Prämien gewannen: 


Räthſel (3155). — Looſe 1-75. Hil- 
degard von Paltier, 32 Alexander Place, 
Chicago: Loos Nr. 10. 

Gleichklang (3156). — Loofe 1—70. 
Frau Viktoria Koenig, 1542 N. Robey Str., 
Chicago; 2008 Nr. 43. 

Silbenräthiel B15N. — Looſe 1 
—60. 9. Hand, 945 Marner Ave., Chicago; 
2008 Nr. 22, 

Kreuzräthfel (3159. — Loofe 1— 
50. Frau Marie Bach, 717 S. Ridgeway 
Ave., Chicago: Loos Nr. 31. 

Röffelipruna BIN. — Loofe I— 
38. Frau Käthe Schmidhofer, Sauf City, 
Wis.: Loos Nr. 37. 

Bilderräthſel (316). — Looſe 1— 
53. G. Schroeder, 322 Mohanf, Str., Chi: 
cago; Loos Nr. 10. E 


G. Michael, Hammond, Ind.; Frau Hans 
ncbohm, Crown Point, Ind.; Frau Anna 
Huber; Frau Anna Engel; U. F. Hintze; 





Michael Schmitt (63); Frau Hannebohm, ! 





Fanny Feldmann; H. Langfeldt; Harry U. 
Erz; Frau Tina Arnoldt; Frau SBonife 
Schnitzler. — Dank für die zugefhidten 
Aufgaben. 








\ xotalberidt. 
Todesfälfe. 


Nachſtehend veröffentlichen mir 








die Namen der 


Deutichen, , über deren Tod dem Wejundheit3amt 
Meldung zuging: 
Kredler, Emma, 57 3%; 1290 Sheffield Ave. 


Heider, Willie, 16 3.5 _1049 Belmont Ave. 
Moß, Willian %., 2 Ta.; 3713 Hermitage Ave, 
Lorenz, Charles, 46 %.; 1407 Weit 103. Str. 
Blod, George, 5 Mo.; 81 Welt 31. Place. 
Herniann, Karoline, 66 I; 531 Perry Str. 
Senne, Frant, 58 J.; 1040 Wrightiwood Ave. 
Wehrum, Gherhard, 68 J.; 1091 N. Kedzie Une. 
MWinterfteen, George F., 64 3; 2134 Wilcor Are. 
Ganien, Pauline, 79 J.; 675 Weſt Chicago Ave. 
Kußworm, Daniel, 69 3.5; 4756 Vincennes Ave. 
Lade, Gerteute, J.; 2443 Weit Monroe Str. 
Schultz. Roberi, 3 3.; 1340 St. Louis Ave. 
Krad, Auguſt, 60 %., 99 MeReynolds Str. 
Greh, John W.. 42 3., 73 Ruble Strg 
Wolf, George, 48 I., 5538 Lowe Une. 
Schneider, Did, 24 %., 634 Southport Ave. 
Stelzer, Michel, 70 3., 47 Haftings Str. 
Noiienn, Fred, 9 %., 8315 Emerald Ave. 
Cinder, Loniſa, 43 J. 1) Waihington Boul. 
Mayer, Robert, 1 Jahr, 370 Weit 24. Str. 
Meyer, Henry, 24 3, 2024 N. Wibland pe. 
Huebner, Edward, 29 %., 5110 Emerald Une. 
Giernoth, Bertha, 39 3., 1810. R. Paulina Str, 
Hersiel, Arthur R., 6 3., 1254 Fulton Str. 
Neubauer, Garl, 37 J., 1041 N. Leavitt Str. 


e7) 


Schloegel, Irene, 10 X, 19 N. Curtis Str. 
Meyer, Edna, 3 Monate, 3619 Nincoln Str. 
Schmanke, Alfred, 6 N,” 3545 Wincheſter Ave. 


Schul, William, 79 3. 3719 Lincoln Str, 
Hoppe, Emil, 8 3, 304 Lod Str. 
Kniſch, Augufta, 43 3, 12022 Parnell Ave. 


— — — — 


Heiraths-Lizenſen. 
Folgende Heiraths⸗-⸗Lizenſen wurden in ber Office 
des Countyelerts ausgeftellt: 


Kohn Dudlek, Anna Pyncok, . 21. 
Ibomas Tierney, Bernice Tbempion, 29, 18 
Nicolo Yarocco, Tereja Valendima, 3, 2. 
Frank Fitgerald, Mary Cody, 27, 8 

tar Sarlinsty, Reſe Leuder, 21, 21. 

Peter Olion, Helga Sieverjen, 26, 18. 
Bennie Yichtenftein, Amelia Gunther, 24, 21. 
Sscar Gklind, Mathilda Dlion, 27, 27. 
Frank Pionke, Anna Siatt, 21, 22. 
Tomas? Wojciga, Katarzyna Charca, 20, 
Earl Mabie, Glinor Harven, 23, 24. 
Nobert Johnſon, Delia Olſon, 23, 21. 
Elarence Giles, Kote Hofmann, 21, 19. 
Eoy O’Brien, Emma Krumfuß, 23, 24. 
Michael Les, Margaretha Trimborn, 31, 38. 
Floyd Miller, Aulia Barton, 26, 33. 

Mar Gilardon, Roſie Brell, 21, 21. 
Penjamin Crawton, Mae Sharratt, 25, 
Malter Brown, Mary Hartig, 2, 19. 
Michael Aronosfi, Nozalia Szyperska, 70, 62. 
Youis Jones, Clara Mahoney, 22, 22. 
Hermann Frid, Millie Steif, 3, 25 
hilipp Peter, Angelina Macabee, 37, 32. 
Joſef Synecki, Marie Kumlady, 24, 21. 
Vernon Pean, Clara Riddile, 35,34. 
Antoni Noslinies. Apolonia Koſiba, 30, 
Peter Lorenz, Margaret Ermiſch, 38, 3. 
William Sullivan, Florence Heß, 48, 45. 
Frank Conrath, Mary Brud, 23, 20. 
Lonis Nudman, Franceszfa Stante, 7. 
Jerry Mills, Clara Bromn, 42, 24. 

Garl Brandel, Chriftina Johnſon, 28, 38. 
Joſeph Fago, Tereja Sturzif, 26, 24. 

Nils Niblen, Minnie Peterjen, 31, 32%. 

Anton Skaſyinski, Antonina Myſurkewicz, 23, 18. 
Janacy Koboszla, Antonina Swiden, 25, 24 
William Goheht, Mae Retzſch, 22, 27. 

Emil Malet, Martha Zelinski, 21, 18. 
William Carver, Anna Brown, 30, 36. 
Garl Anderjon. Tillie Johnſon, 30, 25. 
Felets, Munielosfi, Stanislawa Najeda, 2, 19. 
Sulyan Budkiewiz, Maryanna Yenda, 23, 19. 
Sam. Frauman, Roſa Leaff, 23, 
Stefan Geczyh, Giza Nayg, 2, 19. 
Samuel Carter, Jeſſie Roſe, 2, 18. 
William Smith, Jeſſie Perd, 25, 21. 

Herman Nik, Minnie Brindis, 3. 
Adolph Mahnte, Frieda Behm, 26, 19. 

Michael Leonbadher, Magdalena Schreiner, 26, 8. 


24. 


“ 
8, 


18. 


2 


DS 
32, 


Charles Wugan, Marie Crook, 38, 31 
Grnft Larjon, Signe Guftafion, 25, 
Godfrey Kores, Julia Rys, 26, 4. 
Albert Berndt, Anna Dieball, 30, 4. 
Joſeph Harrington, Mattie For, 3, 3. 
Gar! Ludwig, NRofaline Parker, 45, 42. 


— 


Harry Johnſon, Beckie Goldberg, 21, 19. 
Edward Moeller, Mary Lang, 39, 31. 
Henry Lecomte, Glizabetb Deutih, 2. 20. 
Cam. Strongin, Nojie Sugerman, 23, 20. 
George Machann, Martha Riftow, 24, 21. 
Nojephb Mego, Mary Margela, 33, 23. 
Dyınan Sigansty, Rebecca Kranyal, 21, 18. 


Hen yrWickenkamp, Louiſe Newyear, 23, 23. 
Lawrence Gulbrandſen, Alma Midtbee, 8, 23. 
Stanley Haltowsti, Joſephine Wiortosti, 2 ’ 
Waclatv Nimpinsti, Kenkodja Kasrupska, 20, 19. 


rederid X. Barry, Katherine M. Halpin, 23, 9. 
darry Huels, Cora Plummer, 19, 19. 

William 9. Smith. Sopbia Runge, 32, 90. 
Shirley E. Lewis, Sınıe Mitchell, 35, 18. 








Pohlman, Auguſt, 60 J., 7138 Wentworth Ave, 

















"Wöhentlihe Brieflifte. 


Nadhfolgendes ift die Lifte der im biefigen 
Poftamt lagernden, fiir Empfänger mit deut⸗ 

en Namen beftimmten Briefe. Wenn dies 
felben nicht innerhalb 14 Tagen, bom unten⸗ 
tebenden Datum an gerechnet, abgeholt _roerden, 
Is werden fie nah der „Dead Lekter“-Office im 
Washington. gefanot. 

Chicago, den MR. Mai 190. 

1353 Adam Geleft 1716 Kuoebel Emil 
1354 Albreht Frau Carl 1717 Knefel Ludwik 
1355 Albenberg Adolf 1719 Konnrath XTherefa 





1357 Albert Johannu 1721 Konz Michel 

1363 Appel D 1125 Roppenhofer_ Martin 
1364 Appel Kathy 1732 Rofthmar S 

1369 WAufenthaler Georg 1754 Kriszt Stefan 
1333 Barter Geo F 1755 Krisjtman Konrad 
1387 Bastind M 1756 Kroll Bernhard 
1393 Berman 3 1700 Kruger Albert ' 
1396 Berger R 1766 Kroll Mrs Yudmig 
1397 Beinhart Frau Roſa 1I768 Kuhnel Alfred 
1412 Blatt Oſias 1773 Ladner Sophie 
1413 loch 1774 Yang George 

1414 Blum Albert 1776 Laſa Franz 

14% Boſſert Thomas 1777 Xabta Nofef 

1421 Boſtelmann 9 1786 Lech Piotr 

1424 Vrinfer Johann 1787 Yehnert Feliks 
1130 Yıaft Heinrich 1791 Yiftmann Frane 
1452 Brunedi Paul 1397 Mayer Filip Majer 
1437 Buſchner Henty 189) Mergentbein 2 
1442 Yunde Carl 1857 Mab Rudolf S 
1444 Buttner Annie 1855 Mort Marie 

1445 Yuttner Frau M % 1807 Muller Glis 

1447 Burghard Janaz 1800 Mummeltbey 5 
14413 Saplan U 1870 Muller Anna 

1408 Cohn Anna 1871 Muller George 
1449 Cohn M 1875 Naus John 

1470 Cohn S 1877 Nennick Jozef 
1471 Cohn T 1878 Neu Amros 

145 Dali Emil 1870 Newberger Amalie 
1455 Dahmen Theodor 1880 Neveling Alois 
1491 Deutſch Maria 1881 Niſenbers Mr 
1493 Delles Jacob 1809 DOrth Frank 
1512 Edelmann Jakob 1901 Ortman Johan 
1513 Eder Maria 1903 Oſſersman Hulda 
l5l4 Edler Katie 1915 Paull D 

1515 Elberg Frau Maria 1917 Bafternaf Albert 
IK GEpitein X 1924 Pein Albert 
1510 Erdmann Mar 1025 Veutz Sebaſtian 
1520 Erdmann Johann 1928 Pein Florence M 
1523 Fetting Robert 1936 Pidſchmann Mobert 
1524 Feinberg 2% 140 Piringer Kriſtof 
1525 Feinbera Mr 1051 Polſter Michae 1 
1525 Feinermann Sam 109) Brig Paul 

527 Fendel Tony 1959 Prien Jozef 

1523 Feljer S 1973 Natter 9 : 
1534 Fleming Frau 1974 Ramnenter Danila 
1536 Fohß W EG 1979 Reddig Paul 

1538 Forit Luis 1980 Reimann Mitke 
1542 Frei Anna 1081 Repta Johann 
1543 Friedmann G 1083 Reblom Mr 

1544 Friedmann R 1584 Reimann Edward 
1547 Waac Franz 1985 Neichelt Otto 
158 Gabriel Mathias 1086 Ninas Robert 
1549 Gacte Guftaf 1%) Roth WUlerander 
1558 Gagunauer Johann 1991 Nojenthal I 

1559 Gebel Antonina (2) 1993 Rohr Therefla 
1561 Gerke Guftaf 1995 Roth Mores 

1564 Gertheis Franz 1988 Rozner John 
1567 Glaß Dave 1999 Roſe Bertha 

1568 Glas J MO Roſe Marie 

1569 Glaßmann M 201 Roſentear Mr 
1570 Gleſer Mr 2 Nufbner Mayer 
1571 Gleick Gurt 2004 Nutters John 
1573 Goluhman Aohenn 205 Ruppert Marie 
1574 Gorz William ” 08 Ruis Gottlieb 
1575 Goretzki Adolf 2011 Sablih Johan 
1577 Goldberg S 2012 Sadler 9 (2) 
1578 Goldberg Sam HT Saltzman G 

1579 Goldenberg J 2021 Schmidt Otte 
1580 Gotthelp Chagdem WR Schimmeliohn Lily 
1582 Graf Andreas WR Schnapp I, 12) 
153 Greiff Martin 209 Schott Philipp 
1538 Grametbaur Martha 030 Schmehl Hulda 
1592 Greef Charles 2031 Schweiger Emma 
1594 Großek Frank 232 Schwen Fentia 
1597 Gruber Edmund X Schwark D 

1599 Gurny Rudolf 2034 Schwarg Morris 
1601 Guttman Henry 2036 Sello Charles 
1606 Haizl Johann 2051 Singer Me 

1607 Habart Auguft 2052 Simon B 

168 Hamann Johann 53 Singman S 

169 Hamann Ch W 2056 Sinder Otto 
1610 Halender Aulius MT Sowarum Frank 
1611 Halle Kohann I Springer N 8 
1613 Hartmann George 2082 Staib George 
"1614 Harter Simon 2080 Steible Ludwig 
1615 Haßelberger Johann 20807 Stefan Biichof 
1619 Heyl Martin 2083 Stangewica Antont 
1620 Heibler Filip 2089 Siaffe Fritz 

1622 Himmer Ludmilla 2093 Stern Jakob 

1625 Hoffman 2094 Stern. D 

166 Hoffman 9 206 Strauß Julie 
1627 Hornberger Geo 2116 Tauber Mr- 


168 Holgman E F 7 Teemeyer € 


1629 Holgman Peter 2119 Thempel Albert 
1690 Hochkofler Joh 21% Thellen Roſina 
1637 Indih Ianak 2121 Tonjes Kurt 

1639 Iſaac Samuel 2140 Vollberg Adolf 


1548 Jakobſohn J Wallach S 


1653 Jauenig Joſef 2159 Weinger S 
1684 Kaplan A 2160 Weiler Fritz 
1689 Katz 2 2172 Wiroth Edmund 


150 Kauman Rudolf 902 Zapfel John 


1704 Klingbiel Otto (2) 2207 Ziegler F 

1706 Klood Carl 2212 iegler 

1707 Klempner Albert 2213 Simmerman Teile 
711 Kluch Jozef 226 Zwick T 


715 Knias Jofef 





— Boshafte Frage. — Junge Frau: 
„Komm zu Tiſch, Männchen!“ —,Na, 
haſt Du's ſchon wieder angerichtet?“ 


Marktbericht. 


Chicago, der 22: Mai 1909. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 

| Getreide und Heu. 
(Baarpreiie.) 
i n, Rt. 2, 
SE Loth, 814-6148; Ar. 
81.39; Ne. 3, hart, $1.27—$1. 





roth, $1.50-$1.52; 
3, ogtt, 81.2 
32. 


Frübjahrsmeizen, Nr. "1, $1.32-81.3; 
— Nr. 2, 130 1.38; Nr. 3, 81.2-41.82. 
Mais, N. 2%, MT; Nr. 2, weiß, 74c; 
Ar. 3, gelb, Te; Nr. 3, Ta; Nr. 3, weiß, 
Tke; Nr. 3, gelb, 74e; Nr. 4, T2lx. \ 
afer, Nr. 2, 52%; Nr. 2, weiß, 62, Nr. 3 
" Sage: Nr. 3, weiß, W614: Ne. 4, weiß, 
| He; Standard, GEH. 
Roggen Nr. 3%, Be; Nr. 3, 80e—8öc; Nr. 4, 
75-80e. * * 
Gerite, „Malting”, TI—T5c; „Mizing‘, TI 
70; „Sereenings“, 60-76e. 


(Auf lünftige Lieferung.) 

Weizen, Mai, $1.321%4: Juli, 31.17 $1.17%2; 
September, $1.094; Tezember, $1.IE. 

Mais,’ Mai, 73: Auli, 0%; September, 
BUT; Dezember, Ltg. 

Hafer, Mai, 6llac; Yuli, Mcc; 
15540; Dezember, We. Ira 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den biejigen 

Marit ftellte jih auf 060, von Mais auf 322,500, 

von Hafer auf 232,9 Buſhels. Verſchickt von bier 

wurden 60,928 Buſhels Weizen, 121,040 Buſhels 

Mais und 316.451 Buſhels Hafer. 5 4 

Shmalz;, Mai, $10.05; Juli, $10.671,; Sep- 

{ tember, 810.00; Oftober, $10.80. R 

-Gepöleltes Shweineileifh, Mai, 
SIR.2TIE; Juli, 8518.3516; September. $18.42%. 

Rippen, Vai, $10.10; Juli, $10.1246; Sep: 
tember, 810.171; Oktober, $10.15. 

Reh, Winter-Vatente, $0.40-86.50 das Faß; 
Roggenmehl, B.M-$4.15: Minnejota Hard Ras 
tent, Stroigbt Erport Bags, $0.00-$0.20;; bes 
jondere Marken, 86. 80 87. 00. 

Hen. (Berkauf auf den Geleiſen.) — Beſtes neues 
Timothy. 
Nr. 2, $12.50-$13.50; 
befteg Prairie 


Sepetinber, 














Rr. 3, 
813.00 $13.50; 


$11.00--$12.00; 
do. 





Sorten, &8.50-$810.59 
Timothy—⸗-Samen. „County Lots“, $2.75— 
38 


83. 80. 
Kleejamen. „Caſh Lots“, $7.25-$9.H%. 
I 





| 





ı Etandard, meiß, 0.0 
I Seadlight, 175 -..00rrsc0... 0.11te 
— — 0.12 
Michigan Zeit .....- 011% | 
RO aaa ana 0.13 
Maſchinen-Gaſolin 9. 
Leinſamen-Oel, roh, per 5 Faß...... 0.5 
do.. gereinigt, per 5 Faß... 0.56 
DENE ai 0.43Ya 


Schlachzwieb. 

Rindvpieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
85.20-87.15 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Eorte, 55.50-86.20; mittlere bis ausgeſuchte 
Kühe, B. 60-55. 83; ſchwere Kälber, 3.0 
85.50; gute bis ausgeſuchte Kälber, $5.75—6.75; 
Bullen, gute bis ausgeſuchte, 84. 20 -86. 00. 

Schweine. Gute bis ausgeſuchte Pökelwaare, 
$7.15—87.30 per 100 Pfund; gute bis ausge— 
ſuchte (zum VBerfandt), 87.30-87.50; qute bi3 
ausgejuchte Fleiſcherwaare, 87.20-87.50; gute 
bis ausgejuchte Ferkel, 80.50-80.75; „Stag3”, 
87.00-81.40. 

Schafe. „Shorn Wethers“, per 10 Pfund, 85.25 
6.755; „Shorn Ewes“, $.00-$86.50; „Bear: 
lings“, 8.75 „Feeding Lambs“, $6.00— 
GM. 

Es Wurden Während der Woche hierheraebradt: 

45,469 Rinder, 12,033 Kälber, 121,194 Schweine und 














87.35; 





5,180 Schafe. Verſchickt von bier wurden: 19,155 
Rinder, 504 Kälber, 30,182 Schweine und 4349 
Schafe. 
. Molterei-Brodufte. 
Butter— 
„Creamery“, ertra, das Piund..$ os 
Me: 1, DOE DIund..ennseunegee 0.3 
RE DS BED 0.2195 
„Dairies“, extra, daS Pfund.... 0.25 
Re. 1, da3 Pinnb....0söucesee 0.21 
Ladles“, das Pfund........... 0. 14 
Packwaare, das Pfund.......... 0.17% 
Eier— 
Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend Kiſten zus 
rückgeſandt)........* PRERER 0.1914 
do., (Kiiten eingefchlojien).. ? ©) 
niritse, Das Dutend.......... o.19 . 21110 
„Frtras“, das Dutzend 0.23% 
Käſe— 
Rahmkäſe, „Twins“, das Pfd.. 0.13 —0.13% 
„Young Ynterica*, das Pfund... 0. .14 
Daiſies“, das Pfund........... 0.13%—0.14 
Std, ⏑ 0.19 4. 34 
Schweizer, das Pfund........... 0.1394—0.15 
Limburger, das Pfund.......... 0.10 —.134 
Geftügel uns Kalbileiſch. 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, ꝓas Pfund. ......... —— 0.1514 
„Springs“, das Dutzend........ 4.00 —.90 
Hähne, das Pfund......... —X 0.10 
Truthühner, das Pfund........ .. 0.16 
Gänſe, das Pfund.............. 0.09 
Enten, das Pfund ........ — 0.12 
Geflügel (Eisipeiher— 
Hühner, das Pfund..... FERN 0.15% 
Truthithner, das Pfand......... 0.18 —0.19 
Enten, da8 Pfund........... ....: 0.10 —0.12 
nie daR Bundarossoasasasee 0.07 —0.08 
Rälb ef (aeihlahtet)— 
50 © Bid. Gewicht, das Pfund 0.07°_ —0.07% 


60— 20 Pid. Gewicht, das Pfund 0.071%-—0.084, 
100 Bid. Gewicht, das Pfund O. . 























Gemiie und friihes DDR — 
Vebfel. der Buſhel.. Be —2.0 
gitronen, ee die Rifte..nen» Te 
Krongen. Ralifornia, die Rifte...... 20 —B.25 
Bananen, Aumbe, das Bündel..... . c 
Ananas, die Kiſte......... „une LE ——— 
Kraut, Die Kiſte........ . senpessenes 135 —175 
Gurten, die Kifte.. euere dosonese 128: IR, 
Numentobl, die Kifte.....- dedass ah ‚00 HR: 
Kopffalat, die Riede.nanenenneninenee 0.25 x ee 
Battialat, die Kiſte.............. „ 
Spargeln. die Hifte.o.nussneneer ——— — 
Champignons, das Pfund. +05 = 
Rothe Rüben, die Kifte... . 0.59 —7 
Mohreüben, die Kifte... 1.0 —15 
Zwiebein, der Buibel...... 0.60 —075 
Griine Erbien, der Buſhel. 08 —13 
Grüne Zwicheln, die Kifte.... 0.35 —.5 
Sellerie, die Kiſte........... .. 19 —.& 
Nüben, Die Kiſte................... 0.40 —0,50 
Spinat, die Kiſte*2*2626*4* seen 0.0 —0.65 
Incerretiia, das Bünbhen....... ... 0.60 —0.75 
Rettige, die Kiſte 7* 222 — 1.25 
Vrunnenkreſſe, das Dutzend Bündche 0.10 —0.5 
Tomaten, die Kiſte ...2*...... see. 2.00 0 
Nieiferichoten, Die Kiſte ee 1.0 —2.0 _ 
Veterjilie, Dutzend Bündchen........ 0.19.—0.%0 
Erdbeeren, 24 Pints........... — —1.50 
do., 4 Duart3....» — . 2.25 3 
Mirichen, Kalifornien, die Kıfte...... 2.50 d 
Bohnen — 
Grüne Schnittbohnen, Bufhel.....1.M —1.25 
Wachsbohnen, die Kiſte........ 1.0 —1.235 
Trodene Wohnen, auserleien..... 280 26 
Rothe Nierenbohnen. ..... 200 —3.15 
Rimabohnen, Kalifornia, 100 Pfd. 490 —4.95 
Kartoffeln, Car-Ladung, der Buihel.. 0.90 —0.8 
do., neue, der Buſhel ......... 1.20 —1.35 


— 
— 


Bau-Erlaubnißſcheine 5 


wurden ausgeſtellt an: 





j 


‘ 
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! 317 bis 319 66. Str., 3⸗ſtöck. Backſtein Flatgebäude. 


815.00-$16.50; Nr. 1, $14.50-$15.50; | 
5 3172—3174 


e, Re. 2 | 
811.50--812.50; Nr. 2, $10.00—$11.00; geringere 


das 





J. Bauer, 818,000. 

Beacon Str., 
G. Crane, KOM. — Ri hie 

044051 Robey Str., 1⸗ſtöd. FramerKefidenz,. Ir 
Hajet, KOM. 

5842 Yaflin Str., % 
MeCartby, KIM. h R 

024 Springfield Ave., 3ftdd. Badftein Flatgebäude, 
J. Grodasta, MOM. — 

CHR Pelle Plaine Ape., fünf 16ſtöd. Frame⸗ 
Wohnhäuſer. R. Hainke, KM. 


2:jtöd,. Frame⸗Reſidenz, 


1Vosttöd. Frame⸗Reſidenz, 


130 Rratt Ave, 2⸗ſtöd. Frame⸗Reſidenz, Frau 
T. Ilo 4000. 
8 26, Str, Lſtock. Backſtein Theatergebäude, 


Zeman Brothers, KH. 
3598 Clark Str., 2-ftöd. Backſtein Laden⸗ und Flat⸗ 
gebäude, R. Hall, 6000. 
255 Quinn Str, ?-itöd. Badftein Wohngebäude, 
E. Moodimall, $31,0. \ 
©. 
Torman, $2200. 


G, 
9259 Cottage Grove Ave. I⸗ſtöd. Frame Ladenge⸗ 
de, M. Murphy. IM. u), 2 
& Sarding Ane., 2:ftöd. Badſtein Flatgebäude, 
x. Gulit, MIR. 


1%-ftöd. Frame⸗Reſidenz, 


10742 
D 


Avenue 
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1461 Sacramento Ave., 2sitöf. Frame Flatgebäude, 


U. Brunton, 54400. 

1455 Sacramento Ane., 2:ftöd. Frame Flatgebäude, 
A. Brunton, 4500. 

1232 Spaulding Apve., 2-ftöd. Backſtein Flatgebäude, 
N. WMarhang, KW. 


6874 Superior Str, drei 2sföd. Baditein 
Trlatgebäude, I. Hulbert, KROOO. 
1396 Millard Ave., 3⸗ſtöck. Badftein Flatgebäude, 


J. Valis, 85000. 

625—6277 Turner Ave., I:ftöf. Backſtein Laden⸗ und 
Srlataebäude, N. Adams, $40,000. 

450 Monroe Str., 2:ftöd. Bachſtein Tenement⸗Ge⸗ 
bäude, E. Ellswortb, $42W. 

1 Didjon Ave., 2-ftöd. Frame-Reſidenz, €, - Ines 
fon, 83500. N 
1766-1774 W. Berteau Ave., vier 2:ftöd, Frames 
Reſidenzen, U. W. Tidinion, $12,000. ; 


Sans Souci Part, 








Can Souci begann geftern feine 
elfte Satifon bei zahlreihem Beſuch. 
Als Park von jeher Fehr ſchön, tit er jeßt 
ſchöner, al3 je. Die weiten Raſenflächen 
unter den 2— Ahornbäumen ſind 
mit Sträuchern und Blumenbeeten ger. 
ſchmückt, ſämmtliche Gebäude find neu 
bergerichtet, und der Verbefferungen find 
jo viele, daß man den Park faum wieder⸗ 
erkennt. Das neue Theater, das $50,000. 
gefojtet hat, wird Heute Abend durch 
Auftreten von Virginia arned 
eingeweiht. Im Uebrigen war Alles zur 


Eröffnung am geſtrigen Abend fertig. Von 


den Fahrbergnuͤgungen iſt namentlich die 
„Kuft-Tiefbahn“ als eigenartig herbor= 
zuheben, „Coajter“, „Spital, Thriller“ 
und „Alps Ri“ werden zmeifellos ihre 
frühere Beltebtheit behaupten. Un: aller» 
hand Schauftellungen, Vergnügungen für 
Kinder u. f. m. ift fein Mangel: 
Sntereffe dürften die Vorſte 
Schwimmerin „Elfie”, welche e 
Kellermann an die Seite gejtellt wird, 
erregen. 
















Was Chicago immer geichtt hat, iit jet Wirklichkeit, Denn die Eröffnung von Grand Beach gibt Chicago das ſchönſte natürlihde Sommer: 
Nejort im mittleren Weiten, und es liegt Direft gegenüber am See in Michigan, nur 64 Meilen von Chicago an der 
gejunden Tannen-Ozone:-Gürtel. 


' enta laßt 
Ahr Chica⸗ 
goer es Euch 
träumen daß 
wenige Mei— 

len von der Stadt ent— 
fernt ſich die wunders 
barſte natürliche Lage 
für das ideale Sommer: 


heim:Rejort befindet, 
das die Matur mur 


ihaffen konnte 


Leſet dieſe Schilde⸗ 
rung ſorgfältig. Es 
J wird jeden intereſſiren, 
der im Sommer weg— 
aebt, es macht Euch ders 
traut mit der einzigen 
Lage für Euer Som: 
mer⸗Heim. 

Leſet 
bin und 
Beach. 


und dann geht 

beleht Grand 
Nebint einen 
Michigan Zentral Zug 
Gahrplan nachſtehend) 
und in 90 Minuten bes 
findet Ihr Euch in ei: 
nem wirklichen Paradies 
bon natürlichem Glanz. 


Fin wilder, natürlider Wald, 
314, Meilen Badeftrand. 


Es iſt jehr ſchwer diefed natürliche Kunſtwerk zu 
beſchreiben. Wirflih es iſt ein Meifterftid. Es 
find über 700 Ader dicht beholztes Land an einem 
hoben abfallenden Abbang vorhanden und am fyuke 
deſſelbe nliegt der ſchönſte und breiteftte Bades 
ſtrand, den Ihr je geſehen habt. Ahr werdet ftau: 
sen eine jo große Mannigfaltigfeit von Bäumen 
Und Sträuchern zu finden, denn beim Durchqueren 
dieſes groken Waldes findet man Tannen, Sem: 
lods, Eichen, Ahorn, Zedern, Buchen, Eichen und 
biele andere Holzarten die fo ſehr geſchätzt werben 
bon Naturliebbabern. Eure’ nädfte Ueberraſchung 
werden die endlofen Mengen milder Blumen bilden. 
Un den unerwartetiten Stellen entvedt man folchen 
Barbenreihtbum der einem Nufe der Ueberraihung 
entlodt. Ihr glaubt vielleicht nicht, daß eine fo 
wunderbare Farbenpracht jo weit nörblih zu fin- 
den fei. Grand Beach ift buchſtäblich bededt mit 
einer faft endlofen Kette von buftigen wilden Blus 
men und von einer Urt wie man fie felten im 
Morden findet. Dichtes Gebüfh ift reichlich vor⸗ 
banden. Es findet fi in einer großen Mannige 
faltigteit von zarten Schattirungen, zufammenges 
ebrängt an Heinen Hügelanfägen oder eingeleilt 
En Heinen Schluchten. 

Wild verftridende Ranken Flettern an den hoben 
Rattliden Tannen empor und breiten fich aus fiber 
kiefige Stämme. Weil einen großartigen Abſchlub 
Ei die Natur Grand Bea mit dem windenden 





ifden MWeinftod. Es find taufende vorbanben, 
ettern, -Hemmen, Trieen und ſchlagen aus nad 
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Beach, 7:10 Borm., 1:15 9 





Michigan Gentral:Eijenbahn. 


feder Richtung, auf manden Stellen ſcheinen fie ſich 
natürlid gruppirt zu haben und bieten vollen 
Schutz genen die Sommer-Sonne. Die Grundrans 
fen, fo herrlich in den frühen Sommer-Monaten, 
find jest in voller Blüthe. Hier hellere, dort dunk— 
lere Schattirungen, vermifcht mit dunklen Veilchen 
machen die Ufer der Tpringenden Bähe und Waffer 
zu einem berrlihen Anblid. Gerade im richtigen 
Winkel liegen Heine Wafjerfälle die jih über eigen- 
artige primitive Brücken ergießen. Dunfles dichte 
Grün erregt Eure Aufmerkjamfeit, und wenn Ihr 
näber fommt findet Ahr eine MooSmaffe aus der 
falten Bone und auf andern Pläßen prächtige Ab⸗ 
leger von jitdlihen Kaktus. 

Die ganze Natur trägt 
Grand Beach. 


Heine, gefunde Luft. 


Aber der größte Morzug ift jedoch die reine färs 
tende Luft. Es liegt Gefundheit in jedem Athem: 
zug — Kraft in jedem Ausathınen. Kinder gedeie 
ben bier zu rubigem, fräftigem Zuftand, und wel⸗ 
des Vergnügen fie haben. Springen liber Thal 
und Höhen, vom Etrand am See wandern fie dur 
den Wald und athmen fortwährend eine grobe 
Mengen der gefündeften und ſtärkendſten Quft ein die 
es gibt. 

68 tft Tängft befannt dak der Baum die Buträg: 
fichteit noch erhöht, weil er die Quft kühlt und rei- 
niet, Der Baum vertbeilt die ftarfe Sommerhitze. 

Die Feuchtigkeit Die von den Blättern ausftrömt, 
übt einen bedeutenden Einfluß auf die Temperatur, 
gauz bejonder® an trodenen beißen Tagen, wenn 
am meiften nöthig. Die Blätter erzeugen ben 
Saneritoff, der fo nöthig ift zum Leben. Das Ber: 
langen nah ſtark mit Sauerftoff durchſetzter Luft 
treibt die Leute auf's Sand. 

Falls jede Mutter ſehen Tönnte was Grand Beach 
für ihre Kinder beivirken wird, fo würden fie mit 
dem erften Zug dahinfahren und es ift auch gerade 
fo gefund und fhön für fie. Die Bewohner von 


Grand Beach find fehr umgänglich. Wir behalten 
uns das Recht vor zu verkaufen an’ wen wir wol: 
len. Und wir nehmen uns jehr in Acht und bes 
mühen uns Xeden zufrieden und glüdlih zu ma— 
hen während der Sommermonate des Jahres. 

Diefer große natirlihe Park ift von einem der 
geſchichteſten Sommer Reſort⸗Axchitekten ausgelegt. 
Er ſah bier Möglichkeiten te fonft nirgendswo. 
Gigenartige Landhäufer, primitive MWendeltreppen 
hinauf und hinab bon den vielen malerischen Hüs 
gelen, ertra gebaute Waldhrüden und fofige vers 
ftedte waldige Sige find einige der Errungenfchaf: 
ten die Grand Beach zu dem wirklich idealen Rejort 
des Meftens im beißen Wetter gemacht haben. Die 
Holzkonſtruktion von beſonders gewählten Holzarten 

liebt fi dem umgebenden Waldreihthum an. 

ngelegte Schladenwege zum Gehen und Fahren 
durchqueren den ganzen ausgelegten Theil. Iimir 
chen den Meinen Abgründen jhlängeln jich Tleine 
ächlein und Waſſerfälle. 

Habt Iht Euch je ein koſiges eigenes Sommer: 
beim vorgeſtellt, vollſtändig von großen Bäumen 
mit ftartem Laubwerk eingeſchloſſen an dem fer 
eines großen Wafjerbedens? - Wenn nicht, was 
könnte ein jchönered Heim gewähren? 

Das ift genau was Ihr in Grand Bea er: 
langen könnt. Die Bäume fteben fo dicht, dab, gan 


ihr’ Staats kleid An 


leih wo Ihr baut, einige fallen müfien. Begreift 
br nicht, daß die Schönheit von Grand Beach nicht 
ibresgleichen bat. Kein anderer Vadeplag im Lande 


— feiner ausgenommen — befitt die ungewöhnliche 
—— Eleganz die Ihr in Grand Beach ges 
nießt. BER 


Kommt her und verbringt Samitag, Sonntag und Gräberihmiü 
ym., 3:15 Nadın.; zurüd von Grand 
| . Kauft T Better 


Unſere vielen Bequemlidkeiten. 


Nur 64 Meilen von Chicago. Die Michigan Zen: 
tral:Bahn Züge fahren in 90 Minuten direkt nad 
unferm Eingang. Wir beſitzen unfer eigenes Sta: 
tionsredt auf dem Gigentyum. Jetzt kaufe man 
Fahrkarten nüch Wetterleys, der Name wird am 20. 
Yuni in Grand Beach umgewandelt. 

Eine reguläre Ver. Staaten PBoitoffice wird eben: 
falls in Grand Beach eingerichtet, ebenjo Long 
Diftance Telephondienft für Jeden, der es wünſcht 
don unferem eigenen Zentral SHaltsrett. 

Ein langer Damm geht mweit in den Eee, „two 
Heine Boote ficher landen können, 


Das Vorſtehende gibt Euch eine ſchwache Idee 
über Grand Beach vom Natur-Standpuntt. Um es 
völlig zu würdigen, müht Ihr es mit eigenen Au: 
gen ſehen. Gebt bin und befichtigt es ſofort. Wir 
wollen jeßt einige unferer modernen Verbefſerungen 
beſchreiben. 


Unſer BSpeiſeſaal. 


Da wir wiſſen daß Haushalten eine ermüdende 
Arbeit und ein /Schreden in den heißen Sommer: 
Monaten iſt, haben wir einen Speiſeſaal für uns 
fere Bewohner eingerichtet. Dies ift in fi felbft 
eine neue Einrichtung, denn die Preiſe find fo 
niedrig, dab mir nur die Untoften deden. Die 
Zen bier find ſolche die undergeklich- blei⸗ 
ben, jo aut ſchmeden fie. Der Ehef den wir en» 
gedlet baben tft einer der beiten, mit langjähriger 

tfahrung in den erften europätichen und ameris 








taniſchen Hotels. Seine Spezialität find Sommer 
a 
8 See Ingen und eine Galle Ehande ter 
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Die Lage iſt in dem 


babt Ihr ihn auf dem Tiſch. Dann hat er eine 
Methode Ehrimps zu ferbiren, wie e8 dem Gaus 
men behagt. Ahr müht dieſe Shrimps in Grand 
Beach probiren. Friſche Feigen, Ddireft don Louis 
jianas Pflanzungen, fervirt mit reihem didem 
Nabın von unfern eigenen forgfältig "gefütterten 
Küben find ein entzüdender Biſſen. Viele andere 
Gerichte fönnten wir aufzählen, eins verlodender 
al3 das andere. Frühſtück, Yund und Dinner mwird 
na la Carte“ fervirt. Die Gemüje für unfern Bes 
darf find täglich frifh von der Grand Beach Farm. 
Frifhe Eier, Milch, Sahne, Hühner, alles ziehen 
wir jelbit. 

Tische ftehen auf großen Verandas, die direlt 
den See überbliden. Während der heißen Tage find 





die Veranda duch Drahttuch gerhügt, aber. bei füh- 
lerem Wetter halten Rahmen und Glas die jcharfe 
Luft draußen. Der ſchönſte Sonnen:Untergang ift 
von bier aus zu beobachten. Auto-Gefelliaften 
werden es eine entzüdende abet bon Chicago nad 
bier finden — Kunfitceben en ganzen Weg bis zu 
unferer Einfahrt. Rur 72 Meilen mit dem Auto, 
und die fichere Ausficht auf vorzügliche Stärkung 
an den Paliſaden von Midigan. 


Fin wunderbarer Badefrand. 


Wir befigen eine zufammenhängende Etrede von 
34 Meilen Badeſtrand. Diejer tiefe breite Strand 
befteht aus reinftem weihen Sand mit ſanfter Neis 
gung zum Se. Hier fünnt Ihr baden wie Ihr 
e8 noch nie genojien habt. Der Boden des Sees 
ift fefter Sand. Herren die am Ende der Woche 
berüberfommen tönnen von Chicago um 1:15 ab» 

abren und um t 
dei Ar, 8 Ude ein Bad tm erfriſchenden 















Reiten und Eſel, 


Eines der fchwierigften Dinge zu erlangen im 
Sommer it ein frommes Reitpferd, das die Wege 
tonnt. Damem und Herren die das Gelände zu 
durchreiten wünſchen, können in dem Grand Beach 
Leihſtall gute Pferde die für die Wege geeignet find, 
erhalten, Pferde die jeden Weg und Steg fen: 
nen. Wie fchön ift es über die Hügel zu fahren, 
welches wirkliche Vergnügen liegt in einem Ritt in 
Grand Beach. Für die Kinder haben wir fleine 
Eſel befhafft — echte Kolorado'er Eſel. Auf und 
ab, über das Land, immer zuverläfjig, immer ſich 
dem Humor und den Saunen ihrer Kutſcher füs 





Ein $4000 weißes Bakftein-Bungalom gerade vollendet in Grand Veach. | 


end; e8 gibt Fein zuverläffigeres Thier für Eure 
leinen au reiten. 


Ein volltändiges Waller: 
Syſtem. 


Wie löſen Sie das Waffer-Problem? werden mir 
häufig gefragt. Diefelbe unbefriedigende Wafier: 
ufuhr wie in anderen SommersReforts? Nein! 
Wir haben das modernfte Syſtem geihaffen.. Im 
Strand ift ein tiefes filtrirendes Reſerboir ein- 
gebaut, daS das reinfte Waſſer liefert — immer 
talt wie Eis. Die Straßen jind alle mit Röhren 
versehen, jo das Ahr hier im Wald, bier mitten 
im milden Sand eim beſſeres Spftem findet als 
Ihr in Eurem eigenen Heim habt. 


Bie Tennis-Pläbe. 


Erbaut nah den wiſſenſchaftlichſten Ideen find 


unſere Zenniß —* Unter gro Schatten: 
intel, dirett » Süd. 
Un im; A — n © er und "| 


£ 


dem. Epiel in beiten Meije obliegen, mit einem 
nabhfolgenden Bad im See. Schließt das ab mit 
einem Dinner mit Ausficht auf den See und Ihr 
habt Befriedigung in jeder Wetfe: 


Kommt heraus am Gräber: 
ſchmückungstag. 


Am Gräberſchmückungstag findet die formelle Er: 
Öffnung ftatt. An dem Tag Wird der Speifefaal 
eröffnet, das Wajfer angedreht, der Leihſtall tritt 
in Thätigfeit, Tennis-Plätze vollitändig fertig — 
thatjählih, jede Einrichtung wird fein wie ange: 
gegeben. 

Kommt beraus und verbringt Samftag, Sonn: 
tag und Gräberfhmüdungstag bei uns, wir geben 
Euch ein bübfches kleines Fin-Zimmer -Bungalom. 
Dies gibt Euch Gelegenheit Grand Beah in Au— 
genjchein zu nehmen ehe Ahr eine Sommer-Woh— 
nung anfhafft. Wir wünſchen dieſe Cottages je: 
doch nicht Zu vermiethen außer an Leute die fich 
anzufaufen gedenten. Wenn Ihr im unjerer Chi— 
cagoer Dffice vorjprecht unterbreiten wir Euch mit 
Vergnügen Raten u. f. w. Seht den unteren Theil 
der Anzeige wegen des Fahrplans. Kine Anzahl 
Gottages find bereits beftellt, deßyhalb handelt fo: 
— falls Ihr Euch bei uns niederzulaſſen ge— 
enkt. 

Wir möchten gern, daß Ihr Grand Beach be— 
ſichtigt ehe Ihr Euch anderswo ankauft. Wir mei— 
nen, in Eurem eigenen Intereſſe ſolltet Ihr es 
ſehen, ehe Ihr Euch definitiv entſchließt. Wenn 
wir ſagen, daß es kein anderes Sommer-Reſort 
gibt, der die Vorzüge, Annehmlichteiten und na— 
türliche Schönheit von Grand Beach beſitzt, ſo ſind 
wir völlig im Ernſt. Wirkliche Vergleiche beweiſen 
die Behauptung, aber um es völlig zu 6würdigen 
müßt Ihr es ſehen. Kommt nah Grand 
.. und hr werdet die Sachen ſo ſehen wie wir 
es tbun. -° 


gotten u. Cottages zum Berkauf 


Lots foften von $2M aufwärt!. Bungalows und 
Gottages werden täglich errichtet. Auf diefer Seite 
fiebt man eines der neuen Weisen PBriditein-Bun= 
dalows gerade fertig geftellt in Grand Beach. 

Die Cottage koften von 3900 aufwärts. Die 900 
Gottages jind Heine Schmudtäfthen. Sie haben 
drei immer und modernes Waſſer Glofet, große 
Vorhes an zwei Seiten, Schindeldah, ganzes Ge: 
bäude fteht auf weißem BaditeinsfFundament. 
Gottages ſind⸗künſtleriſch angeſtrichen. Beſeht Euch 
einmal’ eines dieſer Häuschen: — hinter Dichten 
gun Laubwerk verfteht — und Ahr werdet am 
iebjten gleich einziehen wollen. 


Eine gute Geldanlage. 


Wenn Ihr beabjichtigt den Sommer über weg zu 
eben, jo verdient Grand Peah Eure fofortige und 
Prafättige Beahtung, aber wir möchten nicht daß 


+++++ 


wegen Büchlein und Einzelheiten. 


Nr. 4 





Rai, bei und. Zugdienft via Michigan Central Eiſenbahn: 
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rt Plap für Euer Sommer-Heim. 


Ahr Kauft che Ahr feht daß alles Hier gefagte auf _ 


wahrheit berubt. Wir erjuchen Euch Jju  prüfen.s 
Kommt nah Grand Beach, und ſeht felbft welch 
rn Wehfel vom Alltäglihen — wie kein anderer 

Nat ihn bietet. 

Viele don Chicago hervorragendſten Geſchäfts- 
leuten und Grundeigentbumshändler jagen, - daß 
Grand Beach an natürlicher Schönheit, Bequemlich: 
teit und Annehmlichfeit Late Geneva, Charleboir, 
Traverfe Bay, Madinac Island und alle anderen, 
Ehicagoer Sommer-Refort3 weit übertrifft. 


v 





Gigenthum, jetzt gekauft, wird fich zweifellos im 


fürzefter Zeit im Werthe verdoppeln. Es bietet 
Euch nicht nur ein dauerndes Sommerheim in bes 
fter Lage, , 
unzweifelhaft fofort einfeßen wird, macht dieſes zu 
einer guten und vernünftigen Geldanlage. Tau— 
jende und Taufende von Dollars die veransgabt 
wurden baben Grand Beah zu einem sroßert gen 
Erfolg gemadt. : 





Schet wie bequem von Ghicagu: 


ondern die fichere Merthfteigerung die 
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Am Laufe von dreihig Tage werden bie Breier,. 5 
erhöht werden. Schidt nad dem beidreibenden ° 
Bihlein. Macht Euh völlig vertraut mit 


etwas Neues in Sommer:Rejorts 


E ebaut, € 
fo erflujives wie Euer Klub, ein 


+ 


lag den wir - 


garantiren als hoch über jedem ähnlichen: amerilar 


nifhen Sommer:ftefort ftehend, jo daß jeder Ber 


gleih unmdglich ift, und wenn Ihr eime Mmge . 


bung don Pornehmbeit fuht wo Ihr Euch wie 
Haufe fühlt und die Annchmlichleiten habt die J 
ewöhnt feid, aber in feinem andesen Sommer⸗ 
Setort erlangen fönnt, jo fommt nad Grand 


Keine Epirituofen werden auf dieſem Eigenthum — 


verkauft. 


Ein Tefephon-Aufruf (Harrifon 5710) being el a 
4 er Be 


fofort einen unjerer Bertreter, oder mern 


* 


biefer. > -, 
außerordentlihen Gelegenheit. Wir haben für &ng — 


dorzieht fünnt Ihr im unſerer Exelutive-Office , - 


ſprechen und von der Geichäftsführung volle Ein: 


zelbeiten erlangen, oder füllt den folgenden Roupam: 


aus. Die beiten Bingen geben jchnell ab, darum 
chiebt es nicht auf. Spredt vor umb jeht uns 
est. Grand Beah Eo., 378-388 Wa 

Chicago. . 


nn nn nn nn nn nn nn 


Jionpon für Püchlein von Arand Head) 


Falls Ihr nicht in unferer Office vorfprechen könnt, füllt dieſen Koupon aus - 
und ſchickt ihm nach der Grand Beach Co., 378—388 Wabaſh Avenue, Ghicage, 
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Spuntagpof, Chicago, Sonntag, den 23. 
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Zolalberıdıt. 


Schnell geſchieden. 





3 Vulu Minard’s Che mit einem 
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Benmten des Stahltrufts gelöft. 


Die harmlosen Reiſeonkel. 


Sie weifen die Anfhuldisungen der Ehe: 
hälften zurücd nnd erheben Gegenbe- 
ſchuldigungen. — Eine, die bis Mitter— 


nacht Sigaretten raucht, 


Mbermals ift innerhalb meniger 
Wochen geſtern eine Scheidungstlage 
bon wohlhabenden entzweiten Eheleu— 
ten furz nah der Einreihung und 
entgegen dem Gerichtsbrauch verhan— 
delt und entjchieden imorden. Frau 
Lulu Minard ermirtte durch Richter 
Chetlain ° die Scheidung von ra 
Minard, einem hohen Beamten der 
Illinois Steel Co., zwanzig Stunden 
rahdem fie die Slage eingereicht 
hatte. Die Klage ſtand auf dem Ge: 
richtskalender von Richter Barnes und 
hätte erjt im Aunitermin verhandelt 
merden follen. Ueberdies hatte Richter 
Barnes mwiederbolt der Gerichtsfangzlei 
mitgetheilt, daß er alle ihm zufallen= 
den Gerichtäfachen verhandeln mode, 
und daß nur auf fein Erfuchen ein 
anderer Richter gebeten werden dürfe, 
die Verhandlung zu übernehmen. Den 
Anwalt: der Frau Minard führten 
nun geſtern Berufsgeichäfte por Rich- 
ter Chetlain. Nachdem fie abgemidelt 
mworden waren, bat er den Richter, die 
Sceidunasflaae zu verhandeln, und 
nach anfänglihem Sträuben ging der 
Ri'ter darauf ein. Frau Minard, 
melche zudegen war, fagte auf dem 
Zeugenitande aus, daß ſie Minard 
am 26.-Oftober 1897 geheirathet und 
fih am 3. März 1909 von ihm- ge= 
trennt habe. Als fie mit dem Beklag— 
ten und einer Anzahl Freunde im 
September 1907 auf dem Dampfer 
Carolina den Mondaufgang beobach— 
teten, fei ihr Gatte plöglich hinter ih— 
ren Stuhl getreten und habe jie mit 
der Fauſt dermaßen geſchlagen, daß 
fie die Befinnung verloren habe und in 
ihre Kabine getragen werden mußte. 
Erit nach Verlauf mehrerer Stunden 
fei fie wieder zu fich gefommen. Zeu— 
gin zählte noch mehrere ähnliche Vor— 
fommniffe auf, die fie ſchließlich ge— 
zwungen hätten, ihn zu verlaffen. Der 
Ehe ift ein Kind, die achtjährige Do- 
rothea, entiprofjen. Frau Minard 
verzichtete gegen einmalige Zahlung 
pon $850 auf Nähraeld. Der Gatte 
hatte ſich mit der Verhandlung ein- 
verjtanden erklärt. 


Wenn der Gatte auf Reifen ift. 
Rofalie Spalding hatte unlängft im 


———- Smperiorgericht ihren Gatten, den Ges 


le 


Rs »on ben Euticura-Mitteln Tas. 


EEE 


fchäftsreifenden Arthur E. Spalding, 
auf bedingte Scheidung verklagt und 
al Grund bösmwilliges Verlaſſen an- 
gegeben. Geftern hat Spalding die 
Antwort auf die Klage eingereicht und 
der letzteren Abweiſung beantragt. In 
der Antwort gibt Spalding an, daß 
er als Geſchäftsreiſender häufig von 
Hauſe fern ſein müſſe. Da ſei es dann 
gar nicht ſelten geweſen, daß ſeine 
Frau ihn Nachts um zwei Uhr mittels 
Fernſprechers angerufen und die Fra— 
ge geitellt habe: „Weißt Du, ich mollte 
nur 'mal ſehen, ob Du mirflih da 
bift oder irgendwo herumbummelft. 
Gute Naht!” Spalding jagt, um fol- 
he Gefprähe zu führen oder Füh— 
rungsmeldungen au erjtatten, jei er 
zumeift aus dem Bett geflingelt wor— 
den und habe nach der Gejchäftsitube 








Kind war mit 
Geſchwüren hedeckt. 


Es litt zwei Monate lang. — Gin 
dauerndes, jchmerzhaftes Inden, 
daB Hom Kragen immer ſchlim— 
mer wurde. — Keinerlei Behand- 
lung war von Grfolg gefrönt. — 
Schließlich aber wurde das Kind 


Durdy Euticura von feiner 
ſchrecklichen Krankheit geheilt. 


4 

„Meine ſechsiährige Tochter litt drei Monate 
lan®an Tiner Icheußlihen Atranfbeit, die fie Tich 
beim Spielen mit anderen Kindern geholt hatte 
und‘ Die" mir völlig unbefannt war. E3 war 
eine jucdende Entzündung, nus der beim Kraken 
u entzjundete Wunden, entitanden. Mın 
uß war ibr Körper nur noch eine einzige 
WR Wunde, am fchmerzhaiteiten auf dem 
tüden und an den Armen Nir fonfultirten 

‚ einen Arzt, er verſchrieb eine Medisin, aber fie 
balf nicht. Die verfchiedeniten Mittel wurden 
‚berfucht, aber nicht3 brachte Linderung. Auf 
eine Annonce bin beichlob ih, mit Cuticura 
‚einen Berfuh zu machen. Täglich aab ich dem 
Kinde ein heißes Rad mit Cuticura-Seife und 
Yieb feinen Körper mit Cuticura-Salbe ein. 
Schon nad der erifen Vebandluna ließ das 
Quden nah umd nad Zurzer Zeit mar die 
Krankheit volitändia verichiwunden. Ach em: 
bfeble die Cuticura-Mittel für alle Hautfranl: 
giten und fpende ihnen mein höchſtes Sob. Mrs. 
ev. 2. Seidboff;, R 3. D. 1, Warren, Mic., 
80. Juni und 13. Juli 1908.“ 


Eines Knaben Rücken 
wund und entzündet 


Bon einer Schulter bis zur anderen, 
Kraste fidh, bis das Blut Tief. 
Durch Cuticura geheilt. 


eines Sobnes Rüden mar bon einer Schul⸗ 
er biß zur anderen mit Wunden don’ der Brühe 
feiner Handfläde bededt. Ich zmweifelte tbatfäch- 
Ub baran.: dab eine Heilung überhaupt mög- 
ih feı. Dauernd verſuchte er, fih zu fragen, 
i3 bad Bluf berunterlief. Ich derfuchte alles 
‚Mögliche, aber e& wurde nur ichlimmer, bis ich 
ta»! 3. Durd nur ein 
üd Euticura-Seife und eine einzige Büchfe 
enra-Salbe wurde er wie durch ein Mun- 
der — Seudem habe ih die Mittel immer 
im Haufe er empfeble fie allen meinen Freun⸗ 
Mes. N. D. Maxwell, 6. Str., Woudfide, 
BR. 3. 21, Mal 1908.” 
BVolltändige äuberliche und innerliche Behandlung 
je jedes Sautleiden von Säuglingen, Kindern und 
fenen, beſteht aus Guticura:Seife (6) zur 
9 ber Haut, Guticura-Salbe ) zur 
er Kaut und. Reſolvent (50c.) 
er 


sag | Du wirft. im 





des Hotels, in dem er gerade war, 
fommen müffen. Eeiner Gattin madt 
er ferner den. Vorwurf, über feine 
Mittel hinaus zu leben, namentlich 
habe fie eine Vorliebe für theure 
Miethsmohnungen gehabt, und in den 
fiebeneingalb Jahren ihres Zufam- 
menlebens hätten fie in nicht weniger 
als dreizehn verfchiedenen Häufern ge— 
mohnt. — 

Mina M. Johnſtone iſt ebenfalls 
die ehemüde Gattin eines Geſchäfts— 
reiſenden, Frank A. Johnſtone, und 
hat dieſen auch auf bedingte Schei— 
dung verklagt. Sie beſchuldigt ihn des 
böswilligen Verlaſſens und der Wei— 
gerung, für ſie zu ſorgen. Johnſtone 
hat im Superiorgericht auf die Klage— 
ſchrift geſtern die Antwort hinterlegt. 
Darin beſtreitet er die Richtigkeit der 
Anſchuldigungen und erhebt Gegen— 
beſchuldigungen. Geheirathet hat das 
Paar am 11. März 1906 und getrennt 
hat es ſich im letzten September. John— 
ſtone beſitzt Fahrhabe in beträchtlichem 
Werthe und bezieht ein Jahresgehalt 
von $3600. Frau Johnſtone hatte in 
ihrem Scheidungsgeſuch behauptet, 
daß ihr Gatte fie zu einem Beſuch ih- 
rer Mutter in Marion, Ind., veran— 
lobt und mährend ihrer Abweſenheit 
die Wohnungseinrichtung fortgeſchafft 
babe. Er bejtreitet das und faat, daß 
feine Frau ihn wiederholt verlaſſen 
und jich bei ihrer Rückkehr gemeigert 
habe, ihm zu jagen, wo fie gemefen 
fei. Er bezichtiat feine Frau des un— 
mäßigen Zigarettenrauchens, dem fie 
oft bis Mitternaht gefröhnt habe, 
auch Babe fie zu Zeiten und in unpaf- 
fender Gefellichaft dermaßen getrun— 
fen, daß fie völlig hilflos geweſen fei. 
Bor zehn Uhr Morgens ſei fie felten 
aufgeltanden, und er habe daher außer 
dem Haufe frühſtücken müſſen. Gleich 
nad) der Hochzeit habe fie ihm gejagt, 
daß jte nie Kinder gebären werde, 
weil ſie gewußt habe, daß er ein Kin- 
derfreund ſei. Gute gefittete Geſell— 
ſchaft habe fie als langweilig bezeic)- 
net. Als er nach der Rückkehr bon ei: 
ner Reiſe einen Gejchäftsfreund habe 
treffen müffen, habe fie ihm den Hut 
eingefchlagen und ihn erſt gehen laf- 
fen, nachdem er ihr ein Kleid für 890 
verfprochen habe, obwohl fie mußte, 
daß das über feine Mittel hinausgehe. 

sand ihn als Gatten einer Anderen. 

Anna Halfe, 1156 N. 43. Avbe., 
fand ihren Gatten Lauritz, der im 
Frühjahr 1902, nad 21, jähriger Ehe, 
bon Norwegen ausgewandert war, als 
fie ihm fpäter folate, bier als Gatten 
einer Anderen wieder. Mit diefer Frau 
wohnt er, wie Frau Anna vor Richter 
Mad geſtern ausfagte, im Haufe 927 
Spaulding Avenue zufammen. Bon 
feiner erjten Gattin hatte er fich fchei- 
den laſſen, fie hatte aber die Auf: 
hebung der Scheidung erwirkt und er- 
langte gejtern felbit die Löſung der 
Ehe. 

Der Großmutters zweiter Mann. 


Die 66 Rufb Straße mohnende 
Frau Mildred Miller hat, obwohl fie 
Großmutter war, vor drei Jahren 
abermals Wm. Miller aeheirathet. 
Neujahr hat fie fih, anageblih nad 
vielen Mifhandlungen, von ihm ge— 
trennt, und gejtern fam ihr Schei- 
dungsgefuh zur Verhandlung. Die 
Frau jagte aus, daß ihr Mann im— 
mer Geld von ihr verlangt habe, 
Ihlieglih habe jie jogar, um ihn zu 
befriedigen, ihre Diamanten verkauft. 


Sand einen der Kiebhaber daheim. 


Edward L. Graf verficherte vor 
Richter Mac geftern aelegentlih der 
Verhandlung feines Gefuches um 
Scheidung, daß feine Gattin, Julia, 
ihn am 27. April 1907, nach zehnjäh- 
tiger Ehe, verlaffen habe, nachdem er 
entdedt hatte, daß fie mit jungen 
Männern vertraulichenUmgang pflege. 
Einen babe er einmal in feiner Woh— 
nung ermijcht. 

Wies ihm die Thür. 

Um 15. Juni 1887 hatte der Kriegs— 
beteran ©. M. Tyrrelt, 135 Orchard 
Str., feine Katherine geheirathet. 
Nachdem er ihr all fein Beſitzthum 
übertragen hatte, jagte fie ihn am 10. 
Dezember 1906 aus dem Haufe, ohne 
jeden Grund, mwie er in der Verhand- 
lung feiner Scheidungstlage geſtern 
erzählte. 

Vach vielen Jahren. 

Nach achtjähriger Ehe war Frau 
Louiſe Bruce, 1626 Cornelia Straße, 
1887 von ihrem jegt in Nem York 
mohnenden Gatten, Thomas Bruce, 
verlajjen worden, was er in der Ant: 
wort auf die gejtern por Richter Ball 
verhandelte Scheidungsklage der Frau 
zugibt. 





Neues Gotteshaus. 


Einweihung der polniſch-katholiſchen St. 
Michaels-Kirche. 

Erzbiſchof Quigley wird heute Vor- 
mittag um 10 Uhr die neue polnijch- 
katholiſche St. Michaels-Kirche in 
South Chicago, deren Pfarrer Hilfs— 
biſchof Paul P. Rhode ift, einmeihen. 
Prieſter aus ganz Illinois, Wiskonſin, 
Michigan, Indiana und anderen Staa— 
ten werden an der Feier theilnehmen, 
das Hochamt wird von Hilfsbijchof 
Rhode zelebrirt. Das neue Gottes- 
haus jteht an 82, Str. und Bond Xbe., 
in der Nähe der großen Stahlwerke. 
Der Ihurm, angeblih der höchite 
Kirhthurm der Stadt, ift 252 Fuß 
hoch, der ganze Bau ift in rein gothi- 
ſchem Stile ausgeführt. Die 210 Fuß 
lange und 98 Fuß breite Kirche ift aus 
Backſtein, Terracotta und Stein im 
Laufe von zwei Jahren mit einem 
Koftenaufmande von $250,000 gebaut 
worden und enthält 1800 Sibpläße. 
Die St. Michaelö-Gemeinde-beiteht jeit 
1892, Hilfabifchof Rhode ift feit zwei 
Jahren ihr Pfarrer. Die Gemeinde: 
ſchule wird von 1000 Kindern befudht. 
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Verheirathung mit mir 


Zwei Fliegen. — „Und Dein. 
Ruhm, lieber Adolar,- ift Durch. Deine. 
aud gefichert:. 


J 


I ger Gebraudy immer zu 





Samen und Anollen 


ausdauernde, Etüd zu nur 15e 
5 Pfd. 70e 
Fertilizer, Pail, 506; 50. Pfund zu 1.15 
Peony- Wurzeln, fpeziell, zu, das Gtüd, 15e 
Nafturtiums, Y, Pfund, 25c; Unze nur Se 
Blumen:, Gemüfe-Samen, das Dub. zu 10e 


Hydrangeas, 
Raſen-Grasſamen, 15e das Pfd.; 


Fünfter Floor. 


⸗ 


Mai 1909. 





1 Siegel Stamp für jede 10c, die Ihr während des Tages ausgeht 
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The Big Store 


Chicago 
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Anfündigung 


Um den 


GSräberihmüdungstag würdig zu feiern, 


wird der Große Laden nädjiten Montag, den 31. 
Mai, eine Woche von morgen, den ganzen Tag ge- 
ſchloſſen sein. 





itellung. 


fauf angeboten. 


Seht uniere Miniatur ConeyIsland-Schau⸗ 


Nichts wird zum Ver» 
Vierter Floor. 


Sie iſt frei. 








Nüefiger Verkauf von Spißen und Slickereien unler dem wirklichen Jiollenpreis 








fauft, 
Viele 





Valenciennes:Spiten, Mechlin- und Maltefer Spiten, 
werden gewöhnlich für Sc, 10c und 15c die Yard ver— 
beitehen aus angebrodenen Prtien. 
dazu paffende Kanten und Einfäkk. 
Eine große Partie, 12:Nd. Bolt, 48e; Npd., 


gleichen. 


4 








Kunſtſtich-Spitzen. 


fäße, Sc, 10c und 12c Werthe, 12-Yard Bolt, 
55e; Yard, 


Die Spiben, die in jo großer 
Nachfrage steht für Beſitz, als Halätrachten und der— 
Nette Muſter, jomohl Kanten wie Ein w 


Nachgemachte 
Einſätze. 


IL 








iriſche 
Verſchiedene Breiten, die als Beſatz, Hals— 
trachten, als Dutch Kragen, Jabots u. der— 
gleichen Verwendung finden können, wie auch 
für Waiſts, 7c bis 10c Werthe, die Yard, 


Baby - Spiten.. ‚Kanten und 


dt 











Verife- und orientalifche Spiten, Karten und Einſätze. 
Ecru, ſowie Two-Toned farbige Novelty Bands, 15c bis 20c Werthe. 


Fancy Spiten, St. Gallen und lauen Two-Tone farbige No- 


velty Bands und Feſtoons. Veniſe Bands und Kanten, Weib, 


Gream, Ecru und ſchwarz, Yard, 19e, 


GSuitage Braived Net Bands. 
Alle berrorragenden Schattirungen, 
und Weiß. 
Farbige Dreß Nets, 42 Zoll Breit. 
Aermel. 


breit. 


und 


J 
8.025 


Reſter non Kleide 
Die Hausfrau, die Kleidermacherin, die Damen von Chicago, ſie alle werden, ohne 
Reſter von ſchwar— 


brics, 18 Zoll breit, 
Muſtern, nette und Openwork-Effekte, 
60° Qualität, Yard, 29e und 39e. 


Ganz neu. 
75 Spitzen zu, Yard, 39e. 


Schwarz und alle 


ritoffe 


Ausnahme, in diefem Verfauf Bargains finden, die fie nicht erwarten. 


zen und farbigen, jchlichten und fancy Stoffen, 3 bis 7 Yard Längen. 
1.25 und 1.50 Stoffe zu 48e. 


breit. 


48t 


Yard 


Satin Prunella Cloths. 
Reinwollene Suitings. 





Schwarze und farbige fancy Serges. 


Schatten geitrceifte Banama Cloths. 


J Schwarze und farbige Boiles. 


Reiter: 


75 


Elegante engliſche Sicilians. 
Einfache u. fanch gewobene Mohairs. 


Elegante Seide und Wolle Eoliennes. 
Reinwollene ſchwarze und farbige Panamas. 


bis 89c Kleiderſtoffe, 3dc 


Herringbone Serges, 


farbig. 





Reine Wolle, 3 


Refler von 


10c Muslins zu 6:c 


Für dieſe große Gelegenheit offeri- 

ren mir eine Partie von gebleichten 

J Muslin-Reſtern befter Qualität, in 2 
j vis 10 Yard Längen, zu einem Preis, 


1 
Ö2r 
Reiter bon gebleichtem und un: 


bis 24% 
Qualitäten, 


der ungewöhnlich anziehend 
iſt, Montag nur, zu, Yard, 


7] 


[#7 


gebleihtem Betttuchzeug, 
Yard breit. Erira 


bi3 7 MD. Längen. Dieje Stoffe. 


Ein ausgezeichneles Aorliment von 3j0 Walchliofen zum 
Verkauf am Monag, per Hard zu Ic 


Dies find die beliebten 35c Wafchitoffe der Sommer-Saifon, die Maaren, die wir in den größ— 
ten Quantitäten täglich über unferen Ladentijchen verfaufen. 
zu etwa der Hälfte des früheren Breifes zu verkaufen, erflärt fi aus einem ſpeziellen Einkauf, durch 
den jeder Dame in Chicago eine Erjparnif geboten wird, wenn fie fih dieſelbe zunuge machen tmill. 


Schmarz, Werk, Cream und 


einfhliehend Schwarz 


Sehr beliebt für Yokes 
beliebten Schattirungen, 
Qualität, jpeziel, Yard, Ze. 

Stiderei Ylouncings, Nainſooks, Smiffes und Cam: 
in einer hübſchen Auswahl von 


Befichtigt die Stoffe nur einmal. 


Neinwollene Seide und Wolle Crepes. 
Reinwollene Scide beſtickte Taffetns. 
ſchwarz und 


Glegante engliihe Kammpgarne. 
Reinwollene farrirte Banamas. 
Reinwollene ſchlichtſchwarze Serges. 
Novelty farbige Brilliantines. 
Novelty Seide und Wolle Miſchungen. 
Cream Serge, ſchwarze Karrirungen und Streifen. 


Reiter: 35c bis 50c Kleideritoffe, für 19c 


Yard, 9e. 


2} 


=D 
= 


bis 2 Bol 


zu 19e. 


3% | 250, Yard, 12260. 
Stickerei Flounces 


wahl auf. 


50c und 
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44 bi3 54 Zoll 


481 


Yard 


35c 
39 
39 
39 
38c 


weiße 
fancy 
farbige 


fancy 


Seiden zu Le die Yard; 
Ceiden zu 45e die Yard; Seiden zu 55e die Yard. 
Länge, Gewebe und Farbe. 


waſchbare 
Jaquard 
China 
ſchlichtfarbiger 
Pongee 


für Graduirungs-Kleider, 27 Zoll 


breit; feine Swiſſes, hübſche Muſter liegen zur Aus— 
Hübſche Open engliſche Ehelet-Effekte u. 
Hunderte von anderen, 75c bis 1.25 Quali— 

täten, Yard zu 49er. 


Main Sloor. 


Seiden für jeden Zweck. 


50 275öllige fancy 

59e 27zÖllige Youlard - 
59 farbige Taffeta - 
65° rauhe Bongee - 
de Fancy Shantung 


Seide 
Seide 
Seide 
Bongee 
- Ceide 


Seiden zu 25e die Yard; 


Seide 
Seide 
Seide 
Seide 
Seide 


Net-Iop und orientalifhe Allover-Spigen, 42300. Drei Nets mit gemebten und punf- 
tirten Figuren, Weiß, Cream und Ecru, 75c bis $1 Qualitäten, Yard, 49. 

Suitage Allover Net3, neueite Nets für Waiſts, Notes und Aermel. * 
Alle beliebten Schattirungen in 2.25 Qualität, markirt, Yard, 1.48. fe 7 

Stiderei Flouncing, 18 Zoll breit, für Waiſts und Korſetbezüge.“ 
Hübſche und jchattirte Stiderei, 29c bis 35c Qualität, die Yard 


ı/Zz “ 
d * ti 
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Korſetbezüge-Stickereien, 18 Zoll breit, in hübſchen Open und 
Shadow-Entwürfen, große Auswahl von Muſtern, werth 


Seiden zu 35e die Yard; 
Reiter in jeder wünſchenswerthen 
Ein jtaunensmwerther Verkauf. 


Sie Showerproof Foulards 
S5e reinjeidener rauher Pongee 
65° Farbige Meilalines 
de Movelty Fancy Seide 
75e reinfeidene Taffetas 














15c Yard 


25e Yard 








356c Yard 























. Reiter von 85c und 
$1 Satin Yonlarde. 
S5e Meſſaline 








Darunter befinden ich: 


19 


Rod Kleider - 





Golden Ginghams: 


in ſchlichten Farben, Karrirungen und Streifen. 


werth 26c Bis 30c, Yard zu 16e. 
(Main Floor.) 
AP DES ee en ee 778000000 On} 


Novelty Wolle Suitings. 3 bis 10 Yard-Längen 


Mercerized Ginghams, 
Importirte Voiles, ſpeziell, 
Bedruckte Nainſoofs, 
Beſte Qualität Poplins, 


20 Kiſten von dieſen hübſchen Stoffen, direkt von der Fabrik. 
Es find reguläre 1212c-Ginghams, Yard 634c. 


Se Seide 


Untere 


Seide gemiſchte Yancies, 
Satin Plaid Taffetas, 
Beſtickte Taffetnz, 
Seide appretirte Ginghams, 


$1 Seidenitoffen, die Yd. Ldc | Reiter v 


$1 Shantung Pongee. 
85e Sheath Satin 


in Chevron-Streifen. Fancies 


Fähigkeit, dieſe großartige Partie 


(Main Floor.) 
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Wir haben fie 











$1 36381. ſchwarze Taffete. 
line, 36304. 1.35 echte Rajah Pongee, $1.00 


on $1.00 bis 1.50 Scidenitoffe, Hd. 5dc 
$1 farbige Meſſa— 


& Foulards. 1.50 Tuſſorah Pongee. 


Muſter Tiſch-Tücher, 


2.75 Werthe, 1.75 


Diefe Pattern Cloths find 2 Yards 


Square und find in einer hübſchen 
Partie von Muftern vorhanden. 


Es 
ind 2.75 Tiſchtücher, 1 7 
peziell Montag, 


Leinen-Servietten, Auswahl von 5 


Muſtern, in 20300. Größe; gute 2.50 
Dual., in 


1, Dub. Partien, zu @9e. 


Türfifche Bade Matten, alle yarben, 


aute, ſchwere Waare; Auswahl von 8% 
his 1.25 Qual. zu 306%. 








„Brohibition und Ernährung.“ 


Intereffinter Dortrag, gehalten vor der 
brautechniſchen Gejellichaft. 


Wie Schon berichtet, hielt Dr. J. €. 
Siebel in der am Mittwoch Abend ab: 
gehaltenen Generalverfammlung des 
brautechniſchen Vereins einen Vortrag 
über „PBrohibition und Ernährung“, 
der auch für die Allgemeinheit pon In— 
tereie ilt. Nachdem der Vortragende 
erklärt, was er unter PBrohibition ver— 
ftehe, die ohne Zweifel die Prohibi- 
tions-Agitatoren und Spione mohl er» 
nähre, die richtige und vernünftige Er- 
nührung einer großen Anzahl Anderer 
aber auf’3 ſchlimmſte beeinträchtige, die 
wohl ebenfo gute und achtbare Bürger 
find wie jene, ging er wie folgt auf jein 
eigentliche Thema ein: 

Die PWrohibitionijten behaupten, daß Al: 
fohol, oder vielmehr alfoholiiche Getränke, 
nicht als Nahrungsmittel zu betrachten jind, 
fondern nur als Betäubungs- oder beſten— 
falls als Anregungsmittel; daß deren mäßi— 
ercejfivem Miß— 
brauch führt, Gehirnfrantheiten, Störungen 
der Verdauungs: Organe, der Leber und Nie: 
ren erzenge und Entartung, Verbrechen und 
häusliches Unglück im Gefolge habe. 

Dieje Behauptungen erden jogar bon 
vielen jchlecht unterrichteten NAerzten gemacht 
und unteritüßt, und dies angejichts der durch 
unwiderlegbare, wiſſenſchaftliche Verſuche 
feſtgeſtellten Thatſache, daß Alkohol nicht nur 
ein Nahrungsmittel iſt, ſondern ſogar das 
am leichteſten aſſimilirbare, das vom Sy— 
ſtem, wenn daſſelbe die Auswahl hat, vorge— 
zogen Wird, und Das einzige verfiigbare 
Nahrungsmittel, das in vielen Fällen von 
Krankheit und bejonders auch in hohem Al: 
ter das Leben zu erhalten vermag. 

Aus dem Umitand, daß unſer Syſtem 
dem Alkohol bei der Ajjimilation den Vor: 
zug gibt, folgt natürlicherweije, daß in Fäl— 
len, in denen dem Syſtem ein leberihuf an 
Nahrung aeboten wird, die zum Theil aus 
Altohol befteht, der letztere vollitändia auf— 
genommen wird, während von den übrigen 
Nahrftoffen- ein gewiſſer, Theil nicht ajfimi- 
firt wird und übrig bleibt, und zwar in 
theilweiie zerjegtem und ftofflih veränder: 
tem Zuftand, wodurch er die Urſache jener 
franfhaften Gricheinungen wird, für Die der 
Alkohol fälſchlicherweiſe gqetadelt wird. 

Wie ift es num möglich, daß Die. falichen 
Angaben der Befürworter der Prohibition 
Glauben und Verbreitung finden fünnen? 

Ah alanbe: dab hierfür grokentheils pie 
medizinische Welt zu tadeln ijt. indem jie 
das Studium der Ernährung Sperialiften 
auf dem Gebiete der Chemie und Phyſiolo— 
gie überließ, die übrigens von Seite der 
BViehziihter und Landwirthe mehr Aufmun- 


terung und Anerkennung fanden, als von 
‚Seiten der praftifchen Werite, ' 
‚der fich erft in jüngen 


ein Umfand, 
in jünge ndert bat.. 





mit Lehrftühlen für das Studium der Er: 
rährung und Diätetit ausgeftattet werden, 
und daß für diefe namhafte Mediziner ges 
funden würden, die fähig und willens find, 
ohneFurcht und ohne Begünftigung iiber dies 
jen Gegenjtand die volle Wahrheit zu Ichren, 
und befonders auch über den Gebrauch und 
über den Mißbrauch pon Alfohol ſowohl, als 
aud von andern Nahrungsmitteln. 

Gin anderes, wichtiges Mittel, die fal: 
jhen Angaben der Prohibitions-Agitatoren 
richtig zu ftellen, wäre Die nicht nur forrefte 
Aufftellung, jondern auch richtige, vernunft- 
gemäße Auslegung fanitärer Statiftifen, be— 
jonders mit Bezug auf Altohot. 

Wenn Dies erreicht werden fann, wird e3 
ſich bald zeigen, dat der Trunfenbold, an— 
ftatt durch den unmäßigen Genuß von Spi- 
rituoſen Degenerirt zu werden, jich infolge 
jeiner angeborenen, fonftitutionellen Entar— 
tung hiezu entwidelte, indem diefe ih? dazu 
veranlagte und veranlaßte, alle Arten La: 
ftern und jchlechte Angewohnheiten anzuneh— 
men. 

Diefelbe Folgerung ergäbe jich zweifellos 
auch bezüglich der meisten Verbrechen, die 
dem Alkohol-Mißbrauch zuaeichoben werden, 
während thatiächlich dieſer Mißbrauch felbit 
fowohl als auch das Verbredhen auf Deniel: 
ben Urſprung, die angeborene Entartung, 
zurüdzuführen find. 

Es follte auch den Leichenſchau-Geſchwo— 
renen zur Pflicht gemacht werden, bei tödt— 
lihen Fällen von Erſchöpfung, Qungenent: 


Meine Garantie 


Kein Geld nöthig, um in Behandlung 
zu treten, noch braucht ein Dollar bezahlt 
su werden bi Heilung erfolgt. 








Meine | 
ſpezifiſchen 
Blutzellen- 
Mittel 
heilen 
angejtechte 


Männer 
DR. REYNOLDS 


Ein Hi Eine 2 
Tr. Reynolds vollſtändige Laboratorium:Uns 
terfudung, förperlide, chemiſche und mifroffopi- 
Ihe Urinalyfis enthüllt Euch Thatſachen, die je 
der Mann wiſſen follte, der an. hronifhen 


Haut oder anderen Pribatfranfheiten leidet 
8- 


Schwache Organe fönnen nur duch Fi 
des Blutitro 
Fe Slutſt Inka ftarf 








-befannt, beträgt die Baarfumme von 


„Milmaufee Sentinel“⸗Trophäe, 


* 


zündung und ähnlichen Krankheiten, die eine 
beſonders erleichterte Ernährungsweiſe be— 
nöthigen, zu unterſuchen, ob Alkohol, wenn 
nicht die Hauptmenge, ſo doch einen Theil 
der Diät in dieſen Fällen gebildet hatte (und 
jivar nit als Anregungs- jondern als 
Nahrungsmittel), und wenn dies nicht der 
Val war, feitzuftellen, ob dies nur aus rei- 
ner Unmifjenheit, oder aus jogenannten 
ethifchen und moraliihen Gründen, mit oder 
ohne böſe Abjicht, vernachläfiigt wurde. 
Solange nicht derartige gejetliche Zuſtän— 
de anjtatt der drohenden Norherrichaft der 
Prohibition eingeführt werden, kann fein 
Menſch, aus Mangel an Alkohol, feines Le— 
bens abjolut ficher fein; denn c3 Tann jeder. 
ein Alter erreichen, in welchem er unfähig 
ift, ohne Alkohol das Leben zu erhalten, und 
gleihermweife fann jeder von Kranfheiten be- 
fallen werden, bei denen der Altohol dieſelbe 
ununterdrüdbare Wirkung auszuüben hat. 


— 


Das Skat⸗Turnier. 





Die Bahnen haben eine billige Rate 
dafür angefagt. 

Am 19., 20. und 21. Xuni wird in 
Milwaukee „Stat-Gefchichte“ gemacht. 
Das diesjährige Turnier des Nord- 
Ameritanifchen Stat-Verbandes, zu 
dem fich in Deutſch-Athen nicht weni- 
ger als 3000 Skat-Onkel aus allen 
Gauen einfinden werden, verfpricht für 
die Entwidelung des Spieles hierzu= 
lande ein mächtiger Faktor zu werden. 

Die Eifenbahnen haben für das 
Turnier eine Rundfahrrate von ein- 
und-einshalb bemilligt und feine be- 
jonderen Bedingungen daran geknüpft. 
Man kauft einfach fein Tidet nad 
Milmaufee. Allerdings ift es nur für 
einen bejtimmten Termin giltig, jedoch) 
ift diefer ausreichend. Auch betont der 
Verband miederum, daß der Zutritt 
zu dem Turnier jedem Skatſpieler frei- 
fteht nach Eriegung einer Gebühr von 
$5. Anmeldungen werben bereits jetzt 





entgegengenommen, den Betrag hat 
man aber erjt am Tage des Turniers 
zu hinterlegen. 

Die Preisbehörde hat nunmehr die 
Ranglifte der Preiſe feftgefegt. Der 
zufolge wird der Hauptpreis die Baar- 
fumme von $1000 betragen, und ala 
„Kongreßpreis”  befannt fein. Der 
zweite Preis, als „Milwaukee-Preis“ 


$500. Den britten Preis bildet bie 
im 
J Das von den Chi⸗ 

geftiftete maffine 


the D 


cado 


| DREI IR 





Irophäen zur Vertheilung. Auf jede 


acht Spieler fällt ein Preis. 


Was das Unterhaltungs-Programm | 


angeht, fo hat man auf Samſtag, den 
19. Juni, einen Damen-Abend im 
Dapidfon-Theater anberaumt. Sonn— 


tag Nachmittag räumt man den Damen | 


den Calumet-Klub ein, zwecks eines 
Karten-Turniers, für das ein Preis— 
Fond von $500 feitgefegt worden iſt. 
Sonntag Abend findet im Hippodrom 
ein Gala-Konzert jtatt. Montag Vor— 
mittag geht’3 in die Pabſt'ſche Brauerei 
zum großen Frühſchoppen. Montag 


Nachmittag findet ein Ausflug nad | 


Whitefiſh Ban ftatt. Anmeldungen, 
fomie ſonſtige Anfragen find zu richten 
an ten National-Sefretär Paul Trom— 
nom, 417 Broadway, Milmwaufee, 
Wis. 


— 


Minſtrel⸗Vorſtellung. 


Die kürzlich mit großem Erfolge in 
der Nordſeite-Turnhalle von 48 Mit— 
gliedern der Chicago Turngemeinde 
gegebene Minftrel = Vorftellung mird 
am fommenden Samstag Abend mie- 
derholt werden. Die Unterhaltung 
wird diesmal vom Alumnenverband 
der Rranfenpflegerinnen des Deutjchen 
Hofpitals veranftaltet, Tanz wird ſich 
an die Vorjtelung anſchließen. Da 
der Reingewinn dem Gründungsfonds 
des Verbandes zufließen fol, iſt ein 
recht zahlreicher Beſuch zu wünſchen. 
Eintrittöfarten koſten 50c. 


@uropäilder Geldfurs. 


Nach Bericht von Greenebaum Sons, 
deutſche Bant, ftehen bis auf Weiteres 
die Raten für Geldfendungen mie folgt: 
Deutihland: 100 Mark...........- $23.98 
efterreih-Ungarn: 100 Kronen.... 20.50 
Schweiz und Franfreich: 100 Franken 19.60 
Holland: 100 Gulden 40.75 
England: 1 Pfund Sterling 4.91 
Skandinavien: 100 Kroner......... 26.96 
Rußland: 100 Rubel 


>- 
— 


— Verdächtig. — Diener (eines 
Bankiers): Der Alte hat a Fußbad be— 
ſtellt, da liegt was in der Luft, ent⸗ 
weder verreiſt er, oder verlobt ſich 
endlich eine ſeiner Töchter! 

— Gegenbeweis. — „Die Millio- 

az ger bon 
; Te ‚Geld um- 
» ck Dar 
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Der ſprechende Bogel, 

Mir lefen in der Deutfchen Wochen: 
zeitung für die Niederlande: Amſter— 
dam hat von feiner früher großen Kir— 
‚ nes noch einen herzlich unbedeutenden 
Sahrmarft übrig behalten. Auf ver- 
ſchiedenen Plägen werden Buben er: 
richtet, in denen man die unentbehrli- 
chen „poffertjes“ genießt, ein Holzpferd 
beiteiat ufw. Ueber einer winzigen 
Bude prangt die Auffchrift: „Der ſpre— 
chende Vogel, ein Unitum!” Der Be- 
jier, ein Rheinländer, lodt mit un- 
glaublichem Stimmaufmwand zahlreiche 
! Befucher an, die ihre 5 Cents gerne 
cpfern, in der Meinung, einen außer- 
gemöhnlichen Papagei, eine Elſter oder 
eınen Raben borzufinden. Gehr er= 
ftaunt find jie beim Anblick eines klei— 
nen Vogelbauers, der einen Kanarien— 
bogel beherbergt. Der Rheinländer, 
ein ungemein pfiffiger Junge, weiß die 
enttäufchten Gefichter durch einen rie= 
ſigen Wortſchwall, Halb rheinifch 
Platt, halb Holländifch, bald aufzuhei- 
tern und fchließlich frägt er den ftill 
dafigenden Vogel: „Na, feg mol, mat 
millft de lieber han, ’ne Zigaar or ’ne 
Piep?“ — „Piep!“ ſagt der Piepmat, 
unter homerifchem Gelächter de3 Pu— 
blikums, und triumphirend blidt der 
rheiniſche Vogel-Sprachlehrer umber. 
Er hat die Bude immer voll, denn die 
Hereingefallenen ſorgen ſtets für neue 
Opfer. 





— 


— 


Schwache, nervöſe, kranke 


Männer und Frauen. 


Kurirt Euch ſelbſt. 


Leidet "Ihe an Nervoſität, 
Rervenſchwächen Schwaãchen 
irgend einer. Urt, ſchwachem 
Rüden, Verftopfung, Nieren:, 
Magens oder Leber » Leiden, 
bergrößertenVenen oder Ver: 
Iuften, habt Ahr Medi: 
zin gebraudt, ohne 
Eurem Fall zu helfen, 
eid nicht entmuthigt, 
leftrizität angewandt 
von Dr. Borenz' 
newefter berbeiierter 
u ae heile wird 
uch ſicher helfen; es 
ift die gröhte Gefin- 
Welt. 





ich im Schlaf. 
Y) Wirkung” befeitigt fos , 
fort Die er⸗ 
zeugt lebhafte Si x 
tion des Blutes, ftellt wieder ber. und baut auf. _ 
Starte, gefunde, geiftreihe und ſchli . 
reiche Männer und - frauen, ift das 2 
Elettriihes Cuspen 
... Die Bin 0} 
n, umi 
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Chicags, Zonnlag, Den 23. Mai 1909. 














Für die „Sonntagpoſt“.) 


Zu ehrlich! 


Skizze von Albert BVeike 


Die Menſchen ſind doch komiſche 
Leute. Wenn irgend Jemand Gelegen— 
beit gehabt hat, die Wahrheit dieſes 
Sabes, den der berühmte Philofoph 
und Edenfteher Nante aufgeſtellt hat, 
fennen zu lernen, fo war es bie Sad) 
jenmutter in St. Louis. In ihrer 
40jährigen Praris als Beſitzerin eines 


Boarding- und Lodginghaufes, das’ 


fich wie fein anderes in der Stab? bes 
heiligen Ludewig des Zuſpruchs ber 
unverheiratheten Arbeiter erfreute, ſind 
ihr unzählige Menſchen durch die Fin— 
ger gelaufen, denen der Nante'ſche 
Stempel: „Komiſche Leute“ auf die 
Stirne gebrannt war. Sie hat ſich 
ſchon längſt zur Ruhe geſetzt, doch die 
Erinnerungen an die ſchaffensreichſte 
Zeit ihres Lebens iſt bei der Achtzig— 
jährigen noch lebhaft in Erinnerung 
geblieben, und ſie erzählt gerne von 
den Abſonderlichkeiten und den Narre— 
theien ihrer Boarders. Unter vielen 
ihrer früheren Pflegebefohlenen, bei de— 
nen eine Schraube los war, nimmt ein 
gewiſſer Fritz Schiller in ihrer Ein— 
fchätzung den erſten Platz ein, und 
wenn ſie von ihren Erfahrungen mit 
dieſem Koſtgänger berichtet, beginnt ſie 
regelmäßig: „Härn'ſe, ſehn'ſe, da hat' 
ich Sie mal einen Boarder, den Fritz 
Schiller nämlich! Ei Herrijemerſch, 
der war Sie ganz ramdöſig aus purer 
Ehrlichkeit geworden!“ 

Da es uns als geborenem Kaſchuben 
ſchwer fallen würde und wir ſogar 
fürchten, uns lächerlich zu machen, 
wollten wir verſuchen, in ſächſiſcher 
Mundart zu ſchreiben, ſo ſchalten wir 
die alte Dame als redende Perſon aus, 
und erzählen unſeren werthen Leſern 
in der uns üblichen Weiſe, was für 
Erfahrungen die Sachſenmutter mit 
tem Namensvetter des großen Dich— 
ters gemacht bat. Wir folgen Dabei 
ber Anmeifung eines Altmeiſters in 
unferem Handwerk. — Wenn wir ihn 
fragten, wie mir fchreiben ſollten, ſo 
antwortete er: „Schreibt, wie Euch die 
Federn gewachſen find, dann jchreibt 
hr am beiten!“ 

* * * 

Eine mit fetten Lettern gedruckte 
und im Diningroom der Sachſenmut— 
ter angebrachte Hausregel bejagte, daß 
jeder Boarder fein Lodging und feine 
Board im Voraus bezahlen müſſe. 
Diefe Beitimmung machte aber nur auf 
Die neu Hinzulommenden Eindrud — 
fie bezahlten ausnahmlos pränume— 
rando. - Blieben fie aber länger, fo 
verlor die unangenehme Hausregel für 
die Meiften nah und nah ihren 
Shreden. — Sie mußten e3 mit ber 
Zeit jo zu beichjeln, daß fie aus Prae— 
Poftnumerandozahler wurden — und 
Andere, ſchlimmere Gefellen, die in ber 

‚ Kunit des Schuldenmadens erfahren 
waren, übten diefe Kunft fo lange und 
mit ſoviel Erfolg aus, daß fie bei der 

Sachſenmutter tief in der Kreide ja- 

Ben, und dieſe, jchlieglich jede Hoff- 
‚ nung auf ihre Zahlungsfähigfeit auf- 
gebend, fie aus dem Haufe jagte. Da 
aber für den profejfionellen Schulden— 
rıaher das Hinaudgemorfenwerden 
gleihbedeutend mit dem Empfang ei— 
rer quittirten Rechnung tft, jo verlor 
fie jehr viel Geld. Nach jedem frifchen 
Verluſte Diefer Art verſchwor fie hoch 
und theuer das Kreditgeben — Schul— 
Denmacder und Wanzen find aber nicht 
mehr auszurotten, wenn fie fich in ei- 
ner Herberge eingeniftet haben. Tödtet 
tie Wirthin die Wangen, fo entjtehen 
cus den Eiern der Erfchlagenen hun— 
tertfältig die Rächer; und mirft fie 
einen Schuldenmacher hinaus, fo fin- 
ben fich andere, die fich die Kniffe und 
Priffe des Hinausgeworfenen aneig- 
nen, um bie Frau, wenn möglich, mit 
einem noch größeren Pumpe hereinzu= 
legen! Die verfchiedenartige Behand: 
Iung der qut und ber ſchlecht oder gar 
nicht zahlenden Koftgänger war bie 
natürliche Folge ihres vielen Aergers 
‚über dieſe Verlufte; fie hatte ihre 
Boarders in drei Klaffen eingetheilt, 
aute Zahler, Zahlungsmillige aber 
temporär Zahlungsunfähige und un— 
fihere Kantoniften! Gegen die Boar- 
ders der erjten Klaffe war fie die Lie: 
benswürdigkeit felbjt, die der zweiten 
behandelte fie auch noch freundlich und 
mit Nachſicht — die armen Kerle moll- 
ten ja gerne und fonnten nur nicht 
zahlen; — den unficheren Kantoniften 
aber machte fie die Hölle jo hei, daß 
mandhe von ihnen gar nicht abmwarte- 
ten, bis fie hinausgeworfen murben, 
fondern ſchon vorher mehr oder meni- 
ger freiwillig, aber immer franzöfifch, 
Abſchied nahmen. Beſonders ärgerlich 
war es für dieſe Schuldenmacher, die 

nod ein wenig Ehrgefühl befaßen, daß 

Frau MWolfsberger — die familiäre 
ih Anrede al „Sachfenmutter“ hatte fie 
ſich bei diefen, in Ungnade Gefallenen 
verboten — mit dem obligaten „Häfch“ 
cuch ihre ftereotypen Redensarten über 
bie faulen Kerle, die nicht einmal ihre 
Board berbienen könnten, aufgewärmt 
jeden Morgen auf den Tiſch fekte und 
ihnen bei biefer Gelegenheit den Frik 
Schiller, ihren Renommir-Boarber, 
cuf’3 Butterbrot ftrih. Diefer, zum 
Vorbild aufgeftellte Schiller war ein 
Menſch, der alle Tugenden eines erft- 
1J i igen Boarders in ſich vereinigte, 
| | ber nie über den ächt ſächſiſchen Blüm⸗ 
chentkaffee der. Sachſenmutter beleibi- 
1‘; aende Witze riß, die bärteften Beef- 
ſteaks mit lächelnder Miene runter- 
4 .würate, wie ein Indianer am Marter- 
A apicht, ohne au-flagen, fih von 





Schiller war ein Boarder, mie ihn fid) 
die Sachſenmutter felbit nicht hätte bei- 
fer malen fünnen. Wäre es damals 
ion Sitte gemefen, mie heutzutage, 
two Alles, was über den gewöhnlichen 
Maßſtab des Menfchlichen hinaus: 
reicht, mit dem Präfir „Ueber“ beehrt 
wird, die Wirthin hätte ihren Fritz 
fiher zum „Ueber-Boarder“ avanziren 
laffen. — Gleich bei feinem Einzug 
hatte Fritz den denkbar beiten Eindrud 
auf die Frau gemacht. Sie hatte die 
Eemohnbeit, jeden Ankömmling, ehe er 
noch feine Füße unter ihren gajtlichen 
Tiſch fehte, auf die unangenehme Tafel 
mit der fategorifhen Vorausbezah— 
lungs-Aufforderung hinzumeifen, und 
erklärend zuzufegen: „Annerſch geht e3 
Sie nämlich night! Ich muß Sie den 
Landlord ooch die Rente in’n Voraus 
bezahlen!” — ALS fie diefen Vers dem 
Fritz vorſang und ihm die immer zum 
Nehmen bereite Rechte entgegenftredte, 
legte er einen 20-Dollarfchein hinein 
und jagte in überaus höflichem, bei— 
nahe bittendem Tone: „Sie machen 
mit mir mwohl eine Ausnahme, Frau 
Mirthin, und laffen mich ftatt für eine 
Woche meine Rechnung für einen Mo— 
nat im Voraus bezahlen. — Ich habe 
e5 auf meinen früheren Plätzen aud) 
immer fo gehalten!“ 

Die Sachſenmutter mar baff! Das 
mar ihr ja, um das geflügelte Wort 
nı. berfloffenen I. Fr. B. wieder ein- 
mal anzumenden, die ſchönſte Rarität. 
Vier Wochen im Voraus! Und da 
prüdten fich faule Kerle in ihrem Haus 
fe herum, die noch 4 Wochen und län— 
ger im „Nachraus“ waren und bloß 
auf den „Heraus“ warteten. Gold ein 
nobler Mann wie Schiller war ihr in 
ihrer langjährigen Praris überhaupt 
noch nie vorgefommen. Die Freude 
über diefe neuefte Acquifition ihres 
Boardinghaufes mar jedoch feine un— 
permifchte. Ein Zweifel bedentlicher 
Art ftieg in ihrer Seele auf: „Wird 
Diefer vielverfprechende „Neue” auch 
die Hoffnungen, die ich auf ihn ſetze, 
erfüllen?“ fragte fie jich, „oder ift die 
bon ihm gezeigte Nobelhaftigfeit nur 
ein neuer „Bluff“ eines profejfionellen 
Schuldenmaders, um mich in Gicher: 
heit über feine Zahlungsfähigfeit zu 
wiegen und daraufhin einen gewalti— 
gen bei mir anzubinden? Nun, bie 
Zufunft wird ja zeigen, ob er mit jol- 
chen Abfichten hergefommen iſt .... 
oder ob er wirklich die Henne ift, die 
tie goldenen Eier legt. Jedenfalls mil! 
ich auf meiner Hut fein, ihn aber vor— 
erit äußerſt anftändig behandeln, da— 
mit er nicht von jelbit loszieht!“ — 
Bei jo anjtändiger Behandlung — er 
jchlief im bejten Bett des beiten Zim- 
mers und in feinem Lunchbasket fan- 
den fich immer einige Extras — Phi— 
lippsknochen nennt fie der Berliner — 
fiel es dem auch andermeitig bevor— 
zugten Schiller gar nicht ein, loszuzie— 
ben, und er bezahlte genau vier Wo— 
hen nad feinem Einzug feine Board- 
bill auf einen gleichen Zeitraum mieber 
im®oraus, obgleich er nicht mußte und 
noch weniger darauf fpefulirte, daß 
biefer Zahlungsmodus für die, in den 
Philippsfnochen zum Ausdrud kom— 
mende Gunjt der Sachfenmutter ver- 
artwortlih war. Dieſes von An— 
fang an erfreuliche Verhältnig wuchs 
ſich in kurzer Zeit zu einem geradezu 
idealen aus, und bewies daß der alte 
Schmäter Cicero Unrecht hatie, als er 
behauptete, zwei Menfchen könnten 
nicht eher aufrichtige Freunde fein, bis 
fie ein paar Bufchel Salz mit einan- 
ber verzehrt hätten, die Sachſenmut— 
ter und der Fritz waren e3, ehe fie noch 
für einen Dime werth Salz zufammen 
gegefien hatten. Das ganze Haus 
wußte es am erften Sonntage, als die 
Sachſenmutter dem Fri vor „verſam— 
melten Boarderpolfe” zweimal ven 
Zeller mit ben faftigjten Stücken des 
Hühnerbratens aufgefüllt und ihm ein 
doppelt großes Stüd Pie zuſchob. Da- 
bei waren die Beiden grundverſchiedene 
Karaktere, au fchien ihr QTempera- 
ment aus ganz ungleihem Material 
gezimmert zu fein; die Sachſenmutter 
war ſchnell, troß ihres Alters bemeg- 
lich, leicht erregbar, jähzornig, aber 
leicht im Moment wieder zu befänfti- 
gen, Fritz mar ſchwerfällig, gelaffen, 
phlegmatiſch — er verhielt ſich zu der 
Yrau, wie bidflüffiges Molaffes zu 
Quedfilber. Am deutlichiten zeigte fich 
ihre Verfchiedenheit in der Art und 
Weife, mie fie von ihren Sprachwerk— 
zeugen Gebrauch machten. Die Frau 
ſprach eigentlich immer, Fritz eigentlich 
nie, nur wenn fie ihrem Unmillen über 
die ſchlechten Menſchen, die ihr die 
Board ſchuldig blieben, Luft machte, 
ftimmte er fräftig ein, ja er übertraf 
fie nod) in ben Schmähreden gegen die 
elenden Kerle, die ſich auf Koſien ei» 
rer armen Frau und fleigigen Wittme 
die Bäuche füllten und die faulen Kno— 
hen ftärkten. Diefe, auf der Berüh— 
rungstheorie der Gegenfähe bafirende 
Uebereinſtimmung, alſo dieſe aus 
Diſſonanzen entſtandene Harmonie, 
währte volle fünf Jahre. Während 
dieſer ganzen Zeit brauchte die Sach— 
ſenmutter nicht den Kalender zur 
Sand zu nehmen, um über den „Wech— 
jel des Monds“ und den Tag, an mel- 
em fie dem habgierigen Landlord die 
ſchwere Miethe zahlen mußte, unter- 
richtet zu bleiben — an jedem Erſten 
wurde fie daran durch bie Zwanzig 
Dollar-Bill, die Fritz ihr mit unfehl- 
barer Pünktlichkeit einhändigte, ge— 
mahnt, und Fritz hatte feine meiteren 
Sorgen, ald bie ihm von ſeinem Lohne 
übrig bleibenden 40 Dollars in mög- 
Kchft großer Seelenruhe in feiner 





auf Menfchenglüd neidifchen Götter 
ichlafen nimmer. Eines Tages befam 
der ſonſt fo friedliebende Mann mit 
feinem Vormann Krah und murbe 
Knall und Fall gefeuert. Er verbarg 
durch das Abfigen feiner früheren Ars 
beitsftunden in der Stammtneipe das 
ihm zugeftoßene Unglüd. Am nächſten 
Erjten aber trat er mit feinem Grip- 
fad vor die Wirthin hin und fagte zu 
ihr: „Mutter, ich bin gefeuert, und 
babe feinelrbeit, und was noch ſchlim— 
mer ift, auch fein Geld. Schulden ma— 
en fann ich nicht, lieber hänge ich 
mich auf, daher gehe ich an die Bum. 
Good bye, Mother!” 

Die Mutter fiel — verzeihen Sie 
das harte Wort — nom Stengel; nach— 
dem fie ſich aber vom erften Schreden 
erholt hatte, öffnete jie die Schleufen 
ihrer, wie wir wiſſen, nicht zu unter- 
Thäbenden Beredſamkeit, damit er fi 
diefe Marotte, auf gut ſächſiſch, dieſe 
„Dämiſchkit“, aus dem Sinne fchlagen 
fole. Ein Mann mie er, ber fo 
grundehrlich wäre, fönne bei ihr bis 
an fein jeliges Ende Schulden madıen, 
denn Sie fei überzeugt, daß er dieſe 
doch bezahlen merde, fagte fie, und 
überhaupt fühle fie fich ſchwer belei— 
digt, mie er fie für jo hartherzig halte, 
def fie ihn an die Bum geben lafien 
mürde, während fie doch. jahraus, jahr- 
ein ein bald Dutzend reguläre Bums 
rüttere? 

Am Schluß diefer, von Herzen kom— 
menden, aber demjenigen, dem fie ge= 
halten wurde, nicht zu Herzen gehenden 
Rebe, nahm fie dem Fritz feinen Grip— 
ſack aus der Hand und ſchloß ihn in 
den Gepädraum ein. Fritz ſagte wei— 
ter nichts, und die Frau glaubte, er 
babe fich ihrer höheren Einficht gefüat. 
Sie nahm an, da er felten zu Haufe 
mar, er fähe fich nach Arbeit um. Als 
fie aber am Morgen des fünfzehnten 
Tages auf Friten’® Zimmer kam, 
fand jte fein Bett unberührt. Auf 
dem Tiſche laq ein Zettel, der den, la— 
tonifhen Abſchiedsgruß enthielt: 
„Good bye, Mutter! Da Ihr mir 
mein Zeug abgenommen habt, gehe ich 
ohne dasjelbe fort, aber das fage ich 
Euch: die zehn Dollars, die ih Euch 
für zwei Wochen ſchuldig bin, müffen 
und werben bezahlt werden. Fritz 
Schiller“. 

* * * 

Als die Sachſenmutter dieſen Zet— 
tel geleſen hatte, war fie ſehr bofe. 
„Alſo einem anſtändigen Menſchen, 
wie Fritz, geht es wider ſein Ehrge— 
fühl, bei mir Schulden zu machen,“ 
ſagte fie fih, „und nur für Lumpen 
bin ich gut genug, daß ſie mich an— 
pumpen. Na mare!" 3 paffirt 
häufig, daß Unfchuldige durch den 
Schuldigen leiden müffen, hier aber 
trat der umgefehrte Fall ein. Weil ein 
Mann zu viel Ehrgefühl befaß, um 
Schulden zu maden, famen die Leute, 
bie zu wenig Ehrgefühl hatten, um die 
Schulden zu bezahlen, zu Fal. An 
diefem Morgen flogen ſchon drei un- 
fihere SKantoniften, auf nüchternen 
Magen, denn der Ausmweifungsbefehl 
erreichte die faulen Kerle, als fie noch 
in den’Betten lagen, zum Qempel hin— 
aus. Uber damit mar der Sachſen— 
mutter Zorn noch lange nicht verraucht. 
Die ganze Woche über hielt fie fürchter- 
Ihe Mufterung im Haufe — zuleßt 
maren nur noch gut zahlende Boarders 
Mitglieder ihrer Tafelrunde, und den 
Wenigen, die ſich felbft nicht ganz rei- 
ren Gewiſſens fühlten, hing das Da— 
moflesfchwert jo dicht über dem 
Scheitel, daß fie nicht mit der Wimper 
zu zuden wagten. Die Sachfenmutter 
war jet noch nerböfer, reizbarer und 
quedfilberner — fie verrieth in ihrem 
ganzen Mefen, daß eine innere Unruhe 
fie quälte und die Boarder mußten 
bie Urfache diefer Unruhe, da fie täg- 
lih Umfrage bei ihnen hielt, ob denn 
Keiner etwas von Sciller'n gehört 
hätte? 

Es waren etwa ſechs Wochen ſchlech⸗ 
ten Wetter in der Gacenheimath 
bergangen — die Boarder waren ge— 
trade im Begriff, von ihrem Sonn— 
tagsdiner aufzuftehen ala ein 
Mann ind Zimmer geftolpert kam, 
den jeder der Anweſenden zu erfennen 
alaubte, den aber doch feiner im er= 
ften Augenblide in feiner Erinnerung 
unterzubringen vermochte. Er jah 
fürchterlich abgeriffen und ſchmutzig 
aus und hatte alle tnpifchen Zeichen 
eines Ritters der Landitraße an fich. 
Mie die Penelope eher ala alle ihre 
Freier in der Qumpengeftalt des fech- 
enden Handwerksburſchen den güttli- 
hen Dulder erkannte, jo mußte auch 
die Sachſenmutter zuerſt, daß ber 
Iramp ihr Starboarder Schiller war. 
Hier aber hört der Vergleich auf, denn 
die Szenen, die fich beim Empfang der 
beiden in die Heimath zurüdgefehrten 
Helden abfpielten, waren fehr verſchie— 
den. Während Odyſſeus die uner- 
mwünfchten Freier feiner Affinity brevi 
manu todtſchoß, ehe er fich der Vielum- 
morbenen näherte, manfte Schiller, 
ohne die Boarder eines Blickes zu mür- 
digen, an den Tiſch, ſetzte fich auf ei- 
nen Stuhl neben die Wirtbin und 
brüllte: „Und ich fage Euch, Mutter, 
die zehn Dollars, die ich Euch für zwei 
Wochen Board ſchulde, müffen und 
mwerben bezahlt werden!” Mie aber 
Penelope dem aus Troja zurüdfehren- 
den Landwehrmann nicht gleih um 
ben Hals fiel, fondern wartete, bis er 
alle Freier abgemurfft hatte, ließ bie 
Sachſenmutier erft den Sturm bes Er- 
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Schiller? — Nee, jo mas! Das is 
aber jcheene von Sie, daß Sie gekom— 
men fein!” 

Statt eines Dankeswortes für diefe 
freundliche Begrüßung ſchlug Schiller 
mit der Fauft auf den Tiſch und 
brüllte wiederum: „Und ich fage Euch, 
Sachſenmutter, „die zehn Dollars, die 
ic) Euch ſchulde, müffen und merden 
bezahlt werden!” 

Die Frau erſchrak. Was war in ih: 
ren Schiller gefahren? Sein Beneh— 
men Stand in denkbar kraſſeſtem Wi- 
derfpruch mit feiner früheren Auffüh- 
rung; Zornesröthe bededte die Wan- 
gen des jonjt jo ruhigen Mannes und 
feine Augen funfelten unheimlid. Es 
mußte ihm fehr fchleht gegangen und 
ihm etwas ſehr Böſes zugeſtoßen fein, 
Daß er vollitändig aus dem Häuschen 
gerathen war und fi wie „närr'ſch“ 
geberdete. „Nu, Frik, ärgern Sie fi 
man nicht,“ fagte fie, um ihn zu beru— 
bigen, und ſchob ihm ein „Schäldhen 
Heeßen“ (Taſſe Kaffee) zu, „trinken 
Sie man erft, ich werde einftmweilen in 
die Küche gehen — ich will Sie nämlich 
das Fleeſch uffwärmen!“ 

Fritz ſtierte die Frau wie geiſtesab— 
weſend an. 

„Weeß Knebbchen. Sie trinken ja 
gar nicht,“ mahnte dieſe. „Der Kaffee 
wird Sie ja eiſig!“ 

Fritz rührte ſich nicht, aber ſeine 
Augen nahmen einen noch geſtörteren 
Ausdruck an. 

„Machen Sie ſich doch feine Kopf: 
jchmerzen megen ſolcher Lappalie,“ 
fuhr fie mit erzmungenem Lächeln 
fort — und verderben Sie mir ind ſich 
nicht die Freude des Wiederſehens. 
Was find denn zehn lumpige Dollars? 
— Wenn's taufend Dollar wären —“ 

Fritz ſprang auf und fehlug wieder 
cuf den Tiſch — aber diesmal fo ftarf, 
daß Taſſen und Teller durcheinander- 
flogen und die Fenfterfcheiben zitterten, 
und wieder brüllte er: „Und ich fage 
Euch, die zehn Dollars” etc. da capo 
al fine . .-. 

„Ru, nu,“ meinte die fo unange- 
nehm Wpoftrophirte, fih gewaltſam 
zur Ruhe zwingend, „menn Gie die 
zehn Dollars durchaus bezahlen mol- 
len... ich bin ja fein Unmenfd.... 
dann her damit.“ 

Statt aber mit der Hand in die Ta— 
Tche zu fahren und die 10 Dollars an’3 
Tageslicht zu befördern, ergriff er ein 
Glas und zerfchmetterte damit den 
Spiegel, dann ſchwang er einen Stuhl 
in die Höhe mit der offenbaren quten 
Abficht, der Sachfenmutter den Schä— 
del einzufchlagen. — Nett hörte die 
Unparteilichfeit der Zufchauer auf, ei— 
ne Tugend zu fein; die Boarders ent= 
maffneten den Rafenden und fchlugen 
ihn, als er einen zmeiten Anlauf nahm, 
der Wirthin das Lebenslicht auszubla— 
fen, zu Boden. — Während zwei ihrer 
Vertheidiger ihn hielten, bemühte fich 
die Sachſenmutter um den blutig 
Gefchlagenen. Wohl konnte fie ihm 
das Geſicht fühlen, auch das Blut ftil- 
len; nicht aber fein Gebrüll: „Und ich 
fage Euch, Sachfenmutter, die zehn 
Dollars“ ete.... Er blieb dabei, ſelbſt 
als die Polizei, die gegen den ausdrück— 
lichen Wunſch der Sachſenmutter re= 
quirirt war, auf derBildflädhe erſchien. 
Noh aus dem Hoodlummagen heraus 
Hang das Wuthgeheul: „Und ich age 
Euch, Sahfenmutter” etc. 

* * * 

In St. Louis gibt es fein „Beobach— 
tung3=-Hofpital“. Wenn ein anjchei- 
nend Geiſtesgeſtörter der Polizei in die 
Finger läuft oder von ihr wegen einer 
Gefegübertretung arretirt wird, fo „be= 
obachtet” fie ihn felbit ein paar Tage 
in der „Ralaboofe”, d. h. fie verknüp— 
pelt ihn, jo oft ich feine fcheinbare 
oder wirkliche Geiſtesſtörung in poli= 
zeimidriger Aufführung bemerkbar 
macht. Darauf führt fie ihn dem 
Richter vor. Diefer entjfcheidet dann 
nad) dem äußeren Eindrud des Vorge— 
führten — hält er ihn mirflich für gei- 
ftesgeftört, jo jchidt er ihn nach dem 
Srrenhaufe; — andernfall3 verurtheilt 
er ihn zu Arbeitshausſtrafe oder läßt 
ihn, wenn die Umftände es rechtferti— 
gen, ftraflos laufen. — Im Falle un— 
fere3 Freundes Schiller, wurde dieſes 
Verfahren von der Polizei aus eigener 
Machtvollkommenheit noch bedeutend 
abgekürzt. — Sie gewährte ihm nicht 
die Wohlthat des Zmeifeld, und das 
mar ihr nicht übelzunehmen, denn brei 
ftarfe Landsknechte hatten ihre Tiebe 
Noth, den Wüthenden aus dem „Hurry 
up“: Magen zu zerren, und als fie ihn 
por den Desf-Sergeanten gejchleppt 
hatten, mußte ihnen noch ein Vierter 
zu Hilfe fpringen, denn Fri biß und 
fchlug um fich, wie ein von der Waffer- 
ſcheu Befallener. — 

„Das ift ja fein Menfch mehr, da3 
ift ein wildes Thier!“ fchrie der Ser— 
geant, „Ichafft mir den Kerl fofort in 
den Batrollmagen zurüd, und dann im 
Galopp nad) dem „Bughoufe (Infane 
Aſylum).“ 

Die Sachſenmutter war inzwiſchen 
zum Alderman ihrer Ward gelaufen, 
damit er Kaution für den Arretirten 
ſtelle oder ihn womöglich gleich ganz 
loseiſe. Der Stadtvater war auch ſo— 
fort und mit dem größten Vergnügen 
bereit, ſein Möglichſtes im Intereſſe 
der Bittſtellerin zu thun, denn ſie 
„kontrollirte“ die 25 bis 30 Stimmen 
ihrer Boarder3 und mar fomit eine 
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Unglüdlihden nad dem Srrenhaufe 
nachfahren, aber der Stadtdater be> 
lehrte fie, daß e3 jet um 6 Uhr dazu 
zu fpät fei. — Die Beſuchsſtunden im 
Srrenhaufe mären von 1 bis 5 Uhr — 
nur Sonntags — und der Vorjteher 
jei ein fo ftritter Mann, daß felbft fein 
(des Aldermen) großer Einfluß nicht 
vermöge, ihr die Erlaubniß zu einem 
Beſuche der Anftalt in einer anderen 
Zeit auszumirken; fie müffe alfo, ſo 
jehr er es auch bevauere, bis zum näch— 
ften Sonntag warten. — 

Das wurde eine böfe Woche für bie 
Frau; — die Ungemißheit über das 
Schickſal ihres lieben Fri machte fie 
fo nervös, daß fie faum im Stande 
war, ihre vielfachen Pflichten gegen 
ihre übrigen Koftgänger zu erfüllen, 
und daß fie, was fonfi nie paffirte, die 
Suppen verfalzte und die Beefſteaks 
anbrannte. — 

Als endlich der Tangerfehnte Sonn- 
tag herangefommen und das Mittag: 
eſſen aufgetragen mar, ließ fie fich feine 
Zeit, ihren gewöhnlichen Platz am Ti- 
fche einzunehmen. Gie af einige Hap— 
pen in aller Eile in der Küche — fuhr 
fchnell in ihre Sonntagskleider — und 
ftieg in die auf 31 Uhr von ihr be— 
ſtellte Droſchke. (Straßenbahnen lie— 
fen damals in St. Louis nicht weiter 
weſtlich, als bis zur Grand Ave.). 

* * * 

Als die Sachſenmutter dem Ange— 
ſtellten des Irrenhauſes, bei dem ſich 
die Beſucher melden mußten, ihren Na— 
men nannte und den Wunſch aus— 
ſprach, ihren früheren Boarder Frik 
Schiller zu fehen, führte er fie, ohne 
ihr dafür einen Grund anzugeben, ſo— 
gleich nach der Privat-Office des Su— 
perintendenten. „ch habe erwartet, 
Frau Wolfsberger,“ ſagte diefer, fie 
mit einer Handbewegung zum Sitzen 
nöthigend, „daß Sie heute zu ung her— 
ausfommen würden, und es freut 
mi, Ihnen gute Botfhaft über den 
Patienten, für den Sie fich interef- 
firen, geben zu können!“ 

Der Sachſenmutter fiel ein Stein 
bom Herz. — 

„Gott jet Dank!” rief fie mit auf- 
richtiger Freude, „es wär' Gie doch 
auch gar zu fchredlich gemefen, wenn 
der armeFritz närr’fch geblieben wär'!“ 
— Gie begann nun einen Lobgefang 
auf die Tugend ihres „Star”- 
Boarders, erzählte nad) Frauenart mit 
einem großen Wortſchwall und in aus— 
führlicher Breite die Vorfälle, die wir 
im Vorftehenden gefchildert haben, und 
Ichloß ihren Vortrag mit dem Gutad)- 
ten, daß an Fritzens geistiger Entglei- 
fung mahrfcheinlich feine allaugroße 
„Aehrlichkeit“ Schuld ſei. — 

„Sie haben den Nagel auf den Kopf 
getroffen!” gab der Superintendent 
zurüd. — „Uebrigens ein feltener 
Tall,” fügte er fehmunzelnd hinzu, 
„daß der Laie diefelbe Diagnofe ftellt, 
wie der Arzt. — Fritz fühlte fih in 
feinem Stolz und feinem Ehrgefühl 
por fich felbft und Ahnen erniedrigt, 
meil er, mie Xhre andern, weniger ge= 
mwilfenhaften Koftgänger Schulden ma= 
chen mußte — und er ging aus Ihrem 
Haufe fort, offenbar in der Hoffnung, 
anderswo da3 Geld zu verdienen und 
Ihnen bei feiner Rückkehr die Schulden 
zu bezahlen. Diefe Hoffnung fchlug 
fehl — der unerfüllte Wunſch murbe 
zur firen Idee — und ala er mit leeren 
Händen zurüdfehrte, brach bei Ihrem 
Anblick der Wahnfinn aus, und er ge= 
rieth in Raferei, meil er in feinem zer- 
rütteten Geifteszuftande in Ihnen die 
Urfache feines eingebildeten Unglüds 
ſah. — Auch bier tobte und müthete 
er in den eriten Tagen nad) feiner 
Einlieferung, aber allmählich wurde er 
ruhiger, und jegt fit er, till vor ſich 
binbrütend, da und feufzt nur ab und 
zu: „Ob, wenn ich der Sachſenmutter 
doch die 10 Dollars abbezahlen fünn- 
te.” Merken Sie den Unterfhied? Er 
fchreit nicht mehr: „Die zehn Dollars 
follen und müſſen der Sachſenmutter 
bezahlt werden!“ er Sieht dieſe 
Schulden nicht mehr al3 ein, ihm uns 
verdient zugeftoßenes Unglüd an; — 
er ift fich bewußt, daß er felbit dafür 
verantwortlich ift und fie bezahlen 
muß und fann, menn er fie durch 
Arbeit zu verdienen im Stande iſt. 
Diefe Rückkehr zu einer vernünftigen 
Anficht bedeutet einen großen Fort⸗ 
Tchritt auf dem Wege zu feiner voll- 
ftändigen Beſſerung.“ — 

„O! Herr Direktor!“ rief die Frau 
glücklich. „So führen Sie mich doch 
gleich zu meinem lieben Frig! — Ei 
Herjemerfh, mas habe ih Sie für 
Angſt ausgeftanden!” Sie mar in der 
Ermartung, daß der Herr „Direktor“ 
ihren Wunſch erfüllen werde, aufge— 
ſprungen und wollte nach der Thüre 
trippeln. 

„Bleiben Sie ruhig ſitzen, Frau 
MWolfsberger!” hielt der Superinten- 
dent die Ungeduldige zurüd, „Durch 
einen Befuch bei dem Patienten wür— 
den Sie Alles verderben! — Da er 
beute,.ebenfo wenig, mie vor 8 Tagen, 
feine Schulden bezahlen Tann, fo be- 
fürdte ich, daß bei Ihrem Anblid 
feine Geiftesftörung in einem neuen 
Wuthanfall zumAusbruch fommt. Sie 
haben wohl gehört, daß man Irre be- 
fänftigt, indem man ſcheinbar auf ihre 
firen Ideen eingeht. Fritzens ‘bee, 
daß er feine Schulden bezahlen foll, ift 
eigentlich aar feine fire, ſondern eine 
fehr vernünftige Idee, und es märe 
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Geld verdienen und Ahnen abzahlen 
kann. — ch ſetze meinen profeffionel- 
len Ruf dafür.ein, daß er, nachdem 
diefes gejchehen, wieder vollftändig 
vernünftig fein wird!" — 

Die Freude der braven Herbergs— 
mutter über die guten Augfichten ihres 
Fri mar groß, ebenfo ihre Dankbar— 
teit gegen den Herrn „Direktor“ für 
feine Bemühungen um denfelben. Sie 
gab daher ihren desfallfigen Gefühlen 
überfhmwänglichen Ausdrud, brach aber 
plöglic und in auffallender Weife ab. 
Der Superintendent fah die Frau fra= 
gend an; irgend ein jtörender Gedanfe 
mußte das jo gut geölte Rädermerf 
ihrer Beredtfamteit plößlich gebraucht 
haben. — 

„Smeifeln Sie etwa an meinem Er— 
folge?” fragte er.... 

„Jeemerſch nee! Herr Direktor, wo 
werd ich denn,“ mehrte fich die Frau 
gegen die Unterftellung, ſetzte aber 
nichtäbeftomeniger mit bebenflicher 
Miene hinzu: „Aber härenfe, fehen fe, 
un nehmenfe mir nich’ for übel, aber 
bier bei Sie in die Anftalt fann der 
Fritz doch nie feine 10 Dollars verdie- 
nen!" — 

„Allerdings nicht! — Aber e3 trifft 
fich gerade gut, daß der Farmer, deſſen 
Land an das Srren-Afyl ſtößt, einen 
Graben ziehen will und mich um die 
Ueberlaffung eines harmlofen Inſaſſen 
der Anftalt, der diefe Arbeit verrichten 
fann, gebeten hat. — Ich werde ihm 
Ihren Fri enden, und ich bin über— 
zeugt, daß er fich mit wahrem Tyeuer- 
eifer daran machen wird, die 10 Dol- 
lars oder mehr noch zu verdienen.” — 
Alfo hoffen Sie das Belte, liebe Frau 
— menn Alles qut geht — und warum 
follte es nicht? — haben Sie Ihren 
Frig in etwa 14 Tagen gefund und 
verjtändig wieder.” — 

* * * 


Mir wollen nicht gerade behaupten, 
daß die Sachſenmutter dad Zimmer 
und da3 Bett, in dem Fri geichlafen, 
aus Pietät gegen den Abweſenden nicht 
wieder belegt hatte, — jedenfall3 aber 
hatten die Wünfche minder qut gebette= 
ter Hausgenofjen, Fritzens Zimmer 
und Lagerftätte zu erben, bei ber 
Sachſenmutter feine Gegenliebe ge— 
funden; ebenfo wenig hatte fie einem 
neu Zugereiften, der bei ihr Unterjtand 
fuchte, ven Room Nr. 12 gezeigt. — 
Sie munderte fich daher nicht wenig, 
als fie eines Morgens Jemand drin 
huften hörte; — fie öffnete die Thür 
und märe bald auf den Rüden gefal- 
Ien, denn im Bette lag ein Menſch, und 
diefer Menfch erwies fich bei genaue- 
rem Zufehen als Niemand. anders, al3 
der „verlorene Sohn“ ihres Boarding- 
hauſes, Fritz! — 

Er hatte die Augen offen: „Guten 
Morgen, Mutter,“ ſagte er fo ruhig, 
als märe nichts vorgefallen und rich» 
tete fich im Bette auf. „Ich bin erſt 
ſpät leßte Nacht nach Haufe gelommen 
und gleich zu Bette gegangen. Da auf 
dem Tifche liegen die zehn Dollars, 
die ih Euch ſchuldig bin. — Ich ſagte 
ja immer: die zehn Dollars werden 
und müffen bezahlt werden.” ... 

Die freudigen Begrüßungsaus- 
brüde, die andernfalls der Sachſen— 
mutter au8 dem Geheg der Zähne ent= 
flohen wären, blieben ihr bei biejen 
Morten Fritzens im Halfe fteden; — 
denn fie entnahm daraus zu ihrer Be- 
ftürzung, daß ihm noch die zehn Dol- 
lars im Gehirn fpuften, und fo lange 
das der Fall war, mar er nach ihrer 
Anſicht nicht kurirt. — 

Fritz errieth Die Gedanken der 
Frau.... 

„Stedt das Geld nur ruhig ein, 
Mutter, und macht Euch feine Sor— 
gen,” fagte er in der phlegmatifchen 
Meile, die die Wirthin an ihm früher 
gewöhnt mar, „ich bin allright! — die 
traurigen Erfahrungen, die ich durch⸗ 
gemacht, haben mich gelehrt, daß zu 
große Ehrlichkeit eine ſehr große 
Dummheit ift. — Wenn ich e3 wieder 
einmal nöthiq habe, Schulden zu ma= 
chen, merbe ich ed mit Vergnügen tyun. 
— Ihr pumpt mir dod, Sadhjenmut- 
ter?” 

„Machen Sie foniel Schulden, mie 
Sie wollen!“ rief die Frau glüdlich 
aus, denn fie mußte jetzt, daß Fri 
furirt mar — „je mehr, je befler — 
Sie pumpe ich von Herzen gern!” — 

Daß die geſchworene Feindin aller 
Schuldenmacher ihren Boarderd gut 
zureben follte, daß fie fie anpumpten, 
war ihr ficher nicht au der Wiege ge⸗ 
fungen worden; aber daß fie es in die- 
ſem Ausnahmefalle that, brachte ihr 
weiter feinen Schaden. Fri pumpte 
fie nieht nur nicht an, er gab ihr feine 
ganzen Erfparniffe — feine Stamm— 
.fneipe hatte er nach diefer traurigen 
Epifode feines Lebens volftändig auf: 
gegeben — zur Aufbewahrung, und 
hinterließ ihr, al3 er ftarb, ein kleines 
Vermögen. — 

Das Schuldenmachen hatte er troß 
feines guten Willens in feinem Alter 
nicht mehr erlernen fünnen; ja, ja — 
mas Hänschen nicht lernt, lernt Hans 
nimmermehr. — 

Ende 

— Uebertrumpft. — Michelbauer: 
Safra! Unfer Schulmafta, der kann's! 
Der trinkt den Wein nur mehr aus 
Literftugen! — Hoferfepp: Dös is gar 
nir! Unſer Meßner, der fauft fo ftarf, 
baß bei und desweg'n der Wein theu- 
ter morben i8. — Almbiasl: Dös is 
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Die Serbenmutter in Berlin. 
(E. Friedel im „Berliner LolalsAnzeiger”.) 


Es jcheint bei der jetzigen Genera— 
tion gänzlich vergeffen zu jein, daß 
eine lange Reihe von Jahren hindurch 
junge ſerbiſche Offiziere in größerer 
Anzahl gern gejehene Gäfte in der al- 
lerdings damals viel kleineren preußi- 
ſchen Hauptftadt waren, weshalb fie an 
fih fhon mehr auffielen, als dies 
heute der Fall fein würde. Die Sade 
bing folgendermaßen zufammen. Im 
Jahre 1834 wurde Serbien unier dem 
Fürften Milofh Obrenowitſch als 
jelbitftäandig unter Suzeränität der 
Türken, die Belgrad befegt hielten, ge— 
gen einen Jahrestribut anerfannt. Die 
Familie Obrenowitſch machte fich miß- 
liehig und murde im Jahre 1842 der 
Herrſchaft entſetzt. Im folgenden 
Jahre kam das Land an die Dynaſtie 
Karageorgewitſch, und deren Haupt 
Fürſt Alexander ließ ſich die Hebung 
des Landes auch nach der militäriſchen 
Seite hin ſehr angelegen ſein. Ganz 
entgegengeſetzt der heutigen, Rußland 
und dem Panſlawismus zugewendeten 
Strömung ſchloß ſich der Fürſt mehr 
an Oeſterreich an und bewahrte bei 
Ausbruch des Ruſſiſch-Türkiſchen 
Krieges 1853 die ſtrengſte Neutralität. 
Bereit? 1848 und 1849 hatten ſerbi— 
ſche Hilfstruppen die öſterreichiſche Re— 
gierung gegen die aufſtändiſchen Un— 
garn unterſtützt. 

Fürſt Alexander ging noch weiter 
und ſuchte ſein Heer nach preußiſchem 
Muſter auszugeſtalten. Zu dieſem Be— 
hufe wurde eine Menge ſerbiſcher Df- 
fiziere nach Berlin entſandt und hier 
regelrecht in den drei Waffen, Infan— 
terie, Kavallerie und Artillerie, ſowie 
im Generalſtabsdienſt ausgebildet. Ich 
entſinne mich noch von meiner Gym— 
naſial- und Studentenzeit her der 
ſchmucken, hochgewachſenen, zum Theil 
geradezu männlich ſchönen, jungen 
ſerbiſchen Leutnants, die ſich ſehr 
bald, theils desUmgangs wegen, theils 
um leichter Deutſch zu lernen, in an— 
geſehenen Berliner Familien einzu— 
führen verſtanden. Das Verhalten der 
Serben war tadellos, ſie eigneten ſich 
vermöge des ſlawiſchen Sprachtalents 
unſere Sprache bald vorzüglich an und 
waren namentlich als unermüdliche 
und gewandte Tänzer ſehr gern ge— 
ſehen. 

Es wurde auch dafür geſorgt, daß 


die jungen Herren in anftändigen Yar-“° 


milten Aufnahme fanden. Ein großer 
Theil der Serben wohnte im nörbli- 
chen Theil der Triedrichitraße, meil 
dort in der Nähe brei Kafernen, zwei 
pom 2. Garberegiment zu Fuß und 
die fogenannte reitende Artillerie-Ra- 
ferne am Dranienburger Thore lagen. 
Als Arzt fungirte bei den meijten ber 
Arzt Dr. Lapierre, der jpäter Gehei- , 
mer Sanitätsrath und, wie man jagt, 
das Vorbild für L'Arronges Doktor 
Klaus wurde. Yedenfall3 war ihm die— 
jelbe Mifhung von Tüchtigfeit, ver- 
bunden mit Jovialität und der nöthi— 
gen Derbheit, eigen. Geine Gattin 
war eine Tochter meined® Vormundes, 
des aus der Bau- und Kunſtgeſchichte 
Berlins rühmlichſt befannten Stadt— 
baurath3 Cantian, von welchem u. a. 
die Granitfchale por dem Alten Mu— 
feum, die Adlerfäule am Königlichen 
Schloß und die Giegesfäule auf dem 
Belle-Alliance-Pla herrühren.: Frau 
Dr. Henriette Lapierre ergänzte in vie— 
len Beziehungen das Temperament 
ihres Gatten und nahm fich der jun— 
gen , jerbifhen Dffiziere derartig 
freundlich an, daß fie den ehrenvollen 
Beinamen „die Gerbenmutter” er— 
hielt. Sie fümmerte fich um bie Woh- 
nung, die Beföftigung, die Wäfche pp. 
der jungen Herren und bemühte Tich, 
daß fie Umgang in achtbaren, mohlfi= 
tuirten hiefigen Häuslichkeiten pflegen 
fonnten. Dies machte fie bei den Ser- 
ben äußerſt beliebt, und fie hat infol- 
gedeflen oftmal3 noch lange, nachdem 
die Betreffendet in ihre Heimath zus 
rüdgefehrt waren, Bemweife ihrer Er— 
fenntlichfeit erhalten. 

Das freundfchaftlihe Verhältniß 


zwiſchen der ferbifchen Regierung und - : 


Preußen dauerte jo lange, bis bie fla= 
wiſchen Agitationen die deutfchen Be- 
ziehungen vereitelten und bafür bie 
möglichfte Annäherung an Rußland an 
die Stelle ſetzten. 

Die ferbifhen Wirren, thell3 byna-= 
ftifcher, theils panflamiftifcher Art, 
find befannt. Fürſt Alexander mußte 
1858 zurüdtreten, der Nachfolger Mi- 
loſch jtarb jchon 1860, und fein Sohn 
Michael wurde 1868 ermordet. Geit- 
dem find die militärifchen Beziehun-⸗ 
gen zu Preußen erlofchen. 

Die originelle und madere „Ser- 
benmutter” Frau Geheime Sanitäts- 
rath Dr. Lapierre ftarb auf ihrer Be- 
figung zu Tegel am 13. Oktober 1907, 
und fie erinnerte fich bis zulegt gern 
der heiteren und harmlofen unpoliti= 
fchen ferbifchen Zeiten in Berlin. Der 
befannte Botaniker Dr. Karl Bolle, 
Befiger der drei Inſeln im Tegeler 
See, Nachbar und Freund der Ber 
ervigten, hat fie feinerzeit in einem 
ſchwungvollen Liebe gefetert. 

Die Serben zeichnen fich unter ben 
europäifchen Völkern durch befonders 
hohes Alter aus, und jo mögen mohl 
noch einige ber ferbifchen Offiziere le— 
ben, melche einft frohe Tage bei der 
„Serbenmutter“ hatten. 
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Die Schweſtern. 


Roman von Ella Lindner. 


(2. Yortjegung.) 

„Alfo warum gehft du dann nicht?“ 
&r fuhr fi mit der Hand raſch durch 
das Haar, das ſich voll und weich um 
die trogige Stirn legte. „Aber frei- 
lich — ba find die alten Vorurtheile, 
bie-man auf Rieflingsdal hätjchelt! 
Du fürchteſt dich.“ 

„3a,“ gab fie ohne Leugnen zu. 

Er braufte auf, ganz ber alte, un- 
geftüme Junker bon einft. „Zum 
Donnermweiter, Chriſta, ſchämſt du 
dich denn nicht? Ich hab’ Dich ſtets 
für ein Frauenzimmer gehalten, das 
feine Gans ift und nicht feig — Toll 
ich meine gute Meinung nun umfrem- 
peln müfjen?“ 

Ehriftina fegte fi auf einen bun- 
ten arabifchen Hoder und jah auf die 
im Schooß gefalteten Hände nieder. 
„Du meißt, wie jehr die Eltern dage— 
gen find. ch werde Hin und ber ge- 
energifch den Kopf zurechtjegte. Und 
riffen zmifchen Neigung und Pflicht, 
und ich alaube, es iſt beſſer, bie 
Pflicht obenan zu ftellen.” 

„Hm.“ Er trommelte ungebuldig 
mit den Fingern auf die Drehjcheibe, 
die den Kopf Gertraudes trug. „EB 
frägt fih nur, wo in dem Fall die 
Hauptpflicht Tiegt! Deinen Eltern 
wird da3 Herz nicht brechen, wenn du 
mal die alten Vorurtheile ein bischen 
unfanft über den Haufen wirfit, du 
aber wirſt zu Grund gehen, fall3 du 
in biefer Enge bleibit. Geh in bie 
Melt, leiſte etwas Drbentliches, und 
die Eltern merben ſich verfühnen 
laſſen!“ 

Zweifelnd und faſt bang ſah ſie zu 
ihm hin. 

„Mach' nicht ſolche Sphinxaugen, 
Mädchen!“ ſagte er unwirſch. „Du 
kannſt damit einen Menſchen ja um 
ſeinen letzten Reſt Verſtand bringen. 
Sieh mal,“ fuhr er dann ſchnell und 
in gänzlich verändertem Ton fort, als 
er bemerkie, daß ſie erröthend und 
ſtolz das Haupt in den Nacken bog — 
„du haſt Flügel, weißt es auch und 
möchteſt fliegen. Und deshalb iſt es 
Sünde, daus Feigheit am Boden wei— 
terzufriechen, weil es eben bequem iſt. 
Fliegen können iſt ein Gottesgeſchenk, 
merke dir das!“ 


„Wenn es die Eltern nur nicht fo | 
| Hals, die erfchroden auffreifchte bei 
Aber warte, ich helfe bit | 


tief träfe!” 
„Unſinn! 


ein wenig,“ ſetzte er aus einem raſchen 


„Ich ver— 
ſchaffe dir eine Einladung zu Tante 
Amely. Die alte Hofdame iſt doch 
eine völlig einwandfreie Perſönlichkeit, 
und noch dazu deine Pathin. 
wirſt bei ihr den Winter 
Hofbälle befuchen und in aller Ruhe 
nebenbei jtubiren. ch meine, daß du 
gerade jebt in der Entwidlungszeit 
für dein Schaffen freie Luft und freie 
Bahn brauchſt. Später fannit du ges 


um den höchſt gefährdeten Topf mit 


Du | 
erleben, : 


| 
| 
| 


| 


troft nach Rieflingsdal zurüdfommen, | 


dann ſchadet es dir nichts mehr.” 


Ehriftina nidte. Wenn fie ihm auch 
nicht in allen Punkten beijtimmte, To | 


mußte fie ihm doch in der Hauptjache 
recht geben. „Und du mwollteit es wirk— 
lich für mich thun, Hans Heinrich?” 

„Wollen? Aber Chrifta! Menn 
eö noch etwas Großes wäre!“ 

Sie reichte ihm die Hand. „Dante,” 
fagte fie e'nfach, doch mit unverfenn= 
barer Bewegung. 

„Umſonſt thus ich es nicht.“ 

Sie machte große Augen. „Eigen 
nuß hätte ich dir am wenigſten zuge— 
traut.“ Ihre Stimme klang berb 
und unficher. 

Er zudte die Achfeln. 
taufcht ſich eben bisweilen in 
Menſchen. Uber es ift nichts Schlim- 
med, um was ih bitte. Ich mollte 
dich nur erfchreden und hoffe, du gibt 
ed mir gern, wenn du es weißt. . Wir 
find doch fo alte Freunde, nicht?“ 

„sa — freilid — aber —“ 

Sie konnte fi) durchaus nicht den- 
fen, was er wollte, und fürchtete be- 
reit3, er würde eine Dummheit ma= 
hen, die fie bann von ihm trennen 
fönnte, 

„Sch bitte nur um fernere Fame: 
radſchaft.“ 

Chriſtina athmete erleichtert auf 
und erwiderte feſt und ehrlich den 
Druck ſeiner Hand. 


„Man 
einem 


Er ging. „Sie hat etwas anderes 
gedacht, und wenn ich dumm genug 
geweſen wäre, es zu fordern, ſo könnte 
ich nun mit einem Korb heimziehen.“ 

Er ſah zurück nah dem Herren⸗ 
haus das weiß und friedlich durch 
die Bäume ſchimmerte, und deſſen 
Thurm auf den Wald herabſchaute. 

„O nein, Chriſta! Dich will ich 
nicht verlieren! Dich halte ich feſt!“ 


8. 

Bereit? eine Woche nad fener 
Unterrebung Chriſtinas mit Hans 
Heinrich fam ein langer Brief von ber 
alten Hofdame auß der Kleinen Refi- 
denz nach Rieflingsbal. In der herz⸗ 
lichſten Weife lud Fräulein Amely 
von Nedenftein ihr Pathenkind und 
zugleich auch Gertraude für den Win- 
ter ein, indem fie fich erbot, die jüngfte 


der Rieflingstöchter bei biefer Gele- 


genheit in die Geſellſchaft einzufüh- 


zen. 

Die Wirkung bes Briefe auf die 
einzelnen Yamiliengliever mar eine 
durchaus verſchiedene. Herr Bernd 
brummte in feinen gewaltigen Bart 
und machte bazu ein Geficht, als feien 
ihm Big und Hagelfchlag in bie 
Ernte gefahren. Bei Licht beſehen 
trug daran der ſchönſte Egois— 
mus die Schuld. Der NRieflin- 

t wollte ſich nämlich nicht von feinen 
13 trennen. Er gehörte zu jenen 
tern, bie der irrigen Meinung find 
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ſich ſelbſt zu bemitleiden, fo 





Brauſepulver.“ 


| mie fie, am Hof „erzogen“ zu mer 
"Die it Dir fiber, Hana Geineich.“ | ur N Gef „ergogen” 3 





überhaupt nicht vorftellen, mie es | 
auszuhalten fein würde in dem gro— 
Ben Herrenhaus ohne ihre frifche 
Sugend. Einfam und verlaffen würde 
er mit feiner Frau daſitzen, und an 
den langen Winterabenden Trübfal 
blafen. Er mar wirklich nahe daran, 
erbar= 
mung3mürbdig erfchien er fich bei dem 
Gedanken, die Töchter fortgeben zu 
müffen. Er ſchalt und brummte vom 
Morgen bis zum Abend, und Chri- 
ftina gab im ftillen ſchon alle Hoff: 
nung auf. Nicht fo Gertraude. Die 
ftecite fich entjchloffen Hinter die Mut- 
ter, und jo fam es denn, daß bie 
tleine, blaffe Frau, die fonjt fo ſanft 
und fügſam mar, ihm einmal ganz 
im Grunde paßte ihr die Einladung 
ber alten Redenfteinerin auch jelbit 
viel zu gut, als daß ‚fie dagegen ge- 
rebet hätte. Sie mar ja fo froh, daß 
ihr Jemand das Amt der Ballmutter 
abnehmen mollte, das für fie doch 
unter allen Umftänden eine entjeßliche 
Strapaze gewejen wäre. 

„Wir hätten uns entfchließen müſ— 
jen, diefen ober den nächſten Winter 
in der Reſidenz zuzubringen,“ fagte 
jte, „denn Traud wächſt aus den Kin— 
derfchuhen, und Chriſta hat auch noch 
menig vom Leben gehabt. Denke doch, 
was uns das alles für Unbequemlich- 
feiten gemacht hätte, wenn man «3 
für die Kinder ja natürlich auch gern 
getban haben würde. Aber fo iſt es 
doch viel beſſer,“ ſchloß fie ihre lange 
Rebe, die längjte, bie fie je gehalten 
hatte. 

Er mußte über ihren Eifer lachen, 
und wenn er lachte, das mußte fie, 
dann war gemonnenes Spiel. 

„Run darf ich wohl an dieRedenftei- 
nerin jchreiben, lieber Bernd, und ihr 
mit Dank jagen, daß mir ihr die Mä- 
dels baldigſt ſchicken werden, nicht 
wahr? Ich denke, es iſt jetzt auch 
deine Meinung.“ 

„So?“ Der große Bernd nahm 
den Kopf feiner kleinen Frau vorſich⸗ 
tig zwifchen die Hände, drückte einen 
Kuß auf die beredten Lippen und 
ſprach, zärtlich fpottend: „Alting, du 
plaufcheft ja fo gefcheit mie ein Buch. 
Na ja, ſchreib' man der Amely, mie es 
dir dein Mutterherz eingiebt.” 

Damit war die Sache erledigt. 

Gertraudes Glück kannte feine 
Grenzen. Sie jauchzte und tollte 
durch's Haus in echter Kinderſeligkeit, 
probirte vor dem großen Stehfpierel 
in ber Halle mit ernfter Miene ben 
Hoffnir, und fiel im nächſten Augen 
blie* jubelnd der Mamfell um ven 


der unvermutheten Zärtlichkeit, und 
angjtvoll die Arme von ſich fpreizte, 


Schlagſahne in Sicherdeit zu brins 
gen. 

„Liebe Zeit, ana’ Fräul'n, mas 
haben Sir mi arme Perſon er- 
ſchreckt!“ jtöhnte fie und rückte mit der 
freien Hand das bedenflich fchiefaera- 
thene Häubchen mieder auf den rech— 
ten Bla. 

„Arme Mamfel! Hoffentlih Hat 
Ihnen der Schred nichts geſchadet. 
Nehmen Sie nur gleich eines Ihrer 


Mit einem filbernen 
Gertraude davon. 
Mamfel Minden ſchüttelte den 
Kopf und fegelte quer durch bie Halle 
nach der Küche. „Sit das ein wildes 
Ding, du liebe Güte! Aber bei Hofe 
wird man ihr jchon etwas Anftand 
beibringen.” Sie ridte miürbenoll 
vor ih Hin. Mamſell Minden 
mußie doch willen, mie e8 bei Hofe zu— 
ging. Sie hatte ja „dort gedient“. 
Drei Jahre war fie ala junges Mäb- 
chen in der fürftlichen Küche gemefen. 
Wenn man da nicht feines Benehmen 
lernen mollte! Und fie fannte auch 
die „Durchlauchten“, und der Erb: 
prinz hatte fogar einmal mit dem 
Ball nad ihr geworfen, ja, das paf- 
firte fo leicht feinem Menfchen! 
Mamfel Minden rundliche Figur 
recte fich bei diefen Erinnerungen in 
begreiflihem Stolz. Dabei märe fie 
faft mit dem Herdmädchen zufammen- 
gerannt, das um die Ede gefauft kam. 
„Liebe Seit, Guftel, paffen Sie doch 
auf!” zürnte die Beherrſcherin der 
Rieflingfchen Vorrathskammern. Has 
ben Sie benn feine Augen im Kopf?“ 
Die Kleine antwortete mit einer 
fchnippifchen Bemerfung und faufte 
meiter. Minden tröftete fich damit, 
daß eben nicht alle dad Glüd hatten, 


Lachen ſtob 


ben. 

Ein Gedanke war e8, ber Gertrau⸗ 
des Freude bedenklich trübte. Der 
Gedante nämlich, daß der Redenftei- 
ner oft in die Reſidenz kommen 
möchte, um feine Tante und Ehriftina 
zu befuchen. Dieſe Ausficht erpreßte 
ihr ſtets einen Seufzer, und fte dachte 
alttlug: „Es iſt eben fein Glüd voll» 
fommen.“ 

Als Nora daß erftemal, nachdem 
Amelys Brief eingetroffen mar, nad 
Rieflingsdal kam, fing die junge 
Schweſter fie bereit3 in ber Halle ab 
und verfünbete ihr mit ftrahlenden 
Augen die große Neuigfeit. 

„OD, das ift ſchön!“ fagte Nora. 
„Das freut mich für euch.” 

Sie hatte vor zmei Jahren einen 
Minter in der Refidenz verlebt. Ina 
von Beken⸗Bekendorff, die Tochter des 
Hofmarſchalls, mar ihre Freundin, 
und deren Mutter hatte die beiben 
Mädchen zugleich in die Welt geführt. 
Nun kamen der jungen Frau Erinne 
rungen, und fie plauberie lebhaft mit 
den Schweftern von vergangenen und 
fünftigen Tagen. 

„Sin bischen Angft hab’ ich doch,” 
erflärte Geriraude. „Wenn ich nur 
bei der Vorftellung feine Dummheiten 
made!” : 

Nora tröftete fie. „Unfere Fürſtin 
ift ja bie Güte ſelbſt. Sie Hat eine 
ganz befonvers feine Urt, den „Läm- 
mern", wie Inas Vater die zu nennen 
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„Der ift ſchon etwas ftrenger.” 

„Und die Prinzen?“ 

„Ja, was fol man von ihnen 
fagen? Liebe, gute Menfchen find es, 
mit denen wir una herrlich unterhal- 
ten haben. Prinz Adalbert war da- 
mals unermüdlich im Arrangiren klei⸗ 
ner, reizender Feſte. Er machte Ina 
etwas den Hof, aber e mar mohl blos 
Sie ift ja nun auch ſchon 
berheirathet. Er mar immer guter 
Laune und zu allen Tollheiten aufge: 
legt, während der Erbpring mehr ern- 
fte Gefellfchaft liebte. 
Leben überhaupt ſeltſam ſchwer.“ 

Gertraude lauſchte mit heißen 
Wangen und hatte noch taufenderlei 
zu fragen, während Chriſtina ſtill da> 
neben ſaß und ſchweigend zuhörte. 
Don dem, was ſie beſonders intereſ—⸗ 
ſirte, von der Kunſt, konnte Nora 
ja doch nichts erzählen. Die Hofge— 
ſchichten feſſelten Chriſtina vorläufig 
noch recht wenig. 

Dann ging Nora. Sie ſah blaß 
aus und ein wenig müd, mie fchon 
öfter in der legten Zeit. Manchmal 
batte ihre Stimme aud einen jo felt- 
fam verfchleierten Klang. Chriftina 
fürchtete, daß in der jungen Ehe nicht 
alles jtimmen möchte. Sie hatte ſich 
ſchon lange vorgenommen, die Schwe— 
fter einmal zu fragen, aber bisher war 
die Gelegenheit nie günftig gemefen. 
Heute endlich ſchien es der Fall zu 
fein. Chrijtina wollte in's Forſthaus, 
um dort nad) ber franfen Großmutter 
zu feben, und bat Nora, fie in ihrem 
Wagen mitzunehmen. Den Heimmeg 
mollte fie zu Fuß zurüdlegen. Und 
in diefer Stunde des Alfeinfeins 
jhüttete Klaus Bärwalds Weib ber 
Schmeiter das forgenfchmere Herz 
aus, ganz bon ſelbſt, ohne daß eine 
Frage zubor daran gerührt hätte. 
Chriftina erfuhr, daß Klaus fchon 
öfter8 angetrunfen von den Zechgela— 
gen heimgelommen mar, die ab und 
zu bei ben jüngeren Großgrundbg- 
figern in der Umgegend ftattfanben. 

„Ich mußte es dir fagen, Chrifta. 
Es befümmert mich zu ehr.“ 

Die Schweſter nidte. Sie konnte 
das begreifen. „Und — und hat er 
dich bei folchen Gelegenheiten vielleicht 
— unzart behandelt?” fragte fie 
bang. 

Nora erröthete. „Nein“ — kam e3 
zögernd von ihren Lippen. 

Aber gerade dies Zögern beftätigte 
Chriftinag Vermuthungen. 

„Weißt du,“ fuhr die andere felt- 
jam haſtig fort, al3 molle fie abficht: 
lich nicht meiter darauf eingehen, „ich 
denke, daß bei diefen Zechereien aud 
gejpielt wird.“ 

„Geſpielt!?“ Chriſtina erfchraf. 
Nichts war ihr verhaßter, als dieſe 
Unterhaltung, die in den weitaus mei— 
ſten Fällen feine Unterhaltung blieb, 
ſondern Leidenſchaft wurde. Und ſie 
wußte, daß der Schwager im Grunde 
eine heißblütige, zügelloſe Natur war. 
Es konnte geſchehen, daß er im 
Rauſch der Leidenſchaft ſich und an— 
dere in den Abgrund riß, an deſſen 
grauenvollem Rand er ahnungslos 
hintaumelte. Und wie Chriſtina ſo 
ſann, da mußte ſie plötzlich an das 
Halsband denken, und die heimliche 
Sorge trieb ſie, Nora zu warnen, daß 
ſie den Schmuck hüten möchte. 

Die ſah ihr aus ängſtlichen Augen 
in's Geſicht. „O, du glaubſt doch 
nicht?“ ſtammelte ſie verwirrt und er— 
regt. „Nein, nein, für ſchlecht mußt 
du ihn nicht halten.“ 

„Das thu' ich auch nicht. Aber 
ſieh, wenn der Spielteufel einen Men— 
ſchen packt, dann verliert er leicht 
die klare Beſinnung, beſonders beim 
Wein — und ich denke, dann iſt alles 
möglich.“ 

Tiefe Kümmerniß im Herzen fuhr 
Nora heim, nachdem Chriſtina am 
Forſthaus den Wagen verlaſſen hatte. 
Sie liebte ihren Mann ehrlich, und ſie 
war auch glücklich mit ihm, nur, daß 
ſie ſich früher, in ihren Mädchentagen, 
das Eheglück ein wenig anders ge— 
dacht hatte. Sie hatte gedacht, es 
müſſe eine ewige Weihnacht ſein mit 
vielen Lichtern, das Herz voll froher, 
ſeliger Erwartung, voll jubelnder 
Freude. Aber es war doch nicht ganz 
ſo. Es war viel Alltag dabei, in dem 
kein einziges Weihnachtslicht brannte, 
in dem die ſelige Erwartung von 
Thränen erſtickt und die jubelnde 
Freude von der Sorge getödtet wurde. 
Ja, ſo ſah das Eheglück aus — ihr 
Eheglück! Sie hatte erkennen gelernt, 
daß in einem Weibesleben viel Jam— 
mer fein kann, aber dennoch unter all 
den Schmerzen mar ihre Liebe reif 
geworden und ftarf, fo ftarf, daß fie 
auch Stürmen trogen konnte. Jetzt 
erſt wußte ſie, welch ein Großes und 
Heiliges es iſt um die wahre Liebe. 

Der Wagen hielt vor der Rampe 
des Bärwalder Schloſſes. Klaus, der 
eben vom Pferde geſprungen war, kam 
mit ſeinem raſchen, wuchtigen Schritt 
herüber, öffnete ſelbſt den Schlag und 
half ihr beim Ausſteigen. Er trug 
eine alte, abgenutzte Lodenjoppe und 
hatte den halben Bärwalder Lehm- 
boden an den hoben Stiefeln. Uber 
fie ſah das alles nicht. Ste fah nur 
fein liebes lachendes Geficht und bie 
treuen Augen, aus denen ihr feine 
aanze heiße Liebe entgegenloberte, 
Und da vergaß fie das Düntel, und 
war glüdlih. Aber am Abend, als 
ie gemüthlich beifammen faßen und er 
k auf den Knien jchaufelte, als fei fie 
ein Baby, da famen die Angft und 
Sorge mit eind wieder. Mitten im 
Plaudern legte fie plößlich den Kopf 
an feine Bruft, und er meinte zu füh— 
Ien, daß fie heimlich ſchluchzie. Da 
bob er ihr Antlig mit fanfter Gewalt 
zu ſich empor und ſah, daß fie richtig 
bie Augen voll Thränen hatte. 

„Nora! Weib!“ fagte er beftürzt. 

Was it? Was hat ber große Bär 
t-tleinen Libelle getfjant" 
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bon mir —“ 

„Sanz gewiß!” ftimmte 
ſchöner Ueberzeugung bei. 

„Aber ich ſorge mich ſo ſchrecklich 
um dich.“ 

„Um mich?” wiederholte er ver—⸗ 
ſtändnißlos. „Warum denn, bu flei- 
nes, thörichtes Lieb? Dein großer 
Bär tft Doch gefund bis auf die Kno— 
chen.” 

„Das meine ich auch gar nicht.“ 

„Richt? Na alfo, mas denn?“ 

Sie drüdte fih an ihn. „Siehft 
du, Klaus, wenn ihr da ſo zufammen- 
fommt, da trinft ihr immer ein bis- 
chen viel —“ 

Er murde verlegen und füßte ihr 
die Hände. 

„Sch hab’ dich nach der Heimkehr 
mohl manchmal etwas derb angefaßt. 
Verzeih mir dad, Schatzi!“ 

„Ach, rede nicht davon. Das iſt es 
niht. Nur — nur — ihr Spielt da 
auh —“ 

Er lachte. „Aber Nora! Das ift 
ſolch ein harmloſer Zeitvertreib!” 

„Da3 kann fehon fein, aber mög— 
liherweife wird einmal das Gegen- 
theil daraus. hr trinkt, feid erhigt 
und verliert am Ende die Herrfchaft 
über euren gefunden Verſtand —“ 

„Potz Wetter! Wie gejchett der 
hübſche Mund reden kann!“ Er 
drückte feine bärtigen Lippen darauf. 
„Du fiehit Gefpeniter, Kind. Mber, 
um di zu beruhigen — millft bu, 
daß ich nicht mehr hingehe? Ein Wort 
bon dir, und ich meide die Gelage.“ 

Sie fehüttelte den Kopf. „Nein, 
nein, das dürfte ich nicht fordern; 
denn du fonnteft dein Verſprechen 
nicht halten. Du brauchſt Geſellſchaft, 
Klaus. Doc eines bitte ich Dich: 
mas auch gefihehen mag, gib das 
Halsband nicht fort.“ 

„Nora!“ fuhr er auf, vor Zorn und 
Scham erblaffend. 

„Still, Geliebter! Ich weiß, daß 
du es nie thun wirft, wenn bu nüch— 
tern bijt. Aber du folljt au — aud) 
im Rauſch daran denten, daß ich es 
dir übergab in grenzenlofem Ber» 
trauen. Ya? Verfprih es mir!“ 

„Wie fann ich das verfprehen? Am 
Rauſch denft man an nichts.“ 

Sie merkte, wie beſchämt er mar, 
wie unficher, und es that ihr weh, ihn 
fo zu fehen. Liebfofend glitt ihre 
Hand über die feine. Sie bereute faft, 
bon all dem gejprochen zu haben, und 
doch hatte e3 fein müffen. Sie märe 
ja nicht eher ruhig geworben, bi3 er 
nicht ihre Anaft gewußt. 

„sch will dir etwas Beſſeres ver» 
ſprechen, Nora.” 

Erwartungsbvoll bob fie die Liber. 

„sh will fortan mäßig fein im 
Trinken. Du fol mich nie wieder — 
hörſt du, nie! — aud) nur im entfern: 
teiten beraufcht jehen.” 

Nora war glücklich. „D Klaus, 
liebſter Mann, katin ich das glauben?” 

Er zog fie leivenfchaftlih an feine 
Bruſt. „Du fannit ed, und du mußt 
es!” 

Sie fühte ihn. „Sch will es.“ — 

Auf Rieflingsdal wurden die Vor: 
bereitungen für die Reiſe bes Tochter 
mit Gifer betrieben. Herr Bernd 
hatte verfchiedentlich tief in den Geld— 
beutel greifen müffen und babei heim— 
lich alle alten Hofdamen mitfammt 
ihren Einladungen in's Pfefferland 
gewünſcht, was aber jedenfall3 nicht 
allzu ernftlih gemeint mar. Ber 
Rieflinger wäre, bei feiner Hochach— 
tung für das weibliche Geſchlecht, dor) 
der erfte geiwefen, der Fräulein Amely 
bon dort zurücigeholt hätte. 

Hana Heinrich war in diefer beweg⸗ 
ten Zeit faft tägliches Brot auf Rief- 
lingsdal geworden. Er redete unge— 
nirt in alles hinein, gab — gefragt 
oder nicht — bei jeder Gelegenheit 
feine Anficht fund, mar ftet3 mit ei» 
nem guten Rath zur Hand, menn man 
por Verlegenheit nicht aus noch ein 
mußte und benahm fi, mie Ger» 
traude murrend und unzufrieden 
fagte, al wären die beiden Riefling- 
töchter jeine leiblichen Kinder. 

Am lebten Abend, an dem die Bär- 
walder gefommen waren, um Abjchieb 
feiern zu helfen, ſtellte fih natürlich 
auch er in dem weißen Herrenhaus 
ein. Er bracdte den Mädchen köſt— 
liche Rofen mit, obgleich doch die Ro— 
fenzeit längjt vorüber mar, und fagte 
nedend zu Gertraude, er habe bereits 
den ganzen Tag gefaftet, um fie nur 
heut Abend mit gebührendem Appetit 
forteffen zu können. 

ornſprühend ſah fie ihn an. 

= ji mohl fehr froh, daß du 
mich nun los wirft?“ 

Er lachte, laut und ausgelaffen, fo 
recht wie ein Schuljunge. Gertraude 
fand überhaupt, daß er jich bismeilen 
noch recht „jungenhaft” benahm, troß 
jeines ehrſamen Alters. Sie fühlte 
fich dagegen ſchon ganz ald Dame und 
ihm fehr überlegen. 

„Ich werde dich ja gar nicht los,“ 
antmortete er, „oder du mich nit — 
mie du das nehmen millft.“ 

„Ich ziehe die letztere Faſſung bor,“ 
ſprach fie ſchnippiſch. 

„Bitte, ganz nach Belieben.“ 

Am liebiten hätte fie ihn einfach 
ftehen laſſen, obſchon das eben nicht 
ladylike geweſen wäre. Aber fie hatte 
noch etwas auf dem Herzen, maß ber» 
unter mußte. 

„Du mirft mohl oft zu Tante 
Amely kommen?” fragte fie argwöh— 


niſch. 

„Sehr oft,“ beſtätigte er und ſetzte 
mit einem verrätherifchen Zuden ber 
Mundmwintel hinzu: „Ich fol nämlich 
flott mit tanzen, weil Tante Amely 
fürdhtet, daß ich bei dem behaglichen 
Zandleben zu dick werben und meine 
gute Figur verlieren könne.“ 

Das log er natürlich, denn an ihm 
war ja tein 1 nur Muskeln 
und Sehnen, alles ſtählerne Kraft. 
Sie hätte ihm gern in’8 Gefh ger 
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J geitanden war — „ach, e3 it ja bumm N hal wiederſehen,“ begann 


er 
einer kleinen Pauſe von neuem. 

„So.“ 

„sa — aber ich komme nur unter 
einer Bedingung.” 

Wenn er nun vielleicht dachte, fie 
mürde ſich nach dieſer Bedingung er» 
fundigen, hatte er aber gewaltig ge= 
irrt. Gertraude blieb jtumm. 

„Biſt du denn gar nicht neugierig?“ 


Seht log fie, denn im Grunde hätte 
fie e3 brennend gern gemußt. 

„Ach! Wirklich nicht? Nun, das 
muß belohnt werden. Dann follft du, 
ohne zu fragen, es erfahren. Ober 
magſt du nicht?“ 

Sie zudte mit den Achſeln. „Es 
ift mir ganz glei. Ich Hab’ wahr: 
baftig fein Intereſſe daran.” 

„Richt. Gut. Uber ih. Dente, 
Traud, ich fomme nur nach der Reji- 
denz, wenn du mir den erjten Walzer 
gibſt.“ 

Sie glaubte, vor Ueberraſchung auf 
den Rücken fallen zu müſſen, und ver— 
muthete, daß dahinter wieder eine ſei— 
ner, ihr ſattſam bekannten „Nieder— 
trächtigkeiten“ ſtecken möchte. Des— 
halb ſchauten ihre Kinderaugen voll 
feindſeligen Mißtrauens zu ihm auf. 
Aber fie konnte in feinem Geſicht ab— 
folut nicht3 Verdächtige entdeden. 

„Run?“ fragte er. „Was betomme 
ih zur Antwort?“ 

„Iſt das denn dein Ernſt?“ Sie 
ztveifelte noch immer. 

„Mein völliger Ernſt,“ betheuerte 
er. 
„Ich dachte, du würdeſt — du moll» 
teft — mit Chriſta“ — ftotterte fie in 
plöglicher Befangenpeit. 

„Shrifta? Du liebe Güte! 
wird andere Tänzer haben. 
braucht feinen fo 
fer.” 

„Ach, jo!" Sie war mieder ganz 
im alten Fahrwaſſer. „Weil bir die 
Trauben zu jauer find, und meil bu 
denkſt, ich könnte vielleicht ſchimmeln 
— nen, danke. Unter ſolchen Um— 
ſtänden bin ich denn doch lieber 
Mauerblümchen.“ 

„Sei nicht gleich fo kratzbürſtig, 
Traudel,“ entgegnete er. „So war es 
wirklich nicht gemeint.“ 

„Richt? Wie denn?“ 

„Daß ich e8 als Ehre und als bes 
fondere Gunft betrachten würde, wenn 
du mit mir tanzteft.“ 

„Puh!“ machte fie. „Wenn ich das 
glauben ſoll!“ 

„Warum denn nicht? Weißt du, 
Traud, ich dachte, diefer Tanz fol jo 
eine Art „Friedenspfeife“ fein —“ 

Sie mußte wider Willen lachen. 

„Wir wollen das Kriegsbeil endlich 
begraben,“ fuhr er fort. „Wozu bie 
einige Feindſchaft? Es fommt nichts 
Gutes dabet heraus.“ 

Sie zog die feinen Brauen hoch mit 
einer Miene, die deutlich zu fagen 
ſchien: „Na, an mir liegt es nicht.“ 

Hans Heinrich ftredte ihr die Hand 
bin. „Ich Ieifte Hiermit feierlichſt 
Abbitte für alle bemußten und unbe- 
mußten Schandthaten. Bekomme ich 
Abfolution?” 

Sie legte zögernd ihre Hand in die 
feine. „Meinetmegen. Verſuchen 
kann man es ja mit dir.“ 

„Und der Walzer?“ 

„Willſt du den wirklich?“ 

„Ganz wirklich!“ 

„Nicht blos, weil du denkſt, ich 
könnte auf dem Hofball ſchimmeln?“ 

„Rein, nicht deshalb, ſondern mirf- 
lich aus purem Egoismus.“ 

„So. Run, dann kannſt du ihn ja 
haben.“ 

„Danke verbindlichſt.“ 

Er machte ihr eine vollſtändig kava— 
liermäßige Verbeugung, die ſie mit 
leichtem Neigen des Kopfes erwiderte. 
Dann ſchauten ſie ſich gegenſeitig in 
die Augen und lachten. 

„Iſt das dumm!“ ſagte ſie 
Ueberzeugung. 

„Sehr dumm!“ gab er ebenſo zu— 
rück. 

Eine Weile ſchwiegen ſie. „Freuſt 
du dich ein bischen auf den Hofball?“ 
fragte ſie endlich ſchalkhaft und zu— 
gleich etwas beklommen. 

„Nein!“ 

„Nicht?“ Es 
taufcht. 

„Aber auf den Walzer 
mich!” 

„Ach jo!" ſprach fie 
und mar wieder froh. 
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Erbprinz Ulrih ging mit großen 
Schritten in dem buntelgetäfelten 
Gemach umber. Auf der blaffen, 
ebelichönen Stirn lag ein Schatten, 
und in den Augen, die fo fühl zu 
bliden verjtanden, ftritten Schmerz 
und Zorn um die Oberherrichaft. 

Am Schreibtiſch ſaß Graf Hennod) 
Linnar, der Adjutant des Erbprinzen 
und zugleich ſein Freund. Vor ihm 
lag die neueſte Photographie der 
Prinzeſſin Xenia, und er betrachtete 
das Bild bereit eine ganze Weile mit 
fritifchen Bliden, ohne ein Wort zu 
fagen. Er mar alles andere eher als 
ein Diplomat, der brave Linnar. 
Dazu befaß er zu viel Ehrlichkeit. 
Und meil er nicht genau mußte, ob er 
in dem all wahr fein durfte, fo 
ſchwieg er lieber. Der Erbprinz 
fchäßte feine rüdhaltlofe Offenheit. 
Das zu bemerken, hatte er ja oft ges 
nug Gelegenheit gehabt, aber bier 
handelte es fich nicht um feinen hoben 
Herren allein, ſondern um bie Intereſ⸗ 
fen eines ganzen Landes. Prinzeffin 
Xenia war zur Gemahlin des Erb- 
prinzen beftimmt worden. Rein per- 
fünliche Gefühle durften ba nicht 
maßgebend fein, wo ſchwerwiegende 
politiſche Gründe und Rüdfichten 
fpielten. Sonft, wenn das nicht ber 
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„Reden Sie doch endlich ein 
Wort! Sie find ja völlig ver— 
jtummt.” 

„Liebe Zeit,“ dachte der Graf, „da 
bin ich in eine ſchöne Zmidmühle ge: 
rathen!“ 

„Was ſagen Sie zu der künftigen 
Erbprinzeſſin?“ 

Der Gefragte ſtraffte entſchloſſen 
den geſchmeidigen Oberkörper. Ach, 
was! Nur gerade heraus mit der 
Wahrheit. Auf diplomatiſchen Neben— 
wegen fand er ſich nun einmal nicht 
zurecht. Da würde er ſich gewiß ver—⸗ 
heddern. 

„Durchlaucht —“ 

Der Erbprinz fuhr herum. 

„Linnar, bei Ihnen rappelt es 
wohl? Iſt Ihnen die Angelegenheit 
ſo in die Glieder gefahren, daß es nun 
plötzlich ohne die Durchlaucht nicht 
mehr geht?“ j 

Graf Hennod lachte. Er hatte ei- 
nen etwas großen Mund, und wenn 
er lachte, wurden immer alle zweiund— 
dreißig Zähne fichtbar. Aber fein 
Laden war von unendlichem Reiz. 
Es lag etwas fo Kindergutes darin. 
Der Erbprinz hatte ihn zuerft um die- 
ſes Lachens millen liebgewognen, noch 
ehe er all die anderen vortrefflichen 
Charaktereigenfchaften des jungen 
Linnar fannte. Da hatte er ihn denn 
nad und nad an fich gezogen, und fo 
waren fie fchliehlich Freunde gemor- 
den, die viel Gemeinſames verband, 
und in deren Verkehr der bejtehende 
Standesunterfchied fein fonderliches 
Hemmniß bildete. Der Erbprinz dul- 
dete längft die Anrede „Durchlaucht” 
bon jeiten Linnars nicht mehr und 
hatte ihn gebeten, das einfache 
„Ulrich“ zu gebrauden. Der Graf 
that das au, wenn fie allein waren. 
Vor Zeugen brüftete er fih nie mit 
diefer Auszeichnung und vermied 
dann faft pedantifch jede Vertraulich- 
feit dem Erbprinzen gegenüber. 

„Eine nette Ueberraſchung ift dieſe 
Geſchichte,“ ſagte letzteret. „Zimei 
Tage ſind wir erſt wieder daheim, und 
ſchon will man mich verheirathen.“ 

„Aber das Projekt ſchwebt doch be— 
reits ſeit langem in der Luft. Auch 
vor der Abreiſe war die Rede ſchon 
davon. So ſehr überraſchend kommt 
es alſo eigentlich nicht.“ 

„Nein, da haben Sie recht. Ich 
hatte es nur vergeſſen — oder wollte 
es vergeſſen, weil ich auf einen Aus— 
weg hoffte.“ 

„Der wird ſich ſchwerlich finden 
laſſen. Die Verbindung iſt zu vor— 
theilhaft für beide Häuſer. Ja, 
wenn Sie nicht Erbprinz wären —“ 

Der andere nickte. „Das iſt es. 
Und doch werden es Tauſende ſein, 
die mich um meine Stellung benei— 
den.“ 

„Iſt ſie im Grunde nicht auch eine 
beneidenswerthe?“ verſuchte Linnar 
einzulenken. „Sie fordert viel vom 
Menſchen, und ich möchte immer lieber 
auf einem verantwortungsreichen 
Platz ftehen, mo man ordentlich fchaf- 
fen und feine Kraft an Großes ſetzen 
fann, als daß ich bequem auf der Bä— 
renhut läge und den lieben Gott einen 
frommen Mann fein ließe.” 


„Selbitredend. Sie milfen, baß 
auch ich fo denfe.. Das Wohl bes 
Landes, dem ich einft Vater fein foll, 
liegt mir ſehr am Herzen. Aber 
[hauen Sie, Linnar” — er hatte ſich 
zu ihm auf die Seitenlehne bes Gef- 
ſels gefegt und ben Arm um bes 
Treundes Schulter aelegt—,„menn ba 
nun neben mir ein Weib ftünde, mir 
verbunden durch die Liebe, Durch tiefe 
Seelenverwandtichaft, ein Weib, das 
mich verjteht bis in's Innerſte, das 
meine höchiten Intereſſen theilt, mir 
bei der ſchweren Aufgabe, mein Volt 
glücklich zu machen, aus treuem, war— 
mem Herzen hilf, mas könnte ih 
dann alles leiften! Und — mie glück— 
ih würde ich dann auch fein!“ 

Linnar ſchwieg. Was follte er dar⸗ 
auf antworten? Er mußte ja zus 
ftimmen. ® 

„Der ärmfte Mann im Land,“ fuhr 
der Erbpring fort, „darf fich die Ge- 
fährtin feines Lebens frei und unab— 
hangig mählen. Er braudt feine 
Rüdfichten zu nehmen. Ich aber muß 
mein Glück der Allgemeinheit zum 
Dpfer bringen.“ 

„Iſt das nicht ein Bemußtfein, das 
unbedingt erhebt, Ulrich?“ 

„Ja — menn ich dabei die Gemiß- 
Leit hätte, da mein Opfer in vieler 
Beziehung nicht umfonft wäre! Wenn 
ih müßte, daß Prinzeffin Xenia dem 
Land, dem Volt wirklich Mutterliebe 
entgegenbrächte!“ 

Seine Blide ruhten auf dem bor 
ihm liegenden Bild. 

„Ich glaube nicht daran.” 

„Bielleicht, wenn Sie die Prinzeifin 
näher fennen lernen” — mollte Lin— 
nar tröften; do eine abmehrende 
Handbewegung ließ ihn verſtummen. 


„Ih kenne fie ja. Dutzendware. 
Ah“ — er erhoh fih — „mie ernie= 
drigend find doch dieſe Konvenienz- 
eben! Auch Fürften follten immer 
aus Liebe heirathen dürfen — Für— 
ften erft recht. Denn ein Thron fteht 
hoch und ift weithin fichtbar. Wem 
Gott einen Thron gab,“ deſſen Thun 
ſollte vorbildlih fein für andere in 
jeder Meife. Aber folch eine Ehe aus 
Klugheit, aus Berechnung — Jagen 
Sie jelbft, Hennoch, ift fie nicht eine 
direkte Unſittlichkeit?“ 

„Sicher. Aber vielleicht findet ſich 
noch ein anderer Ausweg.“ 

Der Prinz lächelte refignirt. Er 
theilte die Hoffnung Linnars nicht. — 

Ungefähr eine Stunde fpäter hielt 
eine Hofequipage vor der Billa bes 
Bildhauer? Wolf Ruppert, während 
ein zweiter Wagen langjam in ber 
ftilen, vornehmen Straße auf und ab 
fuhr. Linnar erfannte die Reden 
ftein’fhe Lioree und wunderte fich, 

ra e 
‚lönne. Er follte es aber balb 





Redenitein im Atelier des Profeſſors 
Ruppert. 

Hennoch Linnar und Wolf Ruppert 
waren Freunde jeit den Tagen ber 
goldenen Kinderzeit. Sie waren zus 
fammen aufgewachjen, denn: Wolf 
war der Sohn einer entfernten Ber: 
wandten des Haufes Linnar, die den 
Hofmeifter ihrer Brüder geheirathel 
hatte. Das mar natürlich gegen den 
Willen der Eltern gejchehen, die ſich 
in dem Augenblid von der : Tochter 
losjagten, in dem fie erflärte, lieber 
arm fein und arbeiten zu mollen, ala 
aus Standesrüdfichten ihre Liebe zu 
verleugnen. Und fie hatte e8 auch ge— 
than und tapfer an ihres Mannes 
Ceite dem Kampf um's Dafein aus: 
gefochten. Aber fie ftarb bald nad 
der Geburt ihres Kindes und ſchon 
nah Jahresfriſt folgte ihr der Gatte, 
Hennoch Linnars Eltern bemühten 
ſich damals, die Verwandten menia- 
ftend nun für das hilfloſe Entelfind 
zu gewinnen, aber es mar umjonft. 
Der Großvater veritand ſich nur zur 
Zahlung einer Summe, die für die 
Pflege und Erziehung des Knaben ge- 
tade ausreichend war. Die guther— 
zige Gräfin Linnar, Hennochs Mut: 
ter, fonnte es nicht über fich gewinnen, 
das Kind ihrer lieben Elifabeth in 
fremden Händen zu mwiflen, und nahm 
e3 mit Zuſtimmung des Grafen in’3 
Haus. So wurde Wolf mit Hennoch 
zufammen erzogen, und menn feine 
Kinderzeit licht und jonnig war, fo 
dankte er das allein der treuen Liebe, 
der zärtlichen Sorafalt des gräflichen 
Paares, das feinen Unterjchied machte 
zwiſchen ihm und dem eigenen Kind, 
Und Hennoch hatte ihn ſtets als Bru— 
der betrachtet, und that es auch jetzt 
noch, obſchon ihre Lebenswege nun 
weit auseinanderliefen. Wolf war 
Künſtler geworden, ſeit kurzem Pro— 
feſſor an der Akademie, und die 
Kreife, in denen er verfehrte, maren 
naturgemäß mit der Zeit ganz andere 
geworben al3 die, in denen Hennoch 
ſich heimifch fühlte. Trotzdem fahen 
fie fich oft, und der junge Linnar 
nahm den regjten Antheil an des 
Freundes genialem Gchaffen. Er 
war ſtolz auf die wachjende Berühmt: 
heit Wolfs und empfand jede Aus- 
zeichnung, die diefem zutheil wurde, 
beinahe mie etwas Perjönliches. 

Als er jebt das Atelier betrat, hörte 
er Wolf gerade jagen: „Sch bedauere 
fehr, mein gnädiges Fräulein, aber es 
ift mir wirklich nicht möglich, noch 
pribatim Unterricht zu geben. Viel— 
leicht wenden Sie fih an Profelfor 
Krieger oder —“ 


„Nein, nein,” unterbrah ihn bie 
alte NRedenfteinerin lebhaft. „Das 
aeht nicht. Mein Schükling will nun 
einmal bei Ihnen ftubiren und bei feis 
nem anderen.” 

„Sehr jchmeichelhaft, aber —“ 

„Profeſſor, laſſen Sie da3 „Aber!“ 
Sehen Sie ſich mwenigftens erft einmal 
an, mas Fräulein von Riefling bis 
jegt gefchaffen bat, und dann können 
Sie noch immer Ihre Weigerung wies 
erholen, wenn Sie den Muth haben.” 


Nur um bie refolute Dame endlich 
loszuwerden, tilligte Wolf in diefen 
Vorſchlag. 

„Wann dürfen wir Sie alſo bei 
uns erwarten?“ fragte Fräulein 
Amely darauf höchſt befriedigt. 

Cr machte plötzlich ein unglaublich 
hochmüthiges Geficht. „Meine Zeit ift 
fo gemeffen, daß ih Fräulein von 
Riefling ſchon bitten muß, mir ihre 
Arbeiten hierher zu ſchicken.“ 

„Wie Sie wollen.” Sie verabfdie- 
bete fi von ihm mit einem etwas 
berablaffenden Kopfneigen, denn es 
verdroß fie doch, daß der fimple Bür- 
gerlihe fo zugefnöpft war. Ihrer 
Meinung nach hätte er doch froh fein 
fönnen, daß eine Chriftina von Rief- 
ling überhaupt den Wunfch äußerte, 
feine Schülerin zu merden. Dem 
Grafen reichte fie liebenswürdig bie 
Hand, die er galant an die Lippen 
309. 

„Uff!” fagte der Profeffor, als fie 
gegangen mar, und fuhr fich über bie 
Stirn. „Was diefe Damen fich alles 
einbilden! Als wenn ich weiter nichts 
zu thun hätte, als fie in ihrem Dilet- 
tantismu3 zu unterftügen.“ 

Hennoch lachte. „Du weißt doch 
noch gar nicht, ob Fräulein von Rief— 
ling Dilettanten iſt.“ 

„Wenn ich mich irre, will ich es ihr 
ehrlich abbitten. Aber ſie wird eben 
auch nur zum Zeitvertreib ein bischen 
modelliren wollen. Ich kenne das. 
Viel Einbildung und nichts dahinter 
— gar nichts.“ 

„Warum mag fie nicht ſelbſt gefom- 
men fein? Eigentlich hat fie auf mich 
nicht den Eindrud gemadt, daß fie 
ihre Kaftanien von anderen aus dem 
Teuer holen läßt.“ 


„Sie ift erfältet, oder fo etwas,“ 
antwortete der Profeffor. „Darum 
fchidte fie die Tante. Sie will bald 
anfangen. Scheint ſehr ungebuldig 
zu ſein. Na, laffen mir fie,“ ſetzte er 
gleihmüthig Hinzu. „Reben wir von 
dir, alter Junge. Wie gebt es? 
Schauft famos aus! Prachtvoll ver- 
brannt!“ 

„3a, die Sonne hat e8 gut gemeint 
mit und. Und du? Was madt die 
Kunſt?“ 

„Dank für die Nachfrage. Die 
Dame befindet ſich äußerſt wohl. Ich 
bin tüchtig im Schaffen — froh und 
glücklich —“ 

Seine blauen Augen, die etwas von 
dem ſcharfen Blick des Falten Hatten, 
leuchteten. 

„Wilft du mein jüngſtes Werl 
ſehen, Hennoch?“ 
„Wollen? Welche Frage?" 

„Es ift freilich noch im 

Der Profeffor nahm die mı © 
Tücher von der ziemlich ndete 
Schöpfung. Es war eine, feeinber 


aus tiefem 
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Vom braven Aeunchen und dem 
ftrengen Bürſchle. 


alder Olden. 


Von B 


Das Maidele war 653 auf feinen | 


Onkel. 
junge Onkels gegen kleine Nichten ſein 
müſſen. Nicht galant, nicht lieb — 
beinahe ſtreng. 

„Maidele, ſei ſtill, wenn ich mit der 


Er war nicht ſo geweſen, wie Be se ; i 
Äh u we | ten ihr Spiel trieben, und daß feine 


Mama jpreche! Maidele, jet hab’ ich's | 


aber genug!“ 

Und als fie, ganz ohne Vergnügen, 
nur in dem innigen Bejtreben, unge- 
zogen zu jein, weiter tollte, hatte er ge= 
jagt: „Maidele — noch eine Minute, 
und Du fliegjt raus!“ 

Da hatte jie mit den Lippen gebebt 
und die Brauen zujammengezogen, 
und endlich hatte ſie hervorgeſtoßen: 


Vertrauens wieder zu finden. Das 
Maidele litt ſehr darunter, fo über: 
ſehen zu werden. Sie fonnte es ja 
nicht milfen, daß gerade jekt mit 
Bürſchles Herzen viel ftärfere Gemal- 


Stirne ſich fraus zog unter ſoviel ern— 
ſteren Kümmerniſſen. Daran trug 
das brave Aennchen ſchuld und vor 
allem natürlich der verderbliche Onkel 
Hans. 

Das brave Aennchen mar eine Fee, 
im Nebenamt und für kurze Zeit aber 


Kindermädchen bei Bürſchle und Mai— 


dele. 


es geweſen, als 


„Ich hab' Dich gar nicht mehr lieb!“ 


Und dann kam es, mit 


rem gekränkten, rachegierigen Herzen 


: „Lieber © af % m . . 
heraus: „Lieber Gott, laß ben Onkel | den Schmetterlingen ihre Farben gab. 


Hans jterben!“ 


„Das macht nichts!" lachte der Ons | Erbe, die mandmal Schofolade 


fel jie an. Und jeßte ganz falt und 


gefalteten | 


Händen, in Ihränen zitternd, aus ih- | ſi i 
Händen, ö  ; hatte: fie war eine free! 


höhniſch Hinzu: „Dann fomm ich zu ı 


den lieben Engeln in den jhönen Him= 
mel!“ 

Das Maidle blickte rathlos um ſich. 
Irgend jemand mußte ihr doch helfen! 
Aber alle jahen fie nur neugieriq er— 
Und fie war vier Jahre 
alt und wußte jich feinen Rath. 


Aber endlich fam doch eine Erleuch- Kennen ziae Fe war 
x [& ‚ 


Und mit fejtgefchloffenen Hän- 
immer franthafter 
betete fie: 
weißen Engel 
iterben! Daß der Onfel Hans ganz 
allein im ſchönen Himmel ift.“ 
Und daraufhin wollte jie 
ohne Grenzen ſich 
rang mit dem legten Reſtchen Kraft 

ihr Schluchzen nieder. 

Aber Bürfchle, der ein Jahr ältere 
Bruder, diefer Inbegriff alles Mann= 
baften, Tapferen, wandte nun aud 
jeine Ueberlegenheit wider fie. 
bes Ontels Freund, den er faſt fo Hoch 
ftellte, wie feine Schweſter ihn. 

Und in dem Gefühl, arenzenlofes 
Unglüd verhüten zu müſſen, griff auch 
er haltiq zum Gebet 
lieben Gott mit 
einer andachtsvollen Stimme 


tung. 
den, ihr Meinen 
niederiwürgend, 


aebeiet bat, war aanz dumm! Laß 
den Onkel Hans lange leben und laß 
ihm eine ſchöne Braut wachſen, mit 


— 


und ſtellte dem 
| 8 n » 

großen Mugen und | legen unb fie hundertmal zu 

unenb= | ". ’ \ i * 

— — 8— BET — & — 

liche Dringlichkeit vor, indem er haſtig EINE — zwei — eins, zwei, drei —. 


betete: „Lieber Gott, was die Maidele 


Weſen wie ſie. 


Sie ſaß oft mit ihnen im Wald, 
tief in den harzigen Bäumchen einer 


jungen Schonung, arbeitete und fang 


mit ihrer reinen Stimme. Dort war 
einmal ein grüner 
Lichtitrahl durch die Zweige gerade auf 
ihre helle Stirn fiel und auf die ängft- 
lihen Mugen, daß Bürfchle es erfannt 
Und fie war 
e3, die die Bäume wachſen ließ und 


Die Heinzelmännden drunten in der 
und 
Apfelfinen in die Schonung ftreuten, 
maren ihre Diener, und das Wurzel- 
weibchen, das tief unter den Bäumen 
am Herd jtand, das, Moos warm heizte 
und den Heinzelmännden ihre Suppen 
fochte, war ihr unterthan oder war zu— 
mindeſt ihre Iante, ein übermächtiges 

Als Bürjchle erkannt hatte, 
die 


daß 
zaubern 


| fonnte — denn da3 fennte fie natür— 


„Lieber | 


lid —, mußte er eg auch bald, 
ihre Augen viel jchärfer maren 


daß 
als 


‚ alle Menjchenaugen, und daß fie al- 


‚ les jah, was irgendwo borging. 


: Ind — * 
weinen, wäre unmöglich geweſen, Abends im 


ausweinen, und 7 — 
ſter zu gehen und in den Abend hin— 


| einzufingen. 
ſchwatzen oder Streichhölzer 


Es 
Bett, wenn ſie bei Tiſch ſaß, ans Fen— 


Oder mit Maidele zu 


anzuſte⸗ 


ſcken, eins nach dem anderen, mie er es 


Sr war 


der cr zum Feſte aeht! Und wenn ſchon 
(alle Menſchen tobt find, dann laß ihn 


1 noc leben und Feſte feiern mit feiner 


ſchönen Braut!“ 

Das war's, was Maidele 
Waffen nahm. 
groß und flug und galt 

‚ mehr beim lieben Gott al3 fie. Sie 
fonnte nicht weiter — ihr Schmerz 
füllte fie aanz und fchrie laut aus ihr 
heraus und fchüttelte fie gewaltig, bis 
ihr Schluchzen alles übertönte, ber 
Dntel Hans fie auf den Arm nahm 
und jie ohne ein Wort die Treppen 
binauftrua, Stufe auf Stufe, ganz 
brutal, durch den Korridor, ins Kin— 


all ihre 
Denn Bürfchle war fo 


| Derzimmer. 


Menn er noch die Ruthe aenommen 
hätte! In dieſer arenzenlofen Be- 
fiegtheit wäre das fat ein Troſt gewe— 
fen, von außen her Schmerzen zu 
fiihlen: Aber er ließ fie allein tm 
Zimmer, drehte den Schlüffel von au— 
hen herum, zweimal fogar, und über- 
befiegt und 

verlaſſen zu fein. 

Das aab fchlimme Tage. Dem On- 
tel veraab fie und vergaß langſam ſei— 
ne Robheit. Aber zwiſchen bem Bürfch- 
Ye und ihr ftand von nun etwas Un— 
überwinbbares, und fie konnte e3 ihm 
nicht mehr zeigen. tie lieb fie ihn hat- 

‚ te und mie fehr fie ihm unterthan mar. 
Er achtete nicht einmal darauf, daß fie 
fo befanaen neben ihm binging, daß fie 


beim Spielen krampfhaft laut wurbe 


und ſich manchmal trotzig gegen ihn 
guflehnte, nur um über Streit und 


| Berfühnung bin den alten Ton bes 


| 


| 
| 


N 
\ 
N 
’ 


gewiß viel | 


jo oft gethan hatte, ehe er ihre Macht 
fannte. Denn fie hätte es geſehen 
und wäre traurig geworben. 

Mie ſchön das aber war, neben die- 
ier Fee im warmen Moos zu liegen, 
wenn das grüne Licht auf ihrer Stirn 
brannte! Beide Arme um diefen Feen— 
im Daft eins, zwei, drei — 

Denn das war das merkwürdig 
Herrliche an diejer Fee: fie gehörte ihm 
und folate ihm, und er herrfchte mit 
ihren Sauberfräften. 

„Aennden, mad, daß morgen gutes 
Wetter wird!" und fie that es ihm zu 
Willen. „Aennchen, zaubere, daß es 
recht bald 4 Uhr tft, und daß es Ku— 
chen gibt!“ — fie zauberte, was er nur 
wünſchte. Er nübte feine Gemalt 
manchmal aus, quälte fie mit Liebko— 
fungen und mißhandelte fie mit Un— 


| gehorfam. Sie; die doch alle, alle Macht 


hatte, that nicht3 gegen ihn! Nur 
traurig war fte manchmal, und er 
mußte fie tröften — da wurde fie mie: 
der froh. 

Einmal lag der Onkel Hans mit 
dem braven Aennchen und den Kindern 
im Moos unter den harzigen Tänn— 
hen. Er batte lange mit ihnen ge- 
jpielt, hatte fie auf feinen Schultern 
reiten laffen, das Maidele recht? und 
den ftrengen Bürjchle links, ala ein 
ſtolzes, muthiges Pferd. Er Hatte 
Pralined in GSilberpapier gefunden, 
die ein SHeinzelmännden unter ein 
Tännchen gelegt hatte, und zulegt eine 
Gefhichte erzählt: von einem Heinzel- 
männdhen, das ein veriwunfchener Zu- 
cerbädergehilfe war — eine fehr Ian- 
ge, wahre Geſchichte. 

Seht lag er fo recht in der Wärme, 
nicht weit vom braven Aennchen, aber 
doch in einer Kleinen Entfernung, und 
neben ihm lag das Maidele, und ver 
Bürfchle bgann feinen täglichen Feen- 
fult: er halſte das brave Aennchen und 
küßte fie mit feinen berühmten Bau— 
ernſchmatzen, die jo laut und zärtlich 
waren. 





Da war es ihm, als ob der Onkel. 


ber doch ben ganzen Nagpmitiag jo gut 


—* 





geweſen war, ihm durch die geſchloſſe— 
nen Augen hindurch mit einem merk— 
würdigen Blick zuſah: halb luſtig und 
doch mit einem geheimnißvollen Zucken 
um den Mund, das nicht freundlich 
war. 

Er kletterte über ſein Aennchen hin— 
weg und lag jetzt zwiſchen den beiden, 
jeden Arm um einen Hals geſchlun— 
gen. Der Bürſchle wollte gerecht ſein 
— rechts und links platzten abwech— 
ſelnd ſeine Bauernſchmätze. 

Dann fühlte er, daß damit nicht al— 
les geſchehen war, was in ſeiner Macht 
lag, um den hochverdienten Onkel zu 
belohnen. Und ſtolz darauf, der Herr 
über eine Fee zu fein. dem fie folgen 
mußte, befahl er plößlich: „Aennchen, 
Du mußt dem Onfel auch einen Kuß 
geben!“ 

Die Beiden lachten und rührten fid 
nicht. 

Da fing Bürfchle an zu bitten, und 
drang darauf: „Aennchen, Du mußt, 
Du mußt. Sonjt bin ich den ganzen 
Tag traurig!” 

Er wurde beinahe heftig, befahl und 
bettelte, bis die beiden fich über ihn 
neigten und jich gerade über jeinem 
Gefiht leis auf die Lippen füßten, 
beide lachend: „Was doch dem Buben 
einfällt!“ 

Vom Haus ber jchlug 
Es mar Veſperzeit. 

Die Mama hatte Geſellſchaft und 
Bürſchle und Maidele gingen um den 
Tiſch herum, machten Diener und 
Knickſe und mußten auf allerlei Fra— 
gen Antwort ſtehen. Die ewigen Fra— 
gen: wie alt ſie wären, ob ſie brav 
ſeien, was ſie den ganzen Tag trie— 
ben. Die meiſten Fragen nahm Ma— 
ma ihnen ab: ja, ſie waren brav. Sie 
ſpielten den ganzen Tag oder gingen 
ſpazieren mit ihrer Bonne — einer 
Perle! „Nicht wahr, Du haſt das 
Aennchen ſehr lieb?“ fragte die Ma— 
ma. 
„Ja, ſie iſt aber keine Perle, ſie iſt 
eine Fee!“ ſagte Bürſchle trotzig. Da 
lachten alle. 

Eine ſchöne, junge Tante nahm ihn 
auf den Schooß und fragte ihn, ob er 
ihr glauben könnte, daß ſie auch eine 
Fee ſei. 

„O nein, Du biſt keine Fee!“ rief 
Bürſchle, der von all den Fragen ganz 
ärgerlich wurde, „Feen fragen nie — 
die wiſſen alles!“ 

„Mein Bruder muß auch gleich kom— 
men,“ verſprach die Mama, „er iſt ſehr 
fleißig dieſen Sommer. Er wohnt da 
drüben in dem Bauernhäuschen, und 
die Leute haben ordentlich Angſt vor 
ihm, weil Nachts immer ſein Licht 
brennt. Er will gleich zu Semeſter— 
anfang ins Examen ſteigen. Seine 
einzige Erholung iſt, daß er manchmal 
mit den Kindern ſpielt. Habt Ihr 
den Onkel Hans nicht geſehen?“ fragte 
ſie den Bürſchle. 

„O ja, er hat uns reiten laſſen und 
hat eine Geſchichte erzählt! Und dann 
haben wir im Moos gelegen!“ 

„Er hat auch das Aennchen — 
ſetzte das Maidele an, weiter zu er— 
zählen. 

Aber Bürſchle warf ihr einen ſo 
ſtrengen Blick zu, daß ſie dunkelroth 
wurde und ſchwieg. 

„Was hat er denn?“ fragte die ſchö— 
ne Tante. 


der Gong. 


u 
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xNEes. Heil-Anfalt 


Ihr niedergeichlagen feid, wenn Drogen ımıd 
das Meffer nicht zu belfen vermocdten, und Ahr 


zerrütter it, wenn 


alles Vertrauen in die Menjchbeit verloren 
babt, werden wir Euch Ichren, wie Ahr durch 
einiadhe natirlide Metboden Eure Geiundheit 
nachhaltig wiedereriangen könnt. 


Unfere Behandlungen beiteben in Hydropathie, 
geinndheitlihem Turnen, Ditcopathie, Gleftti- 
zität, Hygiene, Maſſage etc. Wir arbeiten, hel— 
fen und geben Kenntniß don der Natur, dem 
eigenen Ich und Gott; in jedem menichlichen 
Weſen müfien itarfe Muskeln wachlen, furfivens 
des Blut, feite Nerven, gute Berdauung, fürs 
perliche und geiftige Schönheit, pulſirendes Le— 
ben, endloſer Neichtbun, glorreiche Freiheit, 
ewiger Frieden, grenzenloſe Umfaſſung und 
bewußte Gottheit. 

Air garantiren eine Heilung für Rheumatis— 
mus, Schlaglähmung, Blutvergiftung, Aſthma, 
Dyspepſie, Briabis Krankheit, Krebs, Tuberfu— 
loſis, Nervenſchwääche, geiſtige Störungen, Fall— 
ſucht, Strofeln, Waſſerſucht, Influenza, Blutun— 
gen. Geſchwüre, Verſtopfung, Steine, Eczema—, 
Brüuſtfell-Entzündung, Rückenmarfts-Lähmung, 
Aſthma, Hexenſchuß, vergrößerte Adern, Abſzeßz, 
Magen-, Leber-, Herz: Lungen-, Gingemerdc-, 
Blaſen- und Nierenleiden, Haut- und Frauen— 
franfbeiten und alle anderen ſogenannten un: 
heilbaren Krankheiten. 


Geheilt nnd Nusen daraus gezogen. 

Hr. 8. E. Miller, 527 Center MApe., Chicanv. 
Hr. 3. ©. Root, 731 W. 65. Str., Cbicago, 
Ned. Charles Reynolds, Downers Grobe, IU. 
Sr. EC, 9. Swan, 114 Halveron, Cleveland, D. 
Sr. R. U. Wells, 4724 Evans Ave., Chicago. 
Sr. John Musgdauer, 1518 51. Str. Ebicago. 
Son. C. R. Woodward, ExMayhor don Cairo, SU, 
Richter G. M. Bud, Kalanıazoo,, Mich. 
Frau J. W. D. Carslam, 41 18. Str. Chicage. 
Sr. John Voß, 121 Biſſell Str. Chicago, IU. 
Hr. G. R. Adrich, 726 W. 44. Str, Chicago. 
Hr. N. Nelfon, 415 31. Str., Chicago, IT. 
Capt. R. W. Dugan, 3928 Lafe Ape., Chicago. 
Prof. A. Stenmo, 58911 Ellis Mpe., Chicago, Ill. 
Dr. Joſeph Kobn, 4515 Indiana Apde., Chicago. 
Frau E.stoblman, 939 Wells Str., Cincinnati,O. 
Hr. Royal Callahan Etr., Chicago, I. 
Hr. W. A. Coıtger, Mrlington, Ind. 
Frau P. I. Wablauiit, 369 25. tr, 
Ned. John Viblins, Soliet, SU. 
Hr. M. Places, Hotel Metropole, Chicago, SU, 
Hr. B. Antlowsfv, 689 W. 18. Str., Chicago. 
Hr. Names B. Clough, 702 Plazavotel, Chicago 
Col, E. R. Stickler, Paleſetta, Colo. 
Sr. I. Dableit, 4402 CottageGroveAve.n, Chicago 
Sr. David Micellon, 6239 Cottage Grove Ave. 
Frau 3. I. Ped, Bellevue, Nova. 
Hr, Emile Marlman, 5604 Union Ave., Chicago. 
Hr. George Luppert, 5125 ©. Halited Str. 
Ned, John Nust, 412 36. Pl. Chicago, IU. 
Hr. ©. W. Smith, 956 Caranac Ade., Chicaao. 
Hr. Andrew Fine, San Francisco, Cal. 
Fri. Tinie Tugael, 318 Indiana tr. 
Hr. Otto Verflum, Rod Island, IU. 
Hr. John Mad, 4502 Laflin Str., Chicago, IU. 

Son, G.N. Schilling, 6726 Loomis Str. ‚Chicago 
Hr. Bruno Pinfert, 1508 ©. 44. Ave., Chicago. 
Red. John Nasmus, 5314 S.Rarf Ave., Chicago 
Hr. D. B. Marwell, Pittsburg, Ra. 
Fran M. Schaff, 325 Clybourn Ade., Chicago. 
Frau Emma Berrin, Bloomingten, RU. 
Hr. 3.C.Hendridien, 3191 Grodeland Ave., Chi. 
Red, E, P. Hoff, 5496 Ellis Ape., Chicago, IU. 
srl. Elizgabetb Reynolds Denver, Col. 
Frau E. 3. Hickſon, LaCroſſe, Wis. 
dr. 8. W. Weber, Lodport, NR. 9. 
Frau X. O'Brien, 2231 Michigan Ave. 
Hr, Joſeph Hopple, St. Louis, Mo. 

rau E. Nelfon, 126 Jobnion Avde., Chicago. 
Hr. Charles E. Woodruff, Franklin Park, SU. 

1500 andere Freunde werden bezeugen, daß 
wir fie geheilt und ihr Xeben verlängert haben. 


Ill. 


Chicago. 


feine Drogen oder Meſſer. 


Wir gebrauden ı 
Konfultation und Unterfu— 


Kein Zeitderluft. 
chung frei. 


Pastor Kneipp’s 
Natur: Seilanftalt. 
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| und bie Kinder 


„Er hat — die Heinzelmännchen —“ 
ſtieß Maidele hervor, denn jegt mußte 
fie gar nicht, was fie jagen durfte und 
was nicht. 

Bürſchle wollte den Onkel fuchen. 
Er [prang der fremden Tante vom 
Schooß und mar froh, aus diefer Ge- 
ſellſchaft befreit zu fein, lief durch den 
Garten ins Haus, ins Wohnzimmer, 
ins Mufifzimmer, die Treppen hin— 
auf, in Mamas Schlafzimmer — nir— 
gends mar der Onfel Hans. Bürfchle 
juchte alle Winkel ab und fam zufällia 
ins Kinderzimmer, wo der Onfel nie 
zu finden var. 

Da jtand das brave Aennchen, das 
Aennchen mit den Feenhänden und 
Teenaugen, eng an den OnkelHans ge- 
lehnt, und hatte feine Hand umklam— 
mert. Sie war Eleiner als er, fo viel, 
daß er. den Kopf beugen und fie die 
Lippen aufwärts ftreden mußte, damit 
fie fich füllen fonnten. Sie hörten 
beide nicht, daß die Thür leife knarrte. 

„Aber Uennchen!“ rief der ftrenge 
Bürſchle. Er Stand auf der Schwelle, 
im Zug, daß jein braunes Haar wie 
ein fleiner Kranz um feinen Kopf 
mehte, und feine Augen maren uner- 
bittlich. 

Die arme Fee wurde ganz blaß und 
war plößlic an der Kommode in ei- 
ner Ede des Kinderzimmers. 

„Gleich fomm ich, Bürfchle!" ver— 
iprach fie, „ver Onfel hat mir nur — 
wa3 jagen wollen!” And fie riß eine 
neue weiße Schürze hervor, warf Die 
alte in eine Ede, hob fie wieder auf, 
faltete fie, knüpfte die friſche weiße mit 
zitternden Händen um. 

Der Ontel lachte verlegen. „Darf 
ich das nicht, Bürfchle, das Aennchen 
bitten, daß fie etwas für mich zau— 
bert? Ich hab’ Angſt, daß ich im 
Eramen durchfalle — da foll fie zau— 
bern.“ 

„Was heit das: Durchfallen?” in— 
quirirte Bürſchle. 

„sa, ich joll zaubern, da der Onkel 
recht viel weiß, wenn die Profefloren 
ihn fragen,” verficherte Die Tee, die 
jeßt überroth war, und ihre Stimme 
Hang bverfchleiert. 

„Warum lernt er’’& 
verhörte Bürjchle. 

Der Ontel nahm ihn auf einmal, 
bob ihn hoch und fegte ihn auf feine 
Schultern. Dabei lachte er. „Hotte, 
hotte Reiter, frag nur immer meiter, 
lerne was, dann weiſte, wenn Du 
fällſt, dann fchreifte —“ er ließ ihn 
über feinen Kopf faufen und hielt ihn 
ganz plößlich in den Armen. „Weißt 
Du, Bürfchle — das darf Niemand 
wiflen, daß ich eben das Aennchen um 
eine Zauberei gebeten habe. Sonſt 
hilft der Zauber nichts. Gelt, Du 
ſagſt es nicht weiter? Du verſprichſt 


es mir?” 
„Ja!“ rang der Bürſchle fih ab. 
aber...“ er mwollte Bedin— 


sum... 
gungen jtellen und fand die Worte 
nicht. 

Die fhöne Ruhe, in der VBürfchle die 
Teentraft des braven Aennchen unter 
jeiner eigenen Gewalt empfunden hat— 
te, war dahin. Zwar ließ ſich der 
Dntel im Waldverſteck nicht mehr bli- 
den — aber es war immer, als könnte 
er plöglich dur die Tännchen hin— 
durchbrechen und bei ihnen ſein. 

Bürfchle mochte das Aennchen nicht 
mehr füffen. Er lag ganz ruhig in der 
Sonne und ſah in den Himmel hinauf. 
Das Uennchen fragte ihn nicht, warum 
er fo fremd war. Ein paarmal riffen 
ih tiefe Seufzer von feinem Herzen 
los und jtiegen in die Sonnenluft em= 
por, ohne daß ihm leicht wurde. 

Natürlich merkte das Maidele nicht, 
wo es dem großen Bruder fehlte. Här— 
ter als ſonſt empfand fie es, daß er ſie 
nicht fah, faum ihre Gegenwart wahr: 
nahm. Sie brachte ihm einen komi— 
ſchen Stein und einen alten Pilz, der 
giftig roh. Aber die beiden Wunder 
intereffirten ihn nicht, und fie ftredte 
fich befümmert auf ihre Dede im 
Moo2. 

Dem Bürfchle war, als märe ber 
ganze Wald jetzt voll von häßlichen 
Geheimniffen, und wenn er das Aenn— 
chen einmal nicht Jah, ſuchte er fie voll 
Angſt und zitterte und mußte: fie 
fonnte jett wieder irgendwo an den 
Onkel Hans gelehnt fein, der fie füßte. 

„Wie oft haft Du den Onfel ſchon 
geküßt?“ fragte er einmal mitten in 
ein Märchen hinein. 

„Aber Bürſchle!“ bat Aennchen, 
„daß doch auf die Gejchichte!” und fie 
war jchon wieder roth. 

63 geichah einmal in einer Nacht, 
daß der Bürſchle aus dem Schlaf auf: 
fuhr, als ihm gerade ein jtarfes, gro— 
Bes Heinzelmännden auf der Bruft 
aß und ihn würgte. 

Er meinte auf. Es regie ſich nichts 
hinter der Wand, wo Aennchens Bett 
ſtand. 

Er ſprang auf und ſchrie: „Aenn— 
chen! Aennchen!“ 

Sie antwortete nicht — da ſprang 
der Bürſchle aus dem Bett und lief 
hinter die Wand und fand ſie nicht und 
lief ans Fenſter und ſah hinaus. Sie 
ſtand unten im Garten an einem 
Baum — nur ein Streifen von ihrem 
Kleide war zu ſehen, über dem ein 
Mondſtrahl lag. 

Bürſchle konnte auch hinüber zum 
Bauernhaus ſehen, in dem der Onkel 
wohnte. Da brannte die Lampe, das 
ganze Fenſter war hell. Aber er wußte, 
daß der Onkel nicht bei ſeiner Lampe 
ſaß. 

Er kroch ins Bett zurück und weinte 
lang, damit dieFee es fühlte, wie trau— 
rig und böſe er war, und zu ihm zu— 
rückkehrte. Aber ſie war gar keine 
Fee — ſie hörte ihn nicht und kam 
nicht zurück. Da ſchlief er in ſeinen 
Thränen ein. 

Am anderen Tag hatte Bürſchle ro— 
the Augen. Er wartete darauf, bis er 
mit dem Onkel kinen Augenblid allein 
im Zimmer mar. 

Dann jtellte er fich vor ihn Hin und 
ſah ihn nur an, fo bitterböfe. 

Dem Aennchen aber ſchenkte er fein 
unnötbiges Wort mehr. 

An einem Nachmittag regnete es 


nicht ſelbſt?“ 


mußten im. 
"nit lb 


im. © 
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STATE & VÄNBUREN STREETS 
Diefer Laden wird am Montag, den 31. Mai, geſchloſſen fein. 





allgemein gefeiert. 


Ta der Gräberſchmückungstag diefes Jahr auf Sonntag fällt, wird der folgende Tag 
Dieſer Laden bleibt an dem Gedächtnißtag, wie es uniere Gewohnheit ist, geichloiien. 


(Montag, den 31. Mai), 
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Schwarze 





nur in fancy Schattirungen, 12.75 
Mertbe, morgen fir 


Es iſt uns gerade gelungen, eines mohlbefannten New Porter Importeurs ganzes 
Ueberſchuß-Lager von Federn zu faufen, darunter die feinjten Eremplare, die je nad 
Chicago gebracht wurden, zu einem Preife, der weit unter der requlären Wholejale- 
Notirung Steht, jo daß diefer Verkauf thatfächlih ohne Gleichen daiteht. 


Schwarze oder weige Weiden: Federn 
8.99 für $12.00 ichwarze oder weiße Willow Straußenfedern. 
12.99 für $16.00 ſchwarze oder weiße Willow Straußenfedern 


14.99 für $20.00 ichwarze oder weise Willow Straußenfedern 
2249 für $30.00 ſchwarze oder weiße Stranfenfedern 


Schwarze oder weiße franzöſiſche Eur! Federn 
4.99 für ſchwarze oder weiße franzöfiihe Curl Straußenfedern. 
5.99 für $9.00 ſchwarze oder weiße franzöjiihe Curl Straußenfedern. 
7.49 für $11.00 ſchwarze oder weine franzdiiihe Curl Straußenfedern 
8.99 für $13.00 ſchwarze oder weiße franzdiiihe Curl 
Franzöſiſche Curl farbige Straußenfedern, 


Doppelte 
1.99, 1.49, 99e und 


farbige Willow Straußenfedern, 


9.75 


Das 


Willow 


Straußenfedern —86 Wertbe, 2.75: 88 Wertbe, 4.95: 89 Wertbe, 6.45 


Straußenfedern 


werth, 


morgen für 49 
u 
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2,000 60: @arts 
Ueberſchuß⸗Partien von vier der größte 
dell, in perfektem Zuſtand, völlig garan 
die je in Chicago für Fabrikate ähnlich 


Leder Cloth — mit dazu pa 
Whitney's Collapſible Go-Carts, mit ei 
Hood und Gummireifen-Räder — re— 
gulärer Preis 86, ſpezieller Preis 
Whitney Collapſible Go-Cart, flach zu— 


ſammenlegbar, leicht, gepolſtert in engli— 
ſchem Leder-Cloth mit dazu paſſendem 


Hood, Gummi-Reifen: werth 4 50 
7.25, zu -+e) 


braun od. grün, gepolitert in engl. Leder 
Hood u. abnehmbaren Polſtern, Gummirei 
Speziell morgen zu 


Hoods 
\ 





zu öffen u. jehließen, jehr Leicht, — hat Leder=Gloth 


Engl. Perambulators, hochfein polirt, Piano-finiſſed Body in 


EZ . 
in em 
n Fabrifanten des Landes. 


tirt — 
er Güte quotirt wurden. 


Whitney englifche Folding Collapſible Go-Cart, 1909 Modell, hochfein polirt, 
Piano finished Body in braun oder grün, gepofitert in engliſchem 


fiendem Hood, 515-Werth, zu 


nem Griff 
DR) 
3:25 


Folding Go-Carts, ganzötahl 
Running Gear, Gummireifen: 
Näder; — 2.23 


4.20 w 
Werth, zu HEY 








Cloth mit wendbarem 


11.50 


fen-Ntäder, 


em großen Einkauf. 


Jeder Cart im neueſten Mo— 
jede Größe und jede Facon. Die niedrigſten Preiſe, 


= 
1:19 

Alvin Collapſible Go-Carts, jchattirter grüner 
Enameled Finijh, abnutzbare Theile von vernidel. 
Stahl, engl. Leder-Cloth gepolft., 
dazu pajjend, Gummireifen, wth. 810 


elining engliiche Go-Carts, gepolftert in 
engliichem Leder-Cloth, Hood Dazu pai= 
jend: 
Fuß-Bremſe, zu 
Nolle Größe braune Schilf Body Folding u. Neclining Go: 
Garts, gepofit. in jchlichten Rep mit Leder-Cloth Hood dazu 
paifend, jepar. verjtellbar für Rücken u. Daſh, Anti: 
Frietion Gummireifen-Räder: jpez. morgen 


für Alwin Collapfible Go-Carts, aifort. Farben, 1.50: Hoods fir Whitney Gollapſible, gefüttert, 1.25; Hoods für 
Fulton Collapſible, 2.90; Sonnenichirme und Spigen-Tops, 250 bis zu 1.25. 





"6.00, 


Whitney %, Größe Folding und Res 


Summi:Mteifen, 


Patent 9.95 


7.30 
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Spiel — das Aennchen fang traurige 
Lieder mit ihrer ſüßen Feenitimme. 

Die Mama fam und hatte zwei 
Briefe. Die follte das Aennchen, wenn 
es jo freundlich fein wollte, hinüber 
zum Herrn Doktor tragen. 

Das Mädchen lief aleih fort — 
Bürfchle ſah fie mit ihrem Regen: 
ſchirm in den naffen Wald hineinfta- 
pfen, und der Wind fuhr ihr durch die 
Kleider. 

Die Kinder waren allein. Sie war: 
teten — das Aennchen fam nicht zus 
rüd. Sie fpielten Kaufladen. Der 
Bürſchle war Kaufmann und das 
Maidele Köchin. Uber er fchentte ihr 
alles, was fie kaufen wollte: Gemüſe 
und Zuder und Rojinen und ein Kleid 
und Stiefel. Als fie trogdem zahlen 
mollte, warf er ihr das Geld hin, 
ſprang ans Fenſter und ftarrte in den 
Wald hinein. Wenn fie eine Fee war, 
mußte fofort der Regen aufhören, und 
fie mußte jeßt ganz troden aus ben 
Bäumen herbortreten, auf einmal bei 
ihm jein! 

Es geſchah nichts. Die Bäume trof- 
fen von Regen, ihre Aeſte jchlugen im 
Wind und ftöhnten. 

Der Bürfchle konnte nicht anders— 
leife ging er zur Ihür und fchlich die 
Treppen hinunter und rannte in den 
naffen Wald hinein. 

Sie begegnete ihm nit. Er floh 
in das Berftek unter den harzigen 
Tännchen und lauerte iiber den Weg 
hin. Der Wald mar ftalt und naß, 
und der Bürſchle war ganz allein. 

Die Wolken fo ſchwarz. Niemand 

auf dem Weg. Und da rollte es am 
Hirmel hin wie auf der Kegelbahn im 
Dorfwirthshaus — e3 fnatterte jäh- 
lings, und dann krachte der Himmel, 
als müßte er zerjpringen. 
. Keine Sonne mehr — ganz dunkel 
der Wald. Ein Blik riß zickzack über 
den großen ſchweren Bäumen am 
Bergrüden hin, dort mo die Riefen 
wohnten. Ganz ſtarr lag der Bürfchle. 
Er fah das Ungeheure: iwie der Him— 
mel von Bliten zerfegt und zerſpal— 
ten war, daß man all die Feuer jah, 
die hinter den Wolken loderten. Wie 
zu Mittag, zur Vefperzeit, dunkleNacht 
wurde unter den Xannen. Und er 
hörte den lieben Gott im Himmel dro— 
ben furchtbar tofen und fühlte, mie es 
bon feinem Zorn bebte. 

So fanden fie ihn, mit Händchen, 
die in Moos wühlten, mit hochgezo— 
genen Knien und verbrehten Augen. 
Die Mama hatte ihn vermißt — al 
die Fee no im Bauernftübchen das 
feſte Dach unter. den Wettern lobte. 
Die Mama trommelte an die Scheiben 
und fah hinein. Die beiden Briefe la— 
gen ungeöffnet auf dem Arbeitstiſch 
ihres Bruders. Der Bürfchle mar 
nicht da. 

Dann juchten und ſchrien fie alle 
Drei den Wald ab. Vielleicht, daß das 
ae doch — —— 
wenngleich wohl keine Fee 
fie fand. ben, Bürſchle gleich, 


in ! fo Lange 


dem Regen zur Wette über fein Ges 
ſicht. 


* * 


Viele, viele Tage fpäter erſt durfte 
das Maidele zu feinem Bruder ans 
Bett. 

„Bürfcle, der Onkel Hans tft jchon 
lange weg,“ fing fie gleich an. 

„sch bin ihm 658!” ftieß der ſtrenge 
Bürfchle hervor, der alles ganz vergeſ— 
fen hatte, und dem jebt Qual und 
Leid lang vergangener Tage mit ei- 
nem Sclage wieder bewußt murden, 
und zugleich die jehredlichiten Träume 
feiner Krankheit. 

Das Mainele holte ſich einen Stuhl 
ans Bett, kletterte hinauf und neigte 
jfich tief über dag Gitter. Sie flap- 
perte lange herum, bis es fomeit war 
— dann endlich konnte fie ihre Arme 
um Bürfchles Hals legen und ihm ein 
Geheimniß jagen, die Frucht zahllofer 
ſchwerer Gedantfen. 

„Selt Bürfchle, ih Hab’ damals 
recht gehabt, wie ich gebetet hab’, der 
liebe Gott foll den Onfel Hans...“ 
Sie hatte die Schredenäftunde, in der 
ihr Bürſchle gegen fie gebetet hatte, 
noch nicht verwunden. 

Und Bürfchle, der Strenge Bürfchle, 
war ganz fleinlaut vor feinem dum— 
men Schwejterchen. „Nein, Maidele,“ 
fagte er -— „Iterben foll er nicht. Aber 
ich wollte doch, der liebe Gott hätte da— 
mals nicht jo jehr auf mich gehört!“ 

„Aennchen!“ rief er dann auf ein- 
mal. 

„Das Aennchen iſt auch ſchon lange 
fort!” fagte das Maidele. 

„Maidele,” — bat Bürfchle — und 
es war eine lange jchmere Paufe. 
Dann fam es heraus: „Bitt” ſchön, 
faq’ Du dem lieben Gott, daß Tie mie: 
derfommt!“ 

Und er legte jegt all fein Vertrauen 
in des Maideles ungeftörtes Verhält- 
niß zum lieben Öott. 





Der Automat als Schwindler. 


Julius Stettenbeim im #2erl. Tagebl. 


Seit geraumer Zeit hat fich zwiſchen 
tie Menfchen der Automat gedrängt, 
der die ausgeſprochene Abficht an den 
Tag legt, einen Uebergang von ber 
Mafchine zu den Menfchen zu bemerf- 
frelligen. Ein aufrechtitehender Auto— 
mat, zugleich ein Verkäufer und ein 
Kaflirer, ein todter Körper, der leben— 
Dig wird, wenn man ihm ein Zehn— 
pfenniaftüct reicht, und der das Ver— 
trauen genießt, dak er dem Kunden 
für Die ogeleiftete Baarzahlung eine 
Waare ausliefern wird, die der Kunde 
faufen mill oder richtiger: ſchon ge= 
fauft und bezahlt hat. Ein fünftlicher 
Kaufmann, ein von einer originellen 
Mafchinerie befeelter Händler, ver 
nüßliche und unnüßliche Dinge feilbie- 
tet: Poſtwerthzeichen, Zigarren, Scho- 
folade, Wachskerzchen, Zeitungen, 
Bonbons, Pfefferminzpaftillen, Hoch⸗ 
und Ziefbahnfahrfarten, Vier, belegte 
Semmel, Bouillon, Kaffee und. Thee 








twartet er, bis ein Lieferant kommt 
und ihn wieder aflortirt. 

Wie ich höre, macht der Automat 
gute Geſchäfte. Das tit ja auch be= 
greiflich. Er braucht zu feiner Exi— 
ten; nichts zu verdienen, mie der 
Kieinhändler, dem er das Brot vom 
Munde wegnahm und den er endlich 
genz von der Straße vertrieb. Er 
jteht da, ohne fih um das Schickſal 
derer zu befümmern, die er mit feiner 
Konkurrenz brotlos machte. Much das 
it etwas von dem Menichlichen, das 
der Automat an und in fich hat. 

Leiter hat der Automat noch allerlei 
Uebles von den Menjchen angenom= 
men. Die Menjchen farben ab, und 
wer viel mit ihnen verfehrt, muß ſich 
in acht nehmen. Sehr in acht nehmen. 
Ich habe in einem Automaten fogar 
eınen Schmindler der jchlimmiten 
Corte kennen gelernt. 

Vor einigen Tagen treffe ich einen 
Automaten auf dem Bahnhof Kaiſer— 
bof. Er Stand nicht weit von der Kaffe 
om Eingang. Er jah vertrauener= 
wedend aus und hatte ein fauberes 
Aeußeres, wie es dem Vertreter einer 
weltberühmten Schofoladenfirma 
denn das war er — geziemt. ch weiß 
nicht, wie ich auf die dee fam, ihm 
Pfefferminzpaftillen abtaufen zu wol— 
len. Wie man auf folde Ideen 
inmmt! Mein Fehler war nur, daß 
ich mir gar nichts Böſes dabei dachte. 
Das hätte ich nur thun follen, dann 
hätte ich feine Enttäufchung erlebt. 

Ich trat mit dem Automaten als— 
bald in Gefchäftsverbindung, indem ich 
ihm ein Zehnpfennigitüd übergab. 
Uber ich befam nichts dafür. So oft 
ih mich bemühte, meine Pfefferminz- 
paftillen zu erhalten, fo oft ſchien mich 
ber Automat auszulachen: „Reinfall- 
paſtillen! Pfefferminzontel!“ Es ſam— 
melten ſich Herren, die eine kleine Ver— 
kehrsſtörung in Szene ſetzten. Einer 
meinte: „Ein netter Verkäufer, der 
von den Käufern Kredit verlangt und 
dann das baare Geld unterſchlägt!“ 
Einer der Beamten gab mir den vor— 
züglihen Rath, mid an die Firma 
jelbit zu wenden. Ich mußte die Nacht 
ohne Pfefferminzpaftillen verbringen. 

Am andern Morgen fchrieb ich an 

das große Schokoladenhaus. Die 
Pfeffermingpajftillen, die ich nicht er- 
halten Hatte, fofteten nun ſchon 15 
Pfennig, Papier und Kuvert nicht ' 
rıitberechnet. 
_ Mein Brief mar ziemlich Heiter ge- 
ſchrieben und hat — darauf mache ich 
die Weltfirma aufmertfam — für Au- 
tographenfammler fchlechtaerechnet ei= 
nen Werth von 10 Pfennigen. 

Das Nichtantworten hat der Auto— 
mat im Bahnhof Kaiferhof ohne 
Zweifel von der Schokoladenfirma ge- 


r lernt. 


Der Automat ift eine intelligente 
Erſcheinung und als Mittelding- zwi⸗ 
ſchen Mafchine und Menſch intereffant. 
Aber je mehr er von den Menſche 


n 
lernt, defto dringender ft 
mike ringen * er ſich 


un jur Rotig für 
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Sonntagpof, 


Chicago, Sonntag, den 23. Mai 1909. 
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Chicago Title and Trust Company 


00 Washington Strasse 





eftstitel in Coot 


— und als ſicher und berfäufl 


sundeig 
Soſtem möglich ift. 


Truſts: 


nat Bed Ani ai 
niftrator, Vormund uk Verwalter, 
Koſten und Gebühren: 
Neferben X 

Beſtände über $6,000,000 


Unterjuhung von Befittitel: " 
te Companh befigt * u — a ga bie ed gibt, 
ounth, INinots, elnſchließend, fortgefithrt bon Ta 
ibren eigenen Sachverſtänbigen mittelit Unterfuhung ver De RG por 


Beſitztite Garantie Policen: 


eſe Policen werden ausgeſtelit aut 3 bie bon ben Anwälten ber 
ih öde i 
thum und bon Shupothelen eine Gicherheit, 


unter Zählungs⸗Erkenntniſſen und Gerichts⸗ 
len, und ald Maffeberwalter ober Truftees in Banferottfällen, Exelutor, Home 


3. pas wie ed fich mit einem mäßigen Profit und Erhaltung genünender 


alle 
bon 


ampanh 
ie bieten Käufern bon 
die unter feinem anberen 


unden murben. 


Truſts jeder Art. Ste wirkt ald Truftee bet 


Keine Sicht » Verbindlichkeiten 





A. R. Marriott, Vtzchräfibent. 
“m. NR. Folſom, u en m 
ER Mando 

Charles R. Dalrymple, Siracesheit, $ 

„sohn %. 

Bm. Arnold, —*—— —— 

Dirert 

ges Birfhoft, Ir. 
ra M. Cobe. 

ernard U. Edhart. 
Dtto C. Bus. 


elge U. Haugan. 
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Beamte: 
Harriſon B. Riley, Präfibent 


John A. MRichardfon SEelreiat. 
harles 8. Bartlett, Solicitor. 


Day, Hilfs⸗Sekretuͤr 
Eugene C. Jenkins, Escrow⸗Beamter. 


— B. Lyman. 


Biltem G. Riblad. 


Niblaf, Vizepräf. u. Truſtbeamter. 


Hilfs⸗Schatzmeiſter. 
ſtin M. Dal, Hilfs-Sekretär. 


vrew 

George E KRickcords. 
Edward U. Shedd. 

Harriſon B. Riley. 

Sharles H. Wacker. 

Charles Bartlett. 




















Finanzielles. 


| 


FOREMAN BROS. 
BANKING C0. 


lIO La Salle Strasse. 


Ede Waihingten Straße. 


Kapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 


Edwin ©. Foreman, Pruſident. 
Oscar G. Foreman, Vigepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Vrivatperſonen find ermilnfcht und wer⸗ 
den zu den liberalſten Bedingungen ent⸗ 
gegengenommen, bie mit fonferbatiber 
Bankfübrung vereinbar finb. vfefon® 


Kapital $2,006,000 
Veberihuß. . . - - - $960,000 

















— TEE EIERN 
Ertra⸗Erkurſion 
am 1. Juni 


nach der deutſchen Kolonie in Baldwin 
County, Alabama, bei der Golffüite, 
Eldberta Waſſer; Elberta Land; 
Elberta Klima; Elberta Pfirjiche, 
u. alle and. Eüdfrüchte, Obſt u. Nüffe, 
Das Land für Tabal- und Rübenban. 
Das beite Land, das billiafte Land, 3 
Ernten jährlich. Großes Hotel, Stores, 
a Schulen, Apothefe, Klübhaus 
$25.00 per Ader oder 40 Acker für 
$665 baar, auf Abzahlung unter libera— 
len Bedingungen. 
Ein Paradies für Leidende — warm im 
Winter; fühl im Sommer. 
Freie Neile für Käufer. 


L. v. d. LECK & C0,, 


Kemper Bldg., 


Ede North Ave. und SHalited Str. 
ſaſonmo 


TE FE SCHAEFER 
Meine Damen! 


Schaut doch nur an die rieſige Auswahl von 











ar Damen-Hileın "Sr 


ı in meinem Store, und wie elegant bdiefelber 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinjen 
zur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlich gutgefchrieben merben. 


Ein Dollar cröffnet ein 


— Spar⸗Fonto· i miſon | 


|GREENEBAUM SONS 
Deutiche Bant 


Clark & Randolph Strasse. : 


reelft auf GChicagoer Grund⸗ 
Darlehen: ee u ek Aekee 


Kapitalsanlagen: ſicherſte u 54 u. - 


BER Beachtet! "HR 


unfere AuslaudsAbtheilung; 
e, Kabelgeldiendungen und 
nböwechiel nad alien Melttheilen, 

u - € — Altlen u. 
a. Werthpapiere mit Zins⸗Coupons ges 
berfauft vefp. direft eingelöst (Guräivert). 

Bolimadıten, Erbſchafts ı. a. Intafio, a 

beutihen Rechtsſachen u. f. w. rechtäfräftig 

erlenigt u. prompt beforgt. 

Ausländ. Gelb zum Tagesturſe gewechſelt. 

Breie Nustünfte mündl. u, ichriftlid. 




















Geld zu verleihen 


auf Grundeigenthum zu den niedrigſten Zin- 
fen— von $500 aufwärt3—gut geficherte erfte 
Hdpothelen zum Verlauf ftet3 an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
ifen.ionbife® 








| Be 


gegründet 1854 durch 
H. CLAUSSENIUS. 


Eröfchaften, Vollmadilen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär: u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 ur Abends. Sountag bis 12 Un | 
Wnobmiſaſonꝰ | 











&rfurfionen. 


Zum Verkauf nah dem 1. Juni. 
Nem York und zurüd 
Boſton und zurück 
und vielen anderen Punkten zu entip. Preiſen. 


Schiffs-⸗Karten 











nach und von Europa zu niedrigſten Raten. 
Agenten für alle —— und See⸗Dampfer⸗ 
Geiellichaften. 
Eiſenbahn⸗Fahrtarten nach jedem Ort. 
9 . . 
Frank’s Ticket & Tourist Co. 
193 S. Clark Str, Chicago., 
Difen 3 Uhr Morg. bis 8 Abds. Sonntags 9—B. 
2mai,bofondi,8mo 
Schi 
chiffs⸗Karten 
nad) Hamburg = Bremen für 
. 1 Männer, die einige Stunden 
des Tages leihte Schiffs⸗ 
diente leiten wollen. 
Feine Belöftigung und Bedienung. 
— Schucldampfer. 
A. Boenert & Co. 
266 Süd Clark Str. 
Sstel Kaiſerhof, nahe Ban Buren Sta 
Un Ehieags feit 171. &in,fs,fo,mi® 
OSANADIAN PACIFIO 
— ————— 
ber u. 2iverpool.—2 Tage auf dem ſchoͤnen &. 
Rorenzitrom u. die fürzelte Ozeanroute nad Eu⸗ 
nt Seine 
? elaratte 990: 2. 850; eintiafe | 
Neem Wiebe, — 
F GM. 32 €. 
Be | ⸗ 0,80 ”% 1 


‚ &icheit, und bieten Gud die Dienfte von 


beihäf 
' Sen bis Ihr und 


| garnirt find. Man muß fie auffegen, ohne au 
! wollen. Unb da nicht eine jede Dame im Stande 
ı ift, einen theuren Preis fir einen Hut zu and» 
; len, fo babe ih die Preife fo beruntermarfirt, 
daß fie ſprichwörtlich geworden find. 


Meine Preife find folgende: 


DTamen-Hüte, wth. $2.00, verfaufe ih für .75 


N Tamen-Häte, wth. $3.00, verfaufe ich für $1.25 
‚ Damen-Hüte, wth. $4.50, berfaufe ich fiir $2.25 
ı Damen-Hüte, mtb. $6.00, verfaufe ich für $3.50 


und fo weiter bis au dei theuerften Sorten. 


Paulina Klein 


' 404 Milwaukeee Ave, Ede Carpenter Straße. 


maid,8,15,19,%3,28in5,10,19 








' Birk Bros.’ Brewing Co.’s 


(109 Webſter Ave.) 


SUPERB’ 


FSlaſchenbier, ſpeziell fur Privatfamilien, über 


all abgeliefert. Telepyhon North 496. 6ag,fo,1i 








Männer 


die entmuthigt find, wie Ih» 
ren Ehrgeiz und Hoffnung 
auf Kellung verloren haben, 
die Geld nuklos verausgabs 
ten in der Bude nah Ger 
fundheit und Kraft, ich lade 
Euch ein mie m tommen 
und Eud vertraulich außyue 
Ieesen. 28 beweiſe Euch ın 
menigen Minuten, dab, wenn 
br in_ meine Behandlung 
retet, Ahr 


nachhaltig 
etabliri 1808. geheilt 


Serdet. Ich widmete mein Geben dem Studium ben 
Mannerkrankheiten und meine en 
ft die neuefte und bolllommenfte. An meiner Office 
findet Ihr die neueften und berbeilerten Apparate, 
welche Ih in meiner Behandlung anmwende. 
Weshalb an verlorener Mannesfraft, Ner 
venihwäre, Arampfaderbrug, Abſonderungen, 
Uusihlägen und Blutvergiftung Ieiden, wenn 
mne Heilung au baben tft. Meine Gebühren find fehr 
niedrig und meine Bedingungen zufriedenftellend. 
Ich halte mein MWerfprehen und made eimen 


‚ Mann aus Euch. 


Konfultatton frei und vertraulich. 

Spreäftunden: Täglih 10 Vorm. bis 5:80 Abps⸗. 
Lienftag, Donnerftag und Gamftag 10 Dorm. bis 
& Uhr Abends. Sonntag 9—12. 


Dr. WEINTRAUB 
Wiener Spezial-Arzt, 


pie &loor) Nr. 112 Sud Clart Str, 


11 
n Str., Chicags Opera Haufe 2; 
‚fon* 


( 
de Waiding 





Arbeiter 


Erfpart Gelb an Zahnarbeit. 


Wir fegen bie Preife Die 


e 
ken. Reine Stubenten ae DE 
et ts mit Euren Zähnen ma« 
ucht habt. Seht die Breife: 
Golbkronen, 228....91.80 | Briüdenarbeit.....81.00 


ot. La 


| Gsthfüllungen........50c | Stiiderfülfungegn.. .25e 
; Re-Enameling.... (Matertaltoften ungf.) $2.00 
Ulveolar Brüdenarbeit (Mat.-Roft. ung.) $2.00 


Volle Set Zähne 81.00 
— Garantirt — 
Befted Set Bühne 95.08 
Brete Unterfudung. 


- Deutid hd F FR 
Ulte Urbeit gerantirt 


Union Dental Co. 


(15 Jahre etadlirt.) 


289 Wabash Ave. weite 


SFloor. 


TE en 
Graue Haare 


erhalten ihre natürlihe Sache wieder bei ein 
maliger Anwendung bon 


Dr. Zange's harmloſe Saarfarbe 
one Braun unb 
Breis 50€ $1.00 


Blond, 
und ver SFlaſche. Bu Laufen Bei 
u % ee, 1011 Milmaufee Wa. 





Mandei Brothers 
xg, 16 &. Hallted Str. 
L. Lange, Lake u. Wood St. Chicago 
ian,bibolon® 


* ld 
Für Männer! 
Freie Konſultation. 
— ä Wlkalın zn 
Beiden fo menden de fi um fi De a 
ſchnelle Heilung Kl Dr. WEISS 


Uu2 Milwaut "el, Monroe 94. 
23ap, 


ce 
Ruftröhren-Ratarıh und Berihleimung 
Ginderung fofort, Ratlıliger Baia! Mir Mr 
Be 





ere und 
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(Für die „Sonntagpoft“.) 

Aunterbuntes aus der Großſtadt. 

Eine Lehranitalt, deren Bedeutung oft unters 
fhägt wird. — Die Northweſtern Univerfität, 
eine der erſten Pflanzſtätten der Wiſſenſchaft 

im amerifanifhen Weiten. — Etwas bon mo— 

derner Bautechnil. — Die „Sandſchweine“ 

und ihre gefahrvolfe Wühlarbeit. 

Es mag jetzt zehn Jahre oder jchon 
länger ber fein, daß die ftädtijche Er— 
ziehungsbehörde von Chicago bejchlof- 
jen hat, eine Handels-Hochſchule ein- 
zurichten. Mit der Ausführung dies 
jes Planes ift man jeht glüdlich To 
meit gefommen, daß Ausficht vorhan- 
ben iſt, e8 werde im Herbjt mit ber 
Errichtung des Gebäudes für die Lehr- 
anftalt begonnen werben. Im Sep— 
tember des Jahres 1911 wird die ſtäd— 
tiſche Handels-Hochſchule vielleicht er— 
öffnet werden. 

Die Leitung der „Northweſtern Uni— 
verſität“ hat vor nun etwa zwei Jah— 
ren beſchloſſen, in ihren Lehrplan ei— 
nen Kurſus für Handelswiſſenſchaft 
einzuſchalten. Dieſer Tage haben die 
Theilnehmer an dem erſten Jahreskur— 
ſus deſſen Abſchluß bei einem Feſt— 
mahle gefeiert, und Vertreter der „Chi— 
cago Aſſociation of Commerce“, der 
großen kaufmänniſchen Vereinigung, 
welche an der Einrichtung des Kurſus 
ein reges Intereſſe genommen hat, 
wohnten der feſtlichen Veranſtaltung 
bei und gaben ihrer Zuverſicht Aus— 
druck, die neue Fachſchule der Univer— 
ſität werde Großes leiſten ſowohl für 
ihre Zöglinge, wie für die Handelsin— 
tereſſen Chicagos und des ganzen Lan— 
des. 

* * * 

Ueber dem raſchen Aufblühen der 
mit Standard Oel-Millionen gedüng— 
ten „Chicagoer Univerſität“ hat man 
nicht nur außerhalb Chicagos, ſondern 
auch hier am Orte die „Northweſtern 
Univerſität“ ein wenig aus dem Auge 
verloren, jo daß die Bedeutung der 
Unftalt faſt allgemein unterfchäßt 
wird. In deutfchen Kreifen mag hier: 
zu auch ein gewiſſes Worurtheil beige: 
tragen haben, melches hauptfächlich da— 
ber rührt, daß die „Northweſtern“ ur— 
jprünglich als eine Stiftung der ftarf 
temperenzleriih angefränfelten Me— 
thodiftiihen Epistopalfirche ing Leben 
gerufen wurde, nominell noch heise un 
ter der Botmäßigfeit diefer Sekte fteht 
und durch eine Beſtimmung des Frei— 
briefs, welchen die Gründer von der 
Staatslegislatur für fie ausgewirkt 
haben, dafür verantwortlich ift, daß 
das ganze Gebiet vier Meilen im Um— 
treife vom „Mutterhaufe” der Univer— 
fität dem Getränfehandel und damit 
— nach den Anſchauungen gar Vieler 
— der Lebensfreude verſchloſſen iſt. 

Indeſſen — ländlich, ſittlich! Muß 
man ſich wohl oder übel gerade in die— 
ſer Hinſicht mit ſo vielem abfinden, 
was einem ungereimt vorkommen 
mag, auch wohl ungereimt iſt, ſo iſt 
kein Grund vorhanden, gerade der 
„Northweſtern Univerſität“ aus den 
betreffenden Marotten ihrer Stifter 
einen beſonderen Vorwurf zu machen. 
Die Anſtalt iſt im Laufe der Jahr— 
zehnte weit über den engen Rahmen 
hinausgewachſen, den ihre Gründer 
ihr gezimmert hatten. Gerade die 
wichtigſten Abtheilungen der Anſtalt: 
ihre ausgezeichnete mediziniſche Fakul— 
tät, ihre berühmte Zahnarzneiſchule, 


in Fachkreiſen ſehr angeſehene juriſti— 
ſche Fakultät befinden ſich nicht in dem 
zwar idylliſchen, aber ſtark verſimpel— 
ten Univerſitätsdorf Evanſton, ſondern 
inmitten Chicagos, in deſſen Groß— 
ſtadttreiben die Temperenzſchrullen der 
würdigen Stifter keine rechte Geltung 
erlangen. 
* * * 

Die Gründung der „Northweſtern“ 
erfolgte im Jahre 1851; eröffnet wur— 
de die Anſtalt erſt vier Jahre ſpäter, 
nachdem durch Schenkungen und an— 
derweitig ein Stiftungsvermögen im 
Betrage von 8300,000 zuſammenge— 
kommen war. Im erſten Jahre ihres 
Beſtehens zählte die Anſtalt zehn bis 
zwölf Schüler, jetzt hat ſie, mit Ein— 
rechnung aller ihr angegliederten 
Zweigſchulen, deren über 4000, und 
ihr Lehrkörper, zuſammen mit dem 
Verwaltungsapparat, hat über 400 
Mitglieder. Das Anftaltsvermögen 
beziffert fich auf rund $9,000,000, wo— 
bon etwa $3,500,000 in Grundbefit 
und Bauten angelegt find, welche di— 
rekt Schulziweden dienen, während aus 
dem verbleibenden Reſt die Anjtalt ein 
großes Einkommen zieht, das, zuſam— 
men mit den Schulgeldern, zurDedung 
der Betriebsfoften verwendet wird, die 
fi) gegenwärtig auf etwa $640,000 
dad Jahr belaufen. — Befonderen 
Rufes erfreut fich auch das Polytechni— 
fum der „Northmeitern Univerfität“, 
für das erſt fürzlich die Familie Swift 
ein zweckmäßig eingerichtetes neues 
- Gebäude geftiftet hat. Auch die Mu— 
fifabtheilung der „Univerfität“ genießt 
ein gutes Anfehen und wird Anfangs 
bes nächſten Monats in der ungemein 
geräumigen neuen Univerfitäts-Turn- 
halle ein Mufitfeft von mehrtägiger 
Dauer veranftalten, bei welchem das 
Ihoma3-Orchefter, Soliften wie Frau 
Schumann-Heink u. David Bispham, 
ein regulärer Chor von 500 und ein 
Kinderhor von 1000 Stimmen mit: 
wirken werden. — Nicht unerwähnt 
darf Thlieglich die germaniftifche Ab— 
theilung der Univerſität hleiben, die 
unter der Leitung des hervorragenden 
Sprachforſchers C. DO. Curme fteht, 
und zu deren Lehrkräften ſo ausge— 
zeichnete Kräfte gehören wie die Her— 
ten James Taft Hatfield und George 
Edward. 

* * * 

Die Fundamentirung des neuen 
Rathhauſes iſt beſorgt, und jetzt haben 
die Baufchmiede mit ihrer Thätigkeit 
an dem Neubau begonnen. Die übliche 
Menge von Neugierigen umfteht ben 
Bau, fieht ben Arbeitern zu, welche auf 
den Stahlbalten herumturnen und mit 
Hilfe bes finnreichen Hebezeuges das 
Gerippe des Gebäudes herftellen, und 
wartet darauf, daß einer oder ver 
andere von dieſen Hanbmwerfern ab⸗ 
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ihr pharmazeutifches Kolleg und ihre, 





in Iuftiger Höhe nicht mit fo großer 
Gefahr verbunden, wie es die der uns 
damentirer mar, melche in der Tiefe 
den Schmieden borgearbeitet haben. 
„Caiſſoniers“ nennt die Bautechnik 
diefe Fundamentarbeiter. In der 
fräftigen und bilderreichen Sprache der 
Baugewerkſchaftler heißen fie „Sand- 
ſchweine.“ Es find das durchweg ganz 
ungeſchulte Tagelöhner, Leute, die nur 
mit der Pife und der Schaufel um» 
zugeben miffen, aber für die Arbeit in 
den Fundamentjchachten werden fie mit 
$4 den Tag bezahlt, für den in zwei 
Schichten von je 4 Stunden zerfallen- 
den achtjtündigen Arbeitstag. Natür— 
lich hat das feinen bejonderen Grund. 
Bei ihrer Schachtgräberei befinden ſich 
diefe Arbeiter unausgeſetzt unter einem 
mehr oder minden ſtarken Quftdrud, 
der auf fünjtlichem Wege — mittels 
Preßluft — erzeugt mird. Diefer 
Drud, melcher bezmedt, daß die feuch⸗ 
tẽn Wände des Schachtes nicht einſtür— 
zen, beträgt mindeſtens ſieben bis acht 
Pfund auf den Quadratzoll, muß aber 
nicht ſelten erhöht werden bis auf 20 
und bisweilen wohl gar bis auf 40 
Pfund! — Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß Leute mit ſchwacher Herzthätigkeit 
oder mit angegriffenen Lungen ben 
Einwirkungen der Drudluft fich über- 
haupt nicht ausfegen dürfen. Wer bei 
folchen Ausſchachtungen mitwirken 
will, muß kerngeſund ſein, dabei höch— 
ſtens vierzig Jahre alt. Und auch dann 
iſt es noch keineswegs geſagt, daß er 
ſich ſolcher Thätigkeit widmen kann 
unbeſchadet ſeiner Geſundheit. 


eine neue Berufskrankheit gezeitigt. 
Die „Bends“ (das Krümmen) nennen 
ſie die „Sandſchweine“, und einen beſ— 
ſeren Namen hat auch die mediziniſche 
Wiſſenſchaft dafür noch nicht gefun— 
den. Jahrelang mag der Caiſſonier 
feinem Gewerbe bei beftem Wohlfein 
nachgegangen fein, da padt es ihn 
plöglich und twirft ihn nieder. Der 
Anfall mag vorübergehen, ohne böfe 
Folgen zu hinterfaffen. Oben auf ber 
Bauftelle befindet ſich ein eigenartiges 
Hofpital, nach welchem die vom Krüm— 


men befallenen Arbeiter zunächſt ges ! 


bracht werden. Das Hofpital beiteht 
aus einem Metallzylinder von acht Fuß 


Durchmefler und fünfzehn Fuß Länge. | 


Das Innere des Zylinders zerfällt in 
zwei Räume: eine Luftfammer, in der 
ein Feldbett fteht, und in die Abthei- 
lung für den Klappenjteller. In der 
Zuftfammer wird der Kranke unterge- 
bracht, deffen Behandlung mittels ab- 


geituften atmoſphäriſchen Drudes ers | 


folgt. Manchmal hilft's, manchmal 
aber auch nicht. Gar nicht felten tritt 
bei dem Unglüdlichen dauernde Läh— 
mung ein, und er fann noch von Glüd 
jagen, wenn in dem Betriebe der Un— 
ternehmer ein Klappenftellerpoiten frei 
ift, der ihm dann übertragen wird, 
denn die Arbeit kann auch von Jeman— 
dem beforgt werden, deſſen untere Ex— 
tremitäten außer Thätigkeit geſetzt 
find. Und da fibt dann der Invalide 
und regulirt den Quftdrud für Kame— 
raben, die fich noch des Gebrauchs ih- 
rer Oliedmaßen erfreuen. Er fann 
zwar unten nicht mehr mitthun, aber 
er bleibt doch menigften® „bei ber 
Kunft“, und es heißt, daß die Leute 
das für einen großen Vorzug halten. 

Ein Erdarbeiter, der fich erſt einmal 
daran gewöhnt hat, „unter Drud” zu 
arbeiten, fommt von diefem Berufe jo 
leicht nicht wieder los. Der Luftdrud 
fol bei diefen Arbeitern — und na= 
türlich auch bei allen anderen Leuten, 
die ihm ausgeſetzt werden — bie 
Spannfraft in erftaunlicher Weife er— 
höhen. Die Arbeitsleiftungen, melche 
unter ſolchen Umſtänden geliefert wer— 
den, ſind angeblich ganz wunderbar 
große. Es iſt aber freilich auch kein 
eben ſeltenes Vorkommniß, daß ſo ein 
hochgeſpannter Arbeiter, ohne erſt vom 
Krümmen befallen zu werden, einfach 
todt zuſammenklappt — das Geſchäft, 
ſagen die Andern, bringt es ſo mit 
ſich, und laſſen ſich auch das nicht an— 
fechten. 

Zur Regulirung des Luftdruckes iſt 
in jedem Fundamentsſchacht, an dem 
gearbeitet wird, eine mit den erforder— 
lichen Vorkehrungen, Ventilen u. ſ. w. 
verſehene Luftkammer erforderlich, die 
in zweckmäßiger Tiefe in dem Schacht 
angebracht wird. Es ereignet ſich, 
daß eine ſolche Luftkammer explodirt. 
Der Fall iſt vor einigen Wochen bei 
den Fundamentirungsarbeiten für den 
neuen Northweſtern-Bahnhof eingetre— 
ten. Es war mit Sicherheit anzuneh— 


men, daß infolge der Exploſion die im | 
entive= | 


Schachte befindlichen Arbeiter 
ber jofort getödtet worden, oder doch 
in größte Todesgefahr gebracht worden 
maren. 
zu Hilfe zu fommen, begab fich in den 
Rachen des Todes. 
fih auf den Ruf nad) Freiwilligen für 
die Rettungsfahrt Leute genug. Als 
eritem murde die Einfahrt Einem ge= 
ftattet, der zwei leibliche Brüder in 
dem Schachte des Verderbens hatte. 
Der Mann fam glüdli hinunter, 
und er ift auch wieder herausgekom— 
men. Einen feiner Brüder brachte er 
als Leiche, ven anderen jterbend mit 
nad oben, und mit dem Sterbenden 
zuſammen hat 
ins Hojpital jchaffen müſſen. 

Sa, e3 tft unfraglich eine ſchöne Sa— 
che um die Fortſchritte der Technik — 
aber unleugbar iſt's nicht mehr als 
Recht, daß man von Zeit zu Zeit ber 
„Söhne Marthas“ wenigſtens ehrend 
gedentt, die mit ihrem Schweiß und 
Blut dieſe Fortſchritte ermöglichen; 
die tief unter der Erde und hoch in der 
Luft ſich fteter Gefahr ausfegen und 
zum Theil diefen Gefahren auch erlie- 
gen, damit die Riefendenfmäler mo— 
derner Baufunft zu den Wolfen em— 
porragen und den Beichauern Be: 
wunderung abtrogen fünnen, 

. 


— 


— Im Reftaurant, — Die beiden 
Säfte: „Warum liefen Sie denn mit 
unferem Rebbraten nochmal im die 
Küche?" — Kellner: „ch hatte vergef- 
. ee und welches bie 


u 





Des Holzer: Bartels Werbung. 


Qumoreste von Reinhold Ortmann. 


Der Unterwirth warf von Zeit zu 
Zeit beforgte Blicke in die Ede des 
Gaftzimmers. Dort ſaß der Holzer- 
bartl, den Kopf auf die beiden mäd)- 
tigen Fäufte geftügt, eine Map vor fi 
auf dem Tiſch, und ftarrte aus den 
Spitbubenaugen tieflinnig vor ſich 
bin. Er ſaß zwar oft da, der Holzer- 
bartl, fehr oft; aber heute mußte et- 
was befonderes mit ihm fein. Und 
wenn etwas bejonderes mit ihm mar, 
dann gab es allemal zerjchlagene Ti— 
ſche, Bänke, Maßfrüge und Schädel— 
das fannte der Unterwirtd. Und er 
nicht allein. Die jungen Burjchen hiel- 
ten ſich ſämmtlich ein beträchtliches 
vom Bartl entfernt, und die älteren 





Diefer | 
neue Fortfchritt in der Bautechnik hat 


Wer es wagen würde, ihnen | 


Trotzdem meldeten | 


man dann aud ihn | 


Männer fchentten dem Tarock heute 
; weit menigerAufmertjamteit als fonft. 
; Der Bartl aber achtete nicht auf feine 
Umgebung. Mädtige Wolfen von 
| Zabafsqualm paffte er vor fich hin, 
‚ und wenn er einmal auffah, fo geſchah 
es höchſtens, wenn Resl, die Tochter 
; bes Unterwirths, eine frifch gefüllte 
| Map dor ihm auf den Tiſch ſetzte. 

Plötzlich aber — der Unierwirth 
war eben ein wenig eingenickt und fuhr 
nun erſchrocken auf — ſchlug der Bartl 
mit der Fauſt auf den Tiſch, daß es 
dröhnte. Dann hob ſich ſeine Hünen— 
geſtalt; ein triumphirendes Lächeln 
log um feinen Mund, und während er 
ſich mit hochgezogenen Brauen umfah, 
jagte er langfam und nachdrüdlich: 

„Leut'n — i beirath.“ 

Ein unbefchreiblicher Lärm erhob 
ſich. Der Holzerbartl — der üärgite 
Haderlump im Dorf — wollte heira= 
‚then! Die Burfchen lachten, fchrien 
‚und johlten um ihn, die Alten hatten 
‚Ihre Iarodfarten niedergelegt, und der 
Unterwirth ſchmunzelte. Wenn e3 wei— 
‚ter nichts war —! Nur die Resl ſaß 
blaß und ftill neben dem Scenttifch, 
und ihre Augen, die ſonſt wie der leib- 
haftige Uebermuth in die Welt achten, 
 blidten merkwürdig trübe. Der Hol: 
‚ zerbartl aber fchlug zum zweitenmal 
‚ cuf den Tifch. 

„Stab ſeid's!“ brüllte er. „Wißt's 
denn, wen daß i heirathen thu'? — 
Die Resl vom Unterwirth heirath' i!“ 
Da war es mit einem Mal wieder 
ſtill. Der Unterwirth war krebsroth 
| und ſchnappte nach Luft — nicht ein 
| Wort fonnte er fprechen ob dieſer bo- 
; denlofen Frechheit. Die Augen der 
Resl aber blidten wieder ganz klar, 
und es zudte um ihre Mundminfel. 

„sa—bal i mög’n thät, Du Lackl!“ 
ſagte fie ganz ruhig. Der Holzerbartl 
riß die Augen meit auf. 

„Mög'n that?” miederholte er un- 
gläubig. „Ja — z’megen mas magft 
denn nacha net? — Bin i Dir net ſau— 
ber g'nua — he? — Oder magjt nur 
an Reihen — he? — Wann dos Dei 
Batter ſag'n thät — aber Du —“ 

Da murde e3 dem Unterwirth und 
den Gäjten zu viel. Das mar nod) 
nicht vorgefommen, jo lange Gern 
freuth ftand, und fo etwas fonnte man 
ſich nicht bieten laffen. Bon irgend: 
moher flog dem Bartl ein Maßkrug an 
den Schädel, und er ging in Trüm— 
mer — der Maßkrug natürlich. Und 
dann gab's eine jolenne 
Mas ihm zunächſt ſaß, das mirbelte 
der Holzerbartl zu einem undefinirba— 
ren Haufen fuchtelnder Arme, zappeln— 
der Beine und dicker Köpfe zuſammen 
— und dann wurde er ſelbſt mit in 
dieſen Haufen gezogen. Vergebens 
ſchrie und tobte der Wirth — Stühle 
wirbelten durch die Luft, Tiſche wur— 
den umgeriſſen, Maßkrüge flogen nach 
allen Richtungen durch die Luft. Plötz— 
lich aber fam Bewegung in die Maſſe 
— nad der Thür zu wälzte ſie ſich, 
als würde fie von unfichtbarer, univi- 
verftehliher Gemalt aetrieben, und 
durch die Thür auf die Straße hinaus. 
Die Wirthsſtube war leer — nur eine 
Geftalt erhob fich von der Schmelle, in 
zerriffener ade, zerfebtem Hemd und 
zerfeßtem Geficht, aber mit einem 
freundlichen Lächeln. 

Der Holzerbartl. 

„Sp, Schwiegerbatter,” fagte er be- 
haglich. „Die hätt'n ma drauß’n. 
Nacha bring mir no a Maß, Rest.” 

Der Unterwirth fühlte ſich einer 
Dhnmadt nahe. Die Beine wurden 
ihm ſchwach, er mußte fich feßen. Und 
fo vollftändig verlor er die Befinnung, 
daß er ein halbes Glas Waſſer tranf. 

„Bart,“ ftöhnte er, „i bitt Di, geh 
hoam. Du — Du braudft Dei Bier 
ı net zahl'n. Aber geh hoam.“ 

Der Bartl ftredte die Beine meit 

unter den Tiſch, lieh die Hofenträger 
durch die Hände aleiten und ſah den 
| Untermwirth treuherzig an. 
„Jꝰ?“ meinte er. „Was fol i denn 
: hoamaehen? — Mir a’fallt’3 ganz 
quat da berin. Rest — ao Maß mag 
‚1! — Und an Buß! derfſt mir ſchon 
| aa geb'n!“ 

„Rest! — Blei gehit zum Komman- 
| danten nüber, daß ’r herfimmt! — 
Dös 18 Hausfriedensbruh — Haus— 
friedensbruch, woaßt dös? — Ins Ge— 
fängniß muaßt, bal's iatzt net gehſt, 
| Bart!“ 

' Der feufzte nur fehmerzlic. 

„Isa mei — maß ma halt muaß, 

dös muaß ma halt!” ſagte er ergeben. 
„33 ja net ’3 erfchte Mal, Schmwieger- 
vatter.“ 

Um den Unterwirth drehte ſich alles 
in tollem Wirbel. Das — das mußte 
ihm in ſeinen alten Tagen noch paſſi— 
ren! Er winkte der Resl nur mild zu, 
und gehorfam ging fie hinaus, den 
Gendarmen zu holen. Der Holzer: 
bartl pfiff leife vor fih Hin, dann 
ftand er auf, ſchenkte fich felhft einen 
Maßkrug voll und hielt ihn dem Un— 
terwirth unter die Nafe. 

„Selt — fo muak ma einfchent'n, 
be?“ meinte er lächelnd. „Glaabft, 
daß i dös aauf vamal trinf’n’ ko? — 
Paß aaf!“ 

Und auf einen einzigen Zug war 
ber Liter verſchwunden. Der Unter: 
wirth jtöhnte nur noch matt; fühlte 
nicht viel mehr Leben in ſich. Der 
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Holzerbartl aber fehentte fich den Krug | ;5 
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Ich kurire in Tagen 


eile jeden Mann, der an Kragipfaderbruch, Beſchwerden, Blutvergiftung, Rerden⸗ 
a Ännern — mliden Krankheiten 
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ausgegeben baben, ohne Erfolge au erzielen, und es iſt mein Beitreben, allen dieſen Zeu- 
ten au beiweifen, daß ich bie einzige Methode beitge, die Euch nachhaltig heilt 


Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nachhaltige Wur. 
Ich heile pofitiv Magen», Qungen», Leber» und Nieren-Leiden, auch wennchronilch. 
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‚ Krantheiten der 
Frauen 


Kreusfhmerzen und andese 
Leiden nachhaltig kurirt. 


Blut⸗-Vergiftung 


und ‚alle Hautfranfheiten, wie 
Pidel, Beulen, Kräge, Hämor⸗ 
shoiden, geſchwollene Drüfen, 
sehrendesund bartnädige Krank. 
beiten. 


Es wirdabentfch geſprochen. 
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Gleih darauf erfchien ber Gen- | 
darm. Er mar flein und Did — und 
er fehnaufte beängitigend, als er ſich 
über die Schwelle ſchob. 

„S’ Gott!” fagte er puftend. „Was 
magſt denn, Unterwirth?” 





„Was i mag? — 'n Holzerbartl 
— und net außi gehn will 'r'. 


’r geht, aber er geht net. — Er mag 
net, ſogt 'r. 


Der Gendarm ſchnaufte noch hefti-— 
Nur einen ſcheuen Blick warf er 


ger. 
zum Bartl hinüber; dann ſagte er be— 
lehrend: 

„Ja woaßt, Unterwirth — verhaft'n 


fann i’n net. Aber balit Du 'n außi— 
Mehr — 


wirfſt, und 'r feßt ji’ zur 
nacha derf i Dir ſcho helf'n, woaſt.“ 

„3? — 8 foll'n außitoan? — Na, 
mei Liaba, dös gibts fei net! — 3’ 
was biſt denn nacha Du 
balſt'n net außitoa kannſt?“ 

„Resl — bring mir no a Maaß!“ 
klang aus der Ecke die ſanfte Stimme 
des Holzerbartl. Der Unterwirth 
freifchte den Gendarmen an: 

„Hörſt's net? — Verſpott'n tut 'r 
mi aa no — der Haderlump, der ge: 
ſcheerte, der damiſche Ladl, der dami— 
ſche! Was thuſt 'n net außi?“ 

„Ja — mas thuſt Du eahm net 
außi?!“ — 

„3? — Hab i leicht zwoa Schädel, 
Du Depp?” . 

„Was ſagſt?“ jehrie der Gendarm. 
„Dis iS Beamtenbeleidigung — dös 
laß i mir net g'fall'n, Du g'ſcheerte 
Hami, Du g'ſcheerter!“ . 

„Was bijt denn nacha Du für an 
Beamter, Du —?! Net amal außi— 
toa fannjt vanen! Mac, daß meiter- 
fimmft — und z’wegen ber Beleidi= 
gung — a Watſchen kannſt aa no 
hab’n, daß ſi's auszahlt!“ 

Die Resl ſchrie laut auf, als der 
Unterwirth und der Gendarm id) 
plöglid) in den Haaren lagen. Zu 
einer Kugel von anjehnlichem Umfang 
geballt, mälzten ſie ſich miteinander 
cuf dem Boden herum. Und des Un 
terwirth8 Tochter wußte fich in ihrer 
Herzensangft feinen anderen Rath, als 
fich dem Holzerbartl an die breite 
Bruft zu werfen. 

„Bartl — hilf "do dem Vatter!“ 
flebte fie. „Naha — nada will i ja 
aa gern Dei Weib fan.“ 

Der Bartl’drüdte einen kräftigen 
Schmatz auf ihre rothen Lippen. Und 
einen Augenblid fühlte ficd der Gen— 
darm gleich einem Ball in die Höhe 
gefchnellt — ehe er noch recht zur Be— 
finnung fam, ſaß er mitten auf einem 
Tifh. Und der Holzerbartl ftand vor 
ihm, breitbeinig und mit freundlichem 
Lächeln. 

„Siegſt, Sepp,“ ſagte er, „bald 
magſt, nacha koſt iatzt hingehn und mi 
und den Unterwirth o'zeig'n. Nacha 
werd'n ma eing'ſperrt. Aber ſiehgſt: 
amal kemma ma wieder außi. Und 
bal i Di nacha treff — fo aaf d'r 
Landſtraß'n, wenn i mit mei'm Holz 
vom Berg abi kimm — nacha red ia 
Wörtl mit Dir — verſtehſt?!“ 

Und abermals fühlte fich der unfe- 
lige Kommandant in die Höhe gehoben, 
um zu erfahren, wie man am wirk— 
famften an die frifche Luft befördert 
wird. Der Bartl aber flopfte dem 
Unterwirth, der üchzend auf einen 
Stuhl gefunfen war, freundlich auf die 
Scdulter. 

„Den hätt’n ma außi, Schwieger— 
batter,“ fagte er. „Nacha könn’ m’r 
aamal red’n mitanand. Haſt net bie 
Wieſ'n zu verfaaf’n, Schmwiegervatter, 
bei d’r roten Wand? — Und ber 
Sched is do aa feil?“ 

Der Unterwirth befam runde Au- 
gen. Und er ftarrte den Bartl ver— 
ſtändnißlos an. 

„Magit Du's leicht kaafaa?“ fragte 
er höhniſch. Der Holzerbartl aber 
nidte treuberzig. 

„Freili mag i!“ ſagte er. „Bali 
die Resl als Zumag befomm. Woaſt 
net, daß i taufend Thaler geerbt hab?“ 

Da fchnellte der Untermwirth in bie 
Höhe. Und er fiel dem Holzerbartl 
um den Hals. 

„Bart — mas haft denn dös net 
glei g'ſagt!“ ſagte er in freubiger 
Rührung. „Rest — da gehſt ber. 
Und alei aibft ’'m Bartl a Bußl. A 
Haderlump biſt Freilich — aber balt a 
Madel wär’ — i thät Di aa heirath’n, 
Bartl!“ 





Bom alten Jericho. 


Profeffor Dr. Sellin von der Uni- 
beriität Roftod, der die Ausgrabung 
des alten Jericho im Auftrage ber 
Deutfchen Orient-Geſellſchaft leitete, 
hat ſeine Heimreiſe angetreten, nach— 
dem die Ausgrabungen im Weſent— 
lihen für beendet angefehen merden 
durften. Das Ergebniß diefer Aus> 
grabungen ift ein außerordentlich be> 
heutfames, zumal e3 fich um bie Reſte 
ier über einander erbauter Städte 

t, bie neben dem heutigen Orte 

ber dorſchung zugänglich ger 


ſollſt verhaft'n — beleidigt hat 'r mi ı nungslofiafeit und ſglechten 
's Bier | 


braucht 'r net zahl'n, hab i g'ſagt, bal 


; bon fun 
| werden folite, Yann gegen 


Gendarn, | 





\ftaunen, wie der prompt -Mits 
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Vervenſchwäche. 


Schwache, nerböfe Verſonen, geplaat von Sc 
J itdumen, erichd« 
fenden Ausflüffen, Bruft-, Rüden und Kopf 
Amerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs 
und Gefihtd, Katarrh, Magendrüfen, Stuhlbers 
veplung, Müdigkeit, Erröthen, Zittern, 9 
lopfen, Bruitbellemmung, Aengſtlichke 
Trübſinn —- erfahren aus dem „Jugend 
wie einfach, fhneN und billig alle unnatürlicdhen 
Verlufte und andere Folgen jugendlicher Verir- 
sungen gruudlich geheilt und volle Geſundheit 
und Frohſinn wiedererlangt werden können. — 
Ganz neues Heilverfahren. Jeder fein eigener 





Arzt. 
| Nsfes außerordentlich intereffante.und lehr⸗ 
ı zeige Buch 
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YrivateKlinik, 181—6. Ave., 
New York, N. Y. 
Man erwähne die Ehicage Abendpoft. 
24madibofon“ 
Dr. Gasımir WOLPERS, 
Deutſcher Arzt nnd Bahnargt. 
Sett 16 Jahren an ber Nordoſt⸗Ecke 
Saliteb und Adams Str. über der Apothele. 
Gebiſſe von 82.50 an. — 
Goldkronen bon 82.60 an. 1” F 
Brüdenarbeit bon 82. 80 an. u 
Golde, Porzel⸗ RR 
lan- und Sile 
berfülungen, hi 
bon 50can. — 
Alle Arbeit garantiet. 
Unterſuchung und Rath frei. Auch auf tik 
entliche Abzahlungen. — Sahnpulver für ee 
atienten frei. Stunden bon 9 Vormittags big 
Abends, Dienstag, Donnerstag, Samstag, bid 
9 Übends. Telephon Mon 1017. didofon* 
2 h .. f » 
Wichtig für Männer. 
Wenn Ueräte oder Arzneien Euch nicht Bellen 
berfucht unlere aan, er en Heilmittel, 
melde niemals jehliälagen, in —— gegel« 
men Krankheiten: Sormulagre Nr. 1 und . 
riren feben no fo Bartnädigen Fall bon ge. 
eimen Paste ten und Urin⸗Lelben. Resta 
1,00 per go Ge. Doktor Tuder’d_ Biut-Spe- 
Er lutbergiftung in allen Stadien. — 
‚00 p. Slafcha. mr DeBois Paſtilles 
Bigoxateur Heilen Nunnerfchwäche, ſchlafloſe 
Nachte, Nerböfität, 


a im Urin, Melangolle 
und nit aufrtebenite ie Eholeben. 
1.00 bie &hastel, 3 für $2.50.—Die obigei 


eilmittel find nur Bet una au baben. 

Behlkes Deutiche Apotheke, 
441 Süb State Str. t R 
ate Str., Chicago, A 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Katr, Dexter Butlding. 

Die Aerzte diefee Anitalt find erfahrene deut⸗ 
ge Cpestaliften und betradten e8 ald eine 

te, ihre leibenden Mitmenichen fo ſchnell als 
möglich von ihren Gebreden zu heilen. Sie bei» 
len grändlih unter Garantie alle geheimen 
Krankheiten der Männer, Prauenleiden und 
Dienftruationdftörungen ohne Operation, Haut« 
ranfpeiten, Folgen von Selbitbefledung, verlo⸗ 
gene Mannbärkeit etc. Operationen bon erfier 
Maffe Operateuren, für radifale Heilung don 
Mrücen, Krebs, Tumoren, Varicocele ztc. Fon⸗ 
fultirt und bevor Ibr — et. Wenn nötig, 
blugiren wir Patienten in unfer Pribathofpital. 
Frauen werden bom Frauenarzt (Dame) ber 
bandelt. Behandlung intl. Medizinen 

Nur drei Dollars 

er Monat. — Schneidet died aus. — Stunden: 
3 Uhr Morgens bis 5 J Abends: Sonntags 
io bis 12 Ubr Vormitta 











— 





macht ſind. Die unterſte Schicht bil— 
den in weiter Ausdehnung die Funda— 
mente und zum Theil auch die Bau— 
lichkeiten ſelbſt aus der älteſten fana= 
nitiſchen Periode Jerichos. Durch de— 
ren Bloßlegung iſt zum erſten Scale 
die Befeſtigung einer kananitiſchen 
Stadt des zweiten vorchriſtlichen Jahr— 
tauſends in vollem Umfange erſichtlich 
geworden, eben jene Anlagen von 
Mauern, Thürmen und Kaſematten, 
welche durch die in das Land von 
Oſten über den Jordan her eindringen— 
den israelitiſchen Schaaren zerſtört 
wurden. Auch ein großer Theil des 
Innern dieſer alten Feſtung ſowie der 
Jahrhunderte ſpäter darüber gebauten 
jüdiſchen Stadt iſt durch Die große, 
Sorgfalt, die auf die Bloßlegung der 
einzelnen Gänge verwendet wurde, dem 
Forſcherblick erſchloſſen, und man kann 
nicht genug den hohen Grad der kana— 
nitiſchen Kultur bewundern, der ſich in 
der Feſtigkeit und Anlage der Ruinen, 
ſowie in den zahlreich vorgefundenen 
mohlerhaltenen Erzeugniffen kerami— 
fcher Technik kundgibt. In der oberen 
Schicht ftieß man auf ein großes Ge- 
bäude, das Prof. Sellin glaubt für 
das Wohnhaus jenes Chiel halten zu 
follen, der nach 1. Königsbuch 16, 34 
zum erjten Male jeit der Zerſtörung 
des fananitifchen Jericho den Ort wie— 
der bebaute und den Grund zu einer 
an eben diefer Stelle fich erhebenden 
jübifher Stadt legte. Schließlich 
wurden noch abjeit3 dieſes eigentlichen 
Ausgrabungsfeldes einige Proben ge: 
macht, die jofort die Refte eines Pa— 
laftes aufdedten, den man mit dem ſei— 
ner Qage nach biöher ganz unbefannten 
Minterpalais des Königs Herobes wird 
identifiziren dürfen. 


— 
— 


— 


— Schlecht ausgedrückt. — Donner⸗ 
wetter, welche Ueberraſchung, Herr 
Mayer, ich hatte doch gehört, daß Sie 
ertrunfen feien! — Nein, dad mar 
mein Bruder. — Ad, das thut mir 
wirklich leid! 


— Treu. — Herr (ber einen Hund 
faufen- will): Iſt der Hund aber auch 
treu? — Verkäufer: Oh, Sie werden 





Abends zum F eins 
’ — 5 


— RR 








A / | 
\ 7 
OS LEE N 


sountagpoft, Chicago, Sonntag, den 23. Mai 1909. 





Floh — 
INN ZNGNHINE 


Nina Han 





Bon Albert Meiße 


Grieshuber: Man mag nod 
To viel auf dieſes Land fchimpfen, das 
Eine fteht feit: Wenn Einer fein Ge— 
ſchäft gründlich verfteht und es eifrig 
betreibt; er bringt es immer zu et— 
mas 1 — — 

QDuabbe: Dafür ift die Carrie 
Nation ein Tchlagendes Beiſpiel — fie 
hat meiter nicht3 gelernt, als einen 
Heidenradau im der Weit zu machen 
und mit ihrer berüchtigten Gtreitart 
Fenſterſcheiben, Spiegel, Glafer und 
lonftige Gegenftände in einem Saloon 
au zerjchmettern, das aber gründlid— 
und iſt jebt, nah fünf- oder ſechs— 
jährigem Betreiben dieſes Gefchäftes 
bereits in der glüdlichen Lage, ſich mit 
sinem Kapital von $250,000 zur Ruhe 
zu ſetzen! 

Kulide: Was meine Siiter-in- 
Lab iſt, die Drugſtorewittwe, die jagt, 
die Storie über das große Fortichen 
der Hellrähferin tft eine von die Nuhs— 
päpers aufgemacdhte Lei und Giehfer: 
pent, um die Piepels zu fuhlen. Eint- 
ger riefenäppeliger Menſch muß fich 
doch fragen, auf welchen Weg fie das 
Geld gemacht haben ſollt' — denn mer 
annere Piepels ihre Properte dämitſcht, 
wird arreſtet und gepunniſcht, aber 
nicht ruwarded?! 

Charlie: Allerlei Achtung vor 
Deiner Frau Schwägerin; — aber die 
Sache iſt doch einfach genug zu er— 
klären. — Die Temperenz-Fanatiker 
haben dieſe zur Petroleuſe wie geſchaf—⸗ 
fene Megäre als modernen Würge— 
engel der Kneipwirthe durch's Land 
geſchickt und ihre außerordentlich gu— 
ten Leiſtungen in dieſem Fache auch 
außerordentlich gut honorirt. — 

Lehmann: Ick habe mich ſajen 
laſſen, ſie is uff Kommiſſion ge— 
reiſt! — 

Quabbe: Auf Komiſſion? 

Lehmann: Ja, uff 10 Prozent! Der 
„BarsFurniture and Mirror Truft“ 
hat diefen Prozentfat bezahli! 

Quabbe: Ja, aber warum... .? 

Lehmann: Doch ’ne Fraje for einen 
jebildeten Mann, wie Sie einer fein 
möchten! Warum? Warum hat mir 
der Ilaſer Neumann aus die Ader- 
ftraße al dummen Jungen— wenn id 
fo von mich fprechen darf—an’n dun— 
keln Abend ausjefhidt un mich ’nen 
juten Iroſchen Prozente bezahlt for 
jede Feniterfcheibe, wo ick mit Steinen 
innmarf? Natürlich, meil id ihm da— 
durch Arbeit verfchaffte un fein Je— 
ſchäft in Schwung brachte. Seten Sie 
nun Statt mir die meibliche Hygiäne 
un Statt der Feniterfcheiben die Mir— 
ror3 un Bar Firture® in Die Ilei— 
chung, jo iS die Uffjabe aclöft, un Sie 
twiffen, warum un mofo der bejagte 
Truſt die „Streitart von Topeka“ 
—ooch „Saluhn-Jeißel“ jenannt —die 
10 Prozente jezahlt hat. 

Grieshuber: Wenn fich die Sache 
wirklich jo verhält, jo muß fie, da fie 
Neife- und Hotelfoften gehabt und 
doch noch 250,000 Dollars erjpart hat 
für bedeutend mehr ala 10 Mal diefe 
Summe, gleih 21% Millionen, Eigen- 
thum zerftöort und der betreffende 
Iruft ein Bombenaefhäft gemacht ha= 
ben. Uebrigens dürfte ein Yall, mie 
Diefer, daß fich der Temperenz-Unfuq 
für irgend ein Geichäft, das vom Ge— 
tränfehandel abhängt, als eine „Blef- 
fing in Disquife“ ermeift, font noch 
nicht vorgekommen fein! 

Lehmann: Oho! Sojar ein blik- 
najelneuer Truſt verdankt feine Ent— 
ftehung einzig un allein die Muckers, 
nämlich überall, mo diefe Blindſchlei— 
chen et durchjefegt haben, det ’n an— 
ftändijer Menſch fein Ilas Bier, mie 
'n Hund die jeitohlene Wurfcht, hinter- 
käuflich herunterwürjen muß, is ein 
blinder Tiger der Nachfoljer des 
Saloonkeepers jeivorden. Nachfraje is 
die Mutter des Erzeujniffes, un mat 
duhn da 'n paar ſmarte Yankees in 
Philadelphia? Sie bilden einen Truft 
„Ihe Artificial Eye Truſt for Blind 
Tigers“ und fontrolliten jet den 
janzen Markt fünftliche, blinde 
Tigeroogen!!— 

Alle: Au! Au! Aut — 'rauß!— 
Stidon! Nr. 23! — 

Grieshuber: Während bie Carrie 
Nation fich nach ihrer Heimath Topela 
begeben hat und dort von ihrem Ruhm 
und ihren Schäten leben mill, mil 
ihre Geiſtesverwandte, Lucie Gafton, 
die Miütherin gegen die Giftnudeln, 
die Zigaretten, ihren Wirkungskreis 
bis in die Dſchungeln des dunfelften 
Afrifas ausdehnen und den befferen 
Milden perfönlich die Zigaretten ver» 
efeln, mie fie uns jebt durch die Ge- 
feßgeber in Springfield diefelben ver⸗ 
ekelt. Na, fie will jetzt dem Roofes 
velt nachreifen un ihm die Hölle heiß 
machen. Sein Junge und Partner im 
Löwenſchießen, der Kermit, hat näm⸗ 
ih 6000 Zigaretten mit auf die Reife 
genommen und verfchentt fie, mit 
Papas Erlaubniß, an die Eingebore» 
nen. Diefe Kerle, die noch von unferer 
nikotindurchſeuchten Kultur nicht beledt 
find, fchneiden beim Rauchen die 
ſcheußlichſten Grimafjen, und es ergeht 
ihnen, wie und, als wir zum eriten 
Male Papas Zigarrenftummel hinter 
dem Zaune rauchten. Diefer Anblid 
der in Kogebue's Verzweiflung gera- 
tbenden Staffern mag ja für die wüſte 


\ 
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Rooſevelt'ſche Jagdgeſellſchaft ein 
großes Gaudi ſein — Fräulein Ga— 
ſton erachtet aber das Bekanntwerden 
der Nigger mit dem ſündhaften Kraut 
als eine ſchwere Gefährdung ihres 
Seelenheils — und will jetzt ſozuſa— 
gen als perſönliches Gegengift durch 
ihre Brandreden gegen das Zigaret— 
tenraucdhen wirken. 

Charlie: Die unter Trompetenge- 
jchmetter und Paukenſchlag getroffe- 
nen Vorbereitungen und die im Wahr— 
heitsverhältnig von 1:16 abgefaßten 
Berichte über den Erfolg diefes Jagd— 
ausfluges geben dem Unternehmen in 
den Augen vieler Leute einen Don 
Quixotiſchen Anftri. Weniger Aus- 
führlichfeit in der Berichterftattung 
hätte bei Vielen ben Gedanten fern 
gehalten, e3 handle fih um eine Art 
Hofjagd, bei der befanntlich dem hohen 
Sagdherrn das Wild jo en mafje vor 
die Flinte getrieben wird, daß er, 
ohne zu zielen, bloß darauf los zu 
knallen braucht. 

Quabbe: Unſer unvergleichlicher 
Sanitätsrath Dr. Evans, der das 
Leben und Treiben der Menſchen und 
den Urſprung und Zweck aller Dinge 
vom geſundheitspolizeilichen Stand— 
punkte aus beleuchiet, hat ſich auch ab— 
fällig über die Rooſevelt'ſche Expedi— 
tion ausgeſprochen. Er ſagt: Rooſe— 
velt tödtet Löwen—das iſt gut und in— 
ſofern anerkennenswerth, als die, von 
ihm getödteten Löwen keinen armen 
Nigger mehr freſſen können; ein un— 
endlich viel größeres Verdienſt aber 
hätte er ſich erworben, wenn er nach 
Chicago gekommen wäre und der 
Ausrottung der Hausfliege ſeine Zeit, 
ſein Geld und ſeine Energie gewidmet 
batte— Mir, als Wächter über bie 
Gefundheit Chicagos, hätte er damit 
| einen großen Gefallen gethan, denn die 
| Ghicagoer Fliegen find die aefährlich- 
jten Ueberträger von Krankheitskei— 
men, und eine einzige bon ihnen fann 
dem Geſundheitszuſtande unferer 
Bürger gefährliher merden, als 
fämmtliche Löwen und andere Beitien 
Afrikas und Afiens zufammengenom= 
men. 

Lehmann: So jlängend, mie der 
Evans fie immer in feine Leidartifel 
fchildert, find die Geſundheitsverhält— 
niffe in Chicago nich! Det mußte Kee- 
ner bejjer, als der verflojjene Bürjer- 
meejter Harrifon II. Sobald er aus— 
jebiirjermeeftert hatte, jing er mit fei- 
nen franfen Sohn Carter Harrijon 
III nah Kalifornien un i8 jeßt zu— 
rücjefehrt aus den einzijen ‘runde, 
meil et Zeit iS, jeine Fühler 'rauszu— 
ſtrecken. 

Quabbe: Wenn Sie damit meinen, 
Harriſon will das Terrain ſondiren, 
ob es ſich für ihn lohnt, bei der näch— 
ſten Bürgermeiſterwahl zu kandidiren, 
ſind Sie im Irrthum. Er hat aus— 
drücklich erflärt, er jet zurücdgefehrt, 
um als Geſchäftsmann und nicht als 
| Bolitifer hier zu leben. 

Grieshuber: Politiker im richtigen 
' Sinne iſt er noch nie gemefen. 

Charlie: Na, er war doch vier Mal 
| Bürgermeifter. 
| Grieshuber: Aber nicht, weil er ein 
ı großer Politifer mar — ſondern er 
ſaß als ein Sproß der Dynaftie Har- 
rifon und ber Sohn und Erbe feines 
Vaters auf dem Bürgermeilterftuhle, 
und wenn er wieder dad Amt fucht, 
wird er es nicht zur Befriedigung ſei— 
ne3 politifchen Ehrgeizes, fondern ala 
der Vater feines Sohnes Carter Har— 
tifon III. thun. Dem Jungen ift ſchon 
an feiner Wiege bon einer weiſen 
rau prophezeit worden, daß er al3 
der größte aller Harrifona die Ge— 
Thide Chicagos Ienten fol und Hars 
riſon TI. fühlt fih verpflichtet, ala 
Bindeftrih zmifhen dem großen 
Großvater I und dem noch größeren 
Großſohn III zu dienen. 

Lehmann: Damit die Leute feine 
Abficht uff den Bürjermeefter-Poften 
nich merfen un über jo ’ne verfrühte 
Uffdränglichkeit nich verftimmt mers 
den, hat er die während feine Amts— 
zeit fo oft ausjeftoßene Drohung: „Id 
will meinen Fedorahut freifen“, wahr⸗ 
jemacht und ſich 'nen hochfeinen, 
ſchwarzen Derby for 98 Cents zuje- 
legt. Er weiß, det die Chicagoer ihm 
mit dem Derbyhut uff 'n Kopp mit fo 
’ne Oojen betrachten merden, wie die 
Berliner ’nen Yeneral, wo plößlich uff 
die Pomade unter die Linden mit 'nen 
ſchwarzen Bibi erfcheint. Der ver» 
ſchwundene Helm bes Jenerals, mie 
der von Harrifon aufjefreffene Fedo—⸗ 
rahut werden als fichere Zeichen anjes 
fehen, bet ihre früheren Träjer mit 
diefe Zeichen ihrer Würde ooch ihre 
Hoffnungen bejraben haben!— 

QDuabbe: Und wenn er wirklich 
nicht mehr das Oberhaupt unjerer 
Stadt werben wollte, fo wäre daß 
ihm auch nicht übel zu nehmen. Wie fo 
manche feiner ſchönen anderen Träu- 
me ift auch der Traum von einem 
Freibrief, der den jungen Riefen Chi- 
cago für mündig und unabhängig von 
der beſchränkenden Bevormundung ber 
au erklären jollte, Fb in 

üllung gegangen; ja mwir find 
| weiter mit ber Forderung — ** 
Vorrechte als Großſtädter 

















drängt, als zu Zeiten des Harriſon J. 
Es iſt geradezu ſchändlich! 

Grieshuber: Aber immer noch bei» 
fer, wir murfchteln unter dem alten 
Charter meiter, als daß wir das Recht 
unferer Erjtgeburt, die volle Vertre— 
tung Chicagos in der Legislatur, wie 
Eſau für das Linfengericht eines 
Charter an die ländlichen—ſchon To 
mehr ſchändlichen ¶Jaköbe in Spring= 
field verfaufen. 

Lehmann: Schade, fehade, det aus 
die Annahme der Treibriefporlage 
niſcht jemorden is— Det Porto for ’n 
Brief foftet zwar man bloß —ooch nad) 
Deutihland — 2 Cents — aber janz 
freie Briefe?? Det wäre doc 
jar zu ſchön jeweſen 

Ale: Au! Aut Aut’ 

Charlie: Lehmann, Gott hat Dich 
doh ſchon genug mit Dummheit ge= 
ftraft — marum ftelft Du Dich noch 
dümmer an, als Du wirklich biit?— 
Sch hätte gute Luft 

Grieshuber: Das Gas auszublafen? 
Nir da — mir Andern fonnen doch 
nichts für Lehmanns alberne Witze — 
alfo, Paragraph 12: Menſch, ärgere 
Dir nicht — und bringe uns die Kar— 


ten! 
Zir die Rüde. 


Spargel 3u foden. — Dider 
Spargel mird vom Kopf zum Fuße 
hin dünn abgefchält und, jo meit er 
hart iſt, abgefchnitten; beſſer noch geht 
das Abſchälen auf folgende Weife: 
Man ſticht mit einem ſpitzen Meſſer 
am Fuße unter der diden Schale Hin= 
auf und nimmt fie, ringsum gejchält, 
mit einemmale weg. Bei einiger Ueb— 
ung ift man rafch damit fertig. Dann 
wird der Spargel gewafchen, inBiind- 
hen gebunden (die Köpfe müſſen 
gleichitehen und die unteren Enden ge— 
rade gejehnitten fein), in reichlich ko— 
chendem Waſſer mit dem nöthigen 
Salz mäßig jtarf gefocht, meil font 
die Köpfe zerfochen. Nachdem er weich 
gemorden, erden die Bündchen auf 
eine heißgemachte Schüffel gelegt, die 
Fäden mit einer Scheere durchgeſchnit— 
ten und entfernt, zierlich angerichtet 
und mit Muskatnuß und etwas geſto— 
ßenem Zwieback beitreut. Man gebe 
dazu eine Spargelfauce oder ges 
ſchmolzene heiße Butter und gehadte 
Dotter hart gefochter Eier, doch jedes 
befonders; und als Beilage Frican- 
deaur, Kotelettes, gebratene Hähnchen, 
Kalböbraten, geräucherten Lachs, 
Sommermurft, rohen Schinken, Rühr— 
eier. Iſt der Spargel friſch und did, 
jo bedarf er, vom Kochen an, nur %, 
ſonſt aber 1 Stunde. Kann er nad 
dem Kochen nicht bald zur Tafel ge- 
bracht werden, fo thut man beffer, ihn 
bis zur Anrichtezeit im Spargelmaf- 
fer zu laffen und den Topf heiß zu 
ſtellen. Spargelföpfe zum Frikaſſee, 
einen quten halben Zoll breit abge— 
fchnitten, werden in $ Stunde meid. 
(Anmerkung. Wenn der Spargel qut 
und ganz friſch it, jo vermerfen 
manche Spargelfreunde das Abziehen; 
man berfahre dabei nach Belieben.) 

SpargelaufToaft — Zwei 
Bündchen Spargel werden mit weißem 
Taden zufammengebunden und in 
Waſſer mit Salz gekocht, bis fie weich 
find. Friſch geftochene Spargel wer— 
den, menn man jie mit fochendem 
Waſſer auflett, in 20 bis 30 Minuten 
gar. Sind fie alt und melf, fo Hilft 
auch das längere Kochen niht, man 
fann da noch eher mit dem nach ameri— 
fanifcher Art verbrauchten, ziemlich 
lang und grün aufgefchojfenen Spar: 
gel etwas anfangen. Won dem mei: 
Ben Spargel löſt man die Faden vor— 
fichtig, während man das Waffer auf 
einem Durchſchlag ablaufen läßt, und 
legt ihn auf gut gebräunte Scheiben 
Zoaft in flacher Schüffel. Man läßt 
1 Pint Milch auflochen, gibt 2 Eß— 
löffel Butter, etwas Salz dazu, auch 
2 hart gefochte, in Stüde gefchnittene 
Eier, verdidt die Sauce mit Mehl 
und-gießt fie über die Spargel. 

Sunge Wurzeln (Möhr- 
hen). — Die erften Wurzeln werden 
nur leicht geſchabt; find fie fehr jung, 
jtatt dejfen mit einem groben Küchen- 
tuche ſtark abgerieben, nicht durch— 
Schnitten, recht rein gefpült, doch nicht 
in Waſſer gelegt. Alsdann werden fie 
mit fochendem Waſſer, Butter und we— 
nig Salz (jie können fehr leicht ver— 
falzen werden) in furzer Brühe meich 
gekocht. Vor dem Anrichten wird etwa 
eine Meſſerſpitze Mehl angeftäubt und 
die Möhrchen mit feingehadter Peter- 
filie durchgeſchwenkt. Zeit des Ko— 
chen3 1 Stunde. Beilagen: Kotelettes 
verjchiedener Art, gebratene Frikadel— 
len, gebratene Saucen, geräucherte 
oder gejalzene Zunge. 

Sunge Wurzeln mit Erb> 
fen. — Erjtere werden wie vorftehend 
angegeben, mit fochendem Waffer und 
Butter auf's Feuer gebradt. Dann 
gibt man die ausgehüljeten Erbfen da= 
zu, nimmt von jedem Gemüfe die 
Hälfte und verführt übrigens mie bei 
den Wurzeln. Man kann kurz vor dem 
Anrichten einige Semmelklöße hinein- 
geben, wobei man dann aber für reich» 
lich Brühe forgen muß, die mit einer 
Kleinigkeit Kartoffelmehl etwas ge— 
bunden gemacht wird. 

Sunge Erbfjen — Man läßt 
Waſſer mit reichlich Butter kochen, 
gibt die friſch ausgejchoteten Erbſen 
theilweife nach und nach hinein, wäh— 
rend man die Brühe jedesmal mieder 
fochen läßt. Erbjen müffen reichlich 
Brühe haben und rafch kochen; ein zu 
langjames, ebenjo ein zu langes Ko— 
chen oder ein längeres Hinftellen, nach: 
dem jte gar geworben, benimmt ben» 
jelben ihren angenehmen Geſchmack. 
Kurz vor dem Anrichten thut man et- 
mas Gala — jedoch nur mwenig, meil 
Erbjen jo wie auch Wurzeln jehr 
leicht verfalzen werden — und menn 
fie niht Süße genug haben, ein Stüd- 
hen Zuder hinzu, rührt fie darauf mit 
feingehadter Peterfilie und mefferfpi- 
genteife mit etwas in Waffer zer» 
rührter Stärke oder Mehl dur, ein 
Theelöffel voll reicht fhon Hin für 4 


Perfonen. Yud) kann men ftatt de war 





— 





Hier if 


* — — * 
Leſet, leſet und wundert Euch. In Eurem 
anzen Leben habt Ihr nie don einer ſolchen 
Farm zu diefem Preiſe ‚pebört; e3 iſt tbatläch- 
lich ein Geſchent; 240 Ader; wie ein Garten; 
feinfter fandiger Lehmboden; 175 Ader Zultis 
birt, der Reſt Holzland und Weide; an einem 
prädtigen Fluß; gutes Sarmbaus, zweiltödig, 
uter Stall und andere Gebäude, Gebäude mit 
200 verjichert. Farm eingezäunt und abge» 
teilt; große Ernten; gute ahrwege; Landpoit- 
beförderung und Telepbon; drei Meilen zur 
Stadt, neun Meilen zu Cifenbabnitadt; 100 
feine tragende Apfelbäume, 200 PBrirtichbäume 
und anderes Obit. Fett haltet Euren Athem an 
während ih Euch den Preis nenne. Er beträgt 
$18 per Ader. Bedenlt nur. 3 gibt feinen 
äbildhen Bargain in der Welt. Echreibt um Pho— 
en und bolle Einzelbeiten. 
enn Ihr fie wollt, greift zu. Dieier Bar— 
gain ift zu gut um zu Warten. 
H. W. Sawper, 
209 State Str., Chicago, RU. 
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Anrührens, jobald die Erbfen kochen, 
etwas Mehl mit Butter fneten, ein 
Klößchen davon aufrollen und zu den 
Erbfen legen. Es löſt ſich diefes nach 
und nach auf, macht die Brühe etwas 
ſämig und gibt den Erbfen einen an 
genehmen Geſchmack. Bei hinlängli- 
cher Brühe können zulegt Schaum: 
oder Semmelflößchen darin gefocht 
werden, deren Zubereitung man unter 
den Klößen findet. 

Ein zweites Verfahren zum Kochen 
junger Erbfen bejteht in Folgendem: 
Man läßt ein Stüd Butter zergehen, 
ſchüttet die Erbfen hinein und läßt fie 
unter öfterem Umſchwenken $ Stunde 
damit ſchwitzen. Alsdann gießt man 
etwas fochendes Waffer Hinzu und 
berfährt weiter mie oben. uch wer— 
den die Erbjen wohl mit Waffer und 
dem nöthigen Salz weich abgekocht, 
abgegoffen und mit gehadter Peterfilie 
und reichlich Butter durchgeſchwenkt. 
Die Schüffel theils zu verzieren, theils 
da3 Gericht zu verfeinern, fann man 
die Erbjen mit Krebsſchwänzen oder 
mit Beignet3 von Fiſch garniren. Zeit 
des Kochens ungefähr 1 Stunde. Als 
Beilage: Gebratene Hähnchen (Küken), 
Kalb3-Kotelettes, Klopps, Sommer: 
murft, roher Schinfen, Zunge, warn 
und falt, geräucherter Lachs, gebadener 
Aal, Seezungen und andere recht groß 
gebadene File. (Anmerkung: Die 
Erbjen müffen, menn fie nit das 
Feine und Aromatifche verlieren fol: 
len, frifch gepflüct, namentlich aber 
furz bor dem Kochen und in feinem 
Falle ſchon Abends vorher ausgehülfet 
werben.) 

3udererbfen — Die kleine 
Salatzudererbje ift die beſte, Die 
großfchotige unfhmadhaft. Sind die 
Faſern gut abgezogen, fo merben fie 
tüchttg gemafchen, mit fochendem Waf- 
fer, Butter und Salz gekocht und zu— 
legt mit gehadter Peterfilie und etwas 
zerrührter Stärke durchgefchmentt. 
Zeit des Kochens 1—14 Stunde. 
Rauchfleifeh, Bratwurft, gebratene Le— 
ao gebadener Fiſch u. dergl. paſſen 
azu. 

— oo — 


Angelo. 


Novellette von Marika Cederſtröm. Deutſch 
von Ehea Sternberg. 

In Nizza im Frühling, zu der Zeit, 
da der Himmel täglich gleich ſtrahlend 
ie it und die Ubende voll Roſen— 

uft. 

Ich mohnte in einer ftillen Straße 
und bei ftilen Leuten. Am Abend 
har ich dort angefommen und hatte 
die Familie gerade bei Tifch gefunden. 
Man erhob fich ohne Eile und bemill- 
fommte mich ohne Phrafen. Mein 
Wirth war der Tifchlermeifter@arrara, 
ein tauber Mann mit einem alten, lie 
bensmwürdigen Gefiht. Außer feiner 
Frau gehörte zu der Familie auch noch 
eine erwachſene Tochter. Man führte 
mich in ein Zimmer, das zu vermie— 
then mar. Ein Freund hatte mir bie 
Adreſſe gegeben. 

Das Zimmer gefiel mir fofort. Auf 
dem Tiſch begrüßten mi) Blumen. 
Dben am Spiegel hing ein großer 
Drangenzmweig mit goldenen Früchten; 
über das Bett war eine blendend weiße 
Dede gebreitet und am Kopfende hing 
ein kleines Kruzifir, das eine Schale 
mit friihem Weihwaſſer trug. Ich 
dankte Frau Carrara für ihre Fürfor- 
ge, fie neigte den Kopf mit einer ge- 
wilfen refignirten Würde, ohne zu 
antworten. Gie erſchien mir mie bie 
— eines heimlichen Gelüb— 

es. 

Hinter ihr ſtand die Tochter. Das 
war das gleiche Geſicht, nur zwanzig 
Jahre jünger, voller Lebhaftigkeit, mit 
dem Gepräge einer gewiſſen ſtolzen 
Schönheit. 

„Haben Sie mir die Blumen hier 
hergeſtellt, Fräulein?“ fragte ich. 

„Ja,“ antwortete ſie und trat nun 
hervor. Dann öffnete ſie mein Fenſter 
und ſagte freundlich: „Sie haben Aus— 
ſicht auf die Straße, das iſt immer ein 
wenig lebhafter.“ 

Die Straße war zur Zeit faſt leer. 
Un der Ede geradeüber war ein Eß— 
mwaarenladen, auf der anderen Seite 
ber Straße ein Cafe. Di:rch feine of> 
fenen Fenſter ſah man in dem fahlen 
Gaslicht und in Tabaksrauchwolken 
Gefichter ſchimmern, laute Stimmen 
und fchallendes Lachen klangen in bie 
Nacht heraus. 

Frau Carrara füuberte mein Zim— 
mer, fie ſcheuerte den einfachen Stein 
boden und ftäubte forafam jeden Win- 
tel ab. Von Morgen? bis Abends 
war fie in Ihätigfeit und hielt das 
Haus in peinlicher Ordnung, doch ſtets 
m fie gleich wortkarg und verjchlof: 
en. 

Auf meine Bemerkung, daß fie viel 
zu fchaffen habe, erwiderte fie, man 


-bürfe nicht ohne Beſchäftigung fein, 


und pries ich dad Wetter, fo meinte 
fie, e8 müffe mohl auch 'mal ſchön fein. 
Ich brachte fie nicht von der Stelle. 
Über als ich eines Tages zu ihr fagte: 
„Sie haben eine ſchöne Tochter, Frau 
Carrara,“ antwortete fie gar nicht und 


— icht ſchien — — 





d wie 


viele Südfranzoſen und trug ihr dis 
des ſchwarzes Haar in einem ftattli- 
chen Knoten. Ihre braunen Augen 
blieten Klug, die Linienführung ihrer 
Lippen verrieth Entjehloffenheit. Wenn 
fie über die Straße ging, mußte ich 
ihre Haltung bewundern: der Rüden 
gerabe, die volle Büfte etwas heraus» 
forbernd, der Taillenſchluß eng, der 
Griff, mit dem fie den ſchwarzen Rod 
hob, von ungeſucht vollendeter Ans 
muth. — — 

Das Cafe Dante gegenüber mar 
ein befcheidenes Cafe und nicht etwa, 
wie der Name vermuthen laffen könn— 
te, ein Aufenthalt für Dichter. Ar— 
beiter von den benachbarten Neubauten 
fleine Leute des Stadtvierteld, Müßig- 
gänger verfehrten darin. Die eigent- 
lihe Stammkundſchaft beitand aus 
einer Gruppe junger Laffen, die zu je— 
der Tagesftunde Zeit hatten, fich in 
oder vor dem Cafe aufzuhalten. Sie 
icherzten und pufften ſich, rempelten 
diePaſſanten an, die fie meiſtens kann— 
ten, ſprachen bisweilen zubringliche 
Morte zu den vorübergehenden Mäd— 
hen, deren ſchlagfertige Antworten 
Lachſalven hervorriefen. Doh kam 
Felicie vorbei, ſo wagte Niemand eine 
laute Bemerkung. Es lohnte nicht. 
Sie antwortete doch nicht, ging nur 
um ſo ſchneller, trug ſich noch ſtolzer 
und zog den Rock an ſich, als werde 
er beſchmutzt, wenn er das Pflaſter be— 
rühre, das dieſe Sippſchaft trat. 

Bald lernte ich einen aus dieſer Ge— 
ſellſchaft von allen anderen unterſchei— 
den. Es war ein junger Mann von 
ungewöhnlicher Schönheit. Klaſſiſch 
reine Züge, leicht lockiges, dunkles 
Haar, ſtets elegant gekleidet, mit einem 
artiſtenhaften Zug: loſe geknotete Kra— 
vatte, großer Schlapphut, eine ſorg— 
los nachläſſige Haltung. Ich erfuhr 
dann auch, daß er von Beruf Bild— 
hauer ſei, doch ohne Arbeit, vielleicht 
ohne Talent, ſicher ohne Geld, aber 
ſtets Abends mit zweifelhaften Mäd— 
chen geſehen werde. Frau Petit in 
dem Eßwaarengeſchäft, der ich die 
Aufklärung verdankte, meinte, daß 
dieſe Damen den ſchönen Angelo — 
ſo hieß er — mit den Mitteln zu ſei— 
nem unnützen, verſchwenderiſchen Le— 
ben verſähen. „Er iſt ein ſchlechter 
Kerl,“ ſagte ſie, „und ich für mein 
Theil paſſe ſcharf auf, wenn er her— 
kommt. Solche Leute pflegen lange 
Finger zu haben. 

An dieſe Worte dachte ich, als ich 
Felicie ohne Hut, einen kleinen Korb 
am Arm, zu Frau Petit gehen ſah. 
Ihr Haar glänzte im Sonnenſchein 
wie blinkendes Metall. Am Rande des 
Trottoirs ſtand der ſchöne Angelo, er 
war zufällig allein. Die Hände in den 
Taſchen, ſchaute er ſich um. Als er 
Felicie ſah, ging er auf ſie zu und lüf— 
tete den Hut. Sein Gruß war re— 
ſpektvoll, gleichſam eine Huldigung, 
einnehmend und bezwingend. Das 
junge Mädchen zauderte, blieb dann 
ſtehen, einen raſchen Blick rings um die 
Straße werfend. Nie zuvor hatte ich 
ſie mit Angelo reden ſehen. Sie gin— 
gen die Straße hinab und blieben in 
ihrem ſtilleren, leeren Theile ſtehen. 
Ich ſah, wie Angelo ſich vorbeugte, 
ſeine Zähne leuchteten, er lachte viel. 
Felicie ſtand gerade und ſteif, doch ſie 
lauſchte gleichſam ſeinen Worten und 
antwortete auch. Nach etwa einer hal—⸗ 
ben Stunde reichte ſie ihm die Hand 
zum Abſchied und eilte zu Frau Petit. 

Am nächſten Vormittag ging ich zu 
Frau Petit, um von ihren prachtvollen 
Tomaten zu kaufen. Die geſprächige 
Frau redete von dem ſchönen geſtrigen 
Tage, dem erſten Mai, der ſelbſt Fa— 
milie Carrara und Herrn Mazarin 
ins Freie gelockt habe. 

„Herrn Mazarin?“ fragte ich. 

„Ja, kennen Sie ihn nicht? Der 
Bäcker, der über Ihnen im Hauſe 
wohnt; der kleine, ſchüchterne Mann. 
Er glüht für Fräulein Felicie, und er 
iſt wirklich eine gute Partie, ein fleißi— 
ger Menſch mit etwas Vermögen und 
ganz unabhängig. Sie haben ihn doch 
gewiß ſchon Abends Flöte ſpielen hö— 
ren?“ 

Das hatte ich allerdings. Allabend- 
lich hörte ich über mir mit großer Fer— 
tigfeit jpielen, und die Melodie pfleg- 
te mich dann beharrlih bis in den 
Schlaf hinein zu verfolgen. Alſo bie- 
fer flötenfpielende Bäder alühte für 
Telicie, doch ohne rechten Erfolg, 
meinte Frau Petit. 

Als ich wieder in mein Zimmer kam, 
traf ich Frau Carrara gerade dabei, 
e3 aufzuräumen. Ihr verfchloffenes 
Geficht war ftummer als je, dennoch 
wagte ich ein paar freundliche Worte: 

„sch hörte foeben viel Gutes von 
Herrn Mazarin, dem Bäder bier oben. 
Er foll ja au von Ihrer jchönen 
Tochter entzückt fein. Wermuthlich ein 
Schwiegerſohn, mit dem Sie zufrieden 
fein könnten.“ 

Sie antwortete zuerft nit. Dann 
feufzte fie tief und ſagte ſchließlich: 
„Selten will die Jugend daß, mas 
toirflich qut ift.“ 

„Run ja,“ meinte ich ermuthigend, 
„man muß nur ein wenig Gebuld ha⸗ 
ben.“ 

Darauf fchmieg fie. 

Als ich einige Stunden fpäter an 
der halb offenen Küchenthür vorüber⸗ 
ging, rief mich Yelicie an, die drinnen 
am Plättbrett ftand. Sie machte mir 
ein Zeichen, damit ich die Thür zuma= 
che, um die Mutter von unferem Ge- 
ſpräch auszuſchließen und fagte dann 
ohne Verlegenheit: 

„Ich wollte Sie nur bitten, Mama 


nicht in ihren Abſichten mit Herrn 


Mazarin zu unterftügen. ch nehme 
ihn nie.“ 

„Sie mögen ihn alfo nit?“ 

„Rein, er ift lächerlich.“ 

Kurz und gut, er mar lächerlich. 
Meiter äußerte fie ſich nicht, fonbern 
plättete nur um fo eifriger an ihrem 
hellen Volantkleid. 

Spät Abends ſaß ih in meinem 
duntlen Zimmer am offenen Fenſter, 
blickte in die milde, ſternenklare Nacht 
unb laufchte dem be Me von 
Straßen und ta Da 





Die letzte Gelegenheit 


Bruch gebeilt, 


fr SLO 


Bis 1. Iuni—Hur 8 Tage. ° 


Leſet dieje Offerte 





Chicago. Unfere groben, praditvollen, 


find jo arrangirt daß noch vlele mehr bedient werden 


fönnen, bie bon Bruch 
und Dr. Flint gibt die 


ebeilt 
Eine-Bepandlung-Kur für $10 


Wir waren frühes © 
viele Sabre in 130 © 

Dearborn Eir., 7 
neuen Offices 


zu werden münfcen, E 


allen Brudleidenden, die in feinen neuen Dffices, 260 


State Str., 2. 


Nur noh acht Tage übrig, und Dr. Flint ift während © 
der Iegten vaar Tage febr beicäftiat, und wenn Jbhr 5 
Euren Bruch fir nur $10 geheilt haben wollt, foltet 
Ihr ſogleich vorſprechen. 


Werdet geheilt, ehe das heiße Weller einttilt 
Leute mit kleinen Brüchen 


ſollten bedenken, daß große Brüche einſt Tlein waren. 7 
Vernachläffigung, Verzögerung, Anſtrengung, ein Aus- 
gleiten oder Fall, ſtarkes Huſten oder Niefen mag = 
Gurten Bruch enorm groß machen oder Einflemmung 7 


und Tod berbeiführen. Lauft feine Gefahr. 


jegt geheilt. Beachtet, Leine Brühe find leichter zu 
heilen als große. Wenn Euer Bruch bereit groß ilt, © 
ſprecht Togleih vor. Weshalb an Bruch leiden, wenn 


DW Eli 
Vienna Medical Inſtitute, 
260 State Straße. 


„Heilte meinen Brud ohne Schneiden‘ 


Dr. Flint Furirte mich ohne Operation oder € 
beitsverluit. Ich babe mehrere meiner Freunde au 


$loor, dor dem 1. Juni borfpredden. 5 


Werdet 7 


Ahr jetzt fo billig gebeilt werden Lönnt, ohne Schneis we 
den und ohne Abbaltung von der Arbeit. 5 

Jetzt iſt Eure Gelegenheit, um für $10 Turirt zu © 
werden. Die Offerte endet pofitiv am 1. Juni. ö 


chmerzen und ohne eine einzige Stunde Arı 5 
Dr. Flint aefandt, und ich empfehle allen Brud» ° 


leidenden ihn aufzuluchen. Seine neue Methode, Bruch obne Echneiden zu Iuriven, tft in in vieler 


Beziehung beifer als die chirurgiſche 
gebeilt zu Werden, find glüdlich”. 


Wir heilen auch Komplifationen, die dir Dienite eines Speszialiften bedürfen, wie ® 
Geſchwüre, ſchmerzhafte Schwellungen, Abfonderungen, alte gem: 

Verftopfung, Magenleiven, F 3: F 
Nervenerihütterung, Katarıh, Kreugihmerzen, Schwindelanfälle, Echmergen u.. w. 4 


Haut» und Blutlvankbheiten, ; 
fhe Fälle, Urin:, Nieren: und Nterbenleiden, 
on ai Sauren N 
Konfultation frei und bertraulich. 


Dr. FLINT 


VIENNA MEDICAL INSTITUTE: 


Operation. Es ift feine Gefahr, fein Schmerz und 5 
rbeitsperluit damit verbunden. Leute, welde die Gelegenheit haben für_ $10_ von Dr. Flint E 


Außerhalb Wohnende 


Sullten fofort ichreiben um 
für $10 geheilt zw werben. 


Albert Mara, 4734 Hermitage Abe. 


Hämorrhoiden, fter⸗ 


frei verſandt. 


260 STATE STRASSE 


: i S Boulevard 
Zweiter Floor Chr Bar Suren Str.) 


Gegenüber Rothſchilds. 


Sprechſtunden —Täglich von 8 Vm. bis 8 Abos. Sonntag bon 9 Vorm. bis 1 Nadın. 
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Das Ziel der Geſundheit 


iſt leicht zu erreichen von den Wiſſenden, 


die, 
Natur eigenem, kräftigendem Xonte greifen; 


wenn ihre Lebenstraft ſchwach IM, mad ber 


Malt Marrow 


J Diefer unvergleichlihe Blute, Knochens und Gewebe⸗Erneuerer, wirkt fait augenblidfi, indem 
es fi die kranken Stellen des Körpers ausſucht und jedem en Organ neue Kraft 


fpendet. Xelephonirt fofort Calumet 1064-laht Euch heute eine Ki 
rad Büchlein, „Hervorragende Werzte bed Weſtens.“ 


a 
e ing Haus ſchlden. — * 


MoAVOY MAT EXTRACT DEPT., CHICAGO. 
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Hand lag in der eines Mannes, der ie 
drückte, fie lange behielt, mit weichen, 
ſchmiegſamen Bewegungen lädhelnd zu 
ihr ſprach. Der Mann war der ſchöne 
Angel... 

Einige Wochen vergingen, ohne daß 
etwas geſchah. Doch Tyelicie war nun 
jeden Abend draußen und fpagierte ei— 
ne Weile — mit ihren Freundinnen. 
„Die Abende find jett fo ſchön,“ ſagte 
fie, „um dieſe Jahreszeit kann man 
nicht im Zimmer bleiben.“ 

Eine3 Tages mwintte mich Frau Pe- 
tit in ihren Laden und erzählte mir, 
daß fie am vergangenen Abend Felicie 
mit dem gottverlaffenen Taugenichts 
Ungelo habe promeniren fehen. „sit 
es zu glauben, daß Sich ein befferes 
Mädchen mit dem einläßt!” fagte fie. 

„Vielleicht haben Sie ſich geirrt,” 
berfuchte ich einzumenden. 

„Nein, das habe ich nicht,“ war bie 
beftimmte Antwort. 

Ich ſah Felicie um diefe Zeit feltes 
ner, fie war fehr beichäftigt. Doch zu— 
meilen hörte ich fie fingen, und id 
merkte, daß fie ſich netter kleidete, al3 
je zubor. — — 

Als ich eined Morgen? ermachte 
und mich beeilte, mein Fenſter zu öff- 
nen, ſah ich auf den erjten Blick, daß 
unten auf der Straße etwas Unge— 
möhnlihe8® im Gange mar. Eine 
Qollsanfammlung vor dem&afe. Man 
diskutirte eifrig. Neugierig eilte ich 
hinunter, um mich zu den anderen zu 
gefellen. Im Flur traf ich Trelicie, 
wir gingen zufammen die Treppe hin— 
ab. Einige Arbeiter famen uns ent— 
gegen, und mir fragten fie unvermit— 
telt, maß e3 gäbe. 

Einer von ihnen antwortete: „Ge— 
ftern, fpat Abends, ift im Cafe ber 
junge Staliener Angelo feitgenommen 
worden. Er fikt nun.“ 

„Sigt? Weshalb?“ 

„Zange Finger, meine Damen. Der 
mar ein richtiger Schelm. Einen Hau= 
fen Ringe und Brofchen haben fie bei 
ihm gefunden, die er feinen faulen 
Meibern gemauft hatte!” Dazu lachte 
er, und es ſchien mir, ala fähe er be- 
fonder3 Felicie an. Dann grüßten die 
Arbeiter und gingen meiter. 

Was follte ich fagen? Ich Hatte tie- 
fes Mitleid mit dem armen verliebten 
Mädchen, das biefer Schlag traf, und 
das nun vielleicht bald in aller Mund 
fein würbe, wenn rau Petit nicht zu 
ſchweigen verftand. 

„Kommen Sie,” fagte ich und führte 
fie befhügend auf die andere Seite. 
„Site tannten ja diefen Herrn Angelo, 
nicht mahr?“ und ich wagte nun, fie 
anzufehen. 

Doch da bemerkte ich zu meinem Er- 
ftaunen, daß ihr Geficht völlig unver- 
ändert mar, vielleicht nur eine Schat⸗ 
tirung bleicher. ne Augen waren 





„Ich kannte ihn,“ fagte fie, „mie © 


man fo viele fennt. Man fpricht viel- 


leicht "mal ein paar Worte, Das be- E 


deutet nicht3.“ 
Gleich darauf trennten wir und, 


An diefem Abend fpielte der Bäder 2 


nicht. Sch hörte Stimmen in feinem 


Zimmer, ein Weilhen fpäter wurde © 
Carraras Korridorthür geöffnet und. © 


jemand bemwillfommne. Es mar aljo 
mohl jemand oben geweſen und hatte 
Herren Mazarin geholt. Er mar in 


Önaden aufgenommen und nahm num 


an dem Abendeſſen der Familie theil. 
Spät in der Nacht erjt verabjchiebete 
man ſich. 


Noch eine Tange Weile faß ich auf. 


Ich hatte ein Buch vor mir, von dem 
ich mich nicht losmachen konnte. Da 
hörte ih aus dem Nebenzimmer, in 
dem Felicie fchlief, unterdrücktes 
Schluchzen. E3 war — berzmeifeltes 
Meinen. 
Impulſiv 

klopfte an die 


eilte ich hinaus und 
Thür. Das Weinen 


hörte ſofort auf, und eine vonSchluch— 4 


zen entjtellte Stimme fragte: 

„Wer ift da?“ 

„Weinen Sie, liebes Fräulein Fe— 
licie? Ach, laffen Sie mich ein, wol⸗ 


len Sie nicht ein wenig mit mir reden? 


Wäre Ihnen das nicht gut?“ 
Die Thür war verriegelt. Es blieb 
eine Minute ftill. 


„Dante,“ antwortete fie dann, „Sie ° 


find jehr Lieb! 
nein, ich meine nicht. Warum follte 
ic meinen? Hat Frau Petit Ihnen 


vielleicht etwas eingerebet, jo glauben 4 


Sie ihr nicht. Sie hat Angelo nie lei- 
ben fünnen. Uebrigens, warum rede 
ich von Angelo, ich kannte ihn kaum 


Gin gemeiner Dieb, Und ich berfichere 


Shnen, ich weine nicht.“ 


Und ihre Stimme mar wirklich 


ſchon mieber Klar, beſtimmt, wie fonft. 4 
Sie zeigte ſich nicht, dankte nur no» 


Uber ich meine nicht,‘ ° 


mal3 hinter verfchloffener Thür und ° 


wiederholte: 


„Warum. follte ich weinen!" — — 
Am nächſten Morgen brad Frau ° 


Carrara zum erftenmal vom jelbft ihre = 


Schweigen und verfündete mir, ba 
ihre Tochter fich geitern Abend 
Herrn Mazarin verlobt Habe, 
wünſchte ihr Glüd und 
Tochter, als ich fie nachher traf. Sie 


ebenfo ber ° 


nahm meine Worte lächelnb, mit be- 3 
herrichten Mienen entgegen und fagte: 


„Wir beirathen fchon im Juni 


Gr! 


übernimmt am erjten eine eigene Bü- 
derei.“ ® ni 
Und ein menig fpäter ſah ih fie in ° 


ihrem hellen Volantkleid 


mit bem 


Bräutigam fpazieren. Langfam gin ° 
* fie durch die ganze Giraße, an 


rau Petit vorüber, an bem Cafs bor- 
über, mo die Stammagäfte ) 
um Ungelos Tiſch vor der X ‚bein 
fammen faßen. RE 
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Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 


23. Wlai 1909. 








Enropäifche Rundſchan. 


Provinz Brandenburg. 


Berlin. Bor den Augen feiner 

Eltern erſchoſſen hat fich der 22 Jahre 
alte Straßenbahnwagenführer Fried— 
rich Paaſch aus der Blücherſtraße 36. 
Der junge Mann, der in Amerika 
geboren, aber in Berlin erzogen wor⸗ 
den war, verlor nad) dreivierteljähri- 
er Dienftzeit Mitte December v. J. 
Feine Stellung, teil er einen Zuſam⸗ 
menftoß veranlaßt haben fol, und 
fonnte ſeitdem nirgends mehr Arbeit 
finden. — Der Tertianer Adolf 
Maaß, Sohn des im Haufe Linien- 
ftraße 145 mohnbaften Kaufmanns 
Maaß, der dort ein Papiergefchäft 
betrieb, hat ſich durch Einathmen 
von Leuchtzas getödtet. Beweggrund: 
eine ihm von ſeinen Eltern ertheilte 
Rüge. — Erſchoſſen hat ſich der 27 
Jahre alte, aus einer kleinen Stadt 
am Rhein gebürtige Ingenieur 
Friedrich Nußbaum, der zuletzt Un» 
ter den Linden 47 wohnte. Er grün 
dete dort am 1. Auguft v. J. ein 
eines Bureau für Zeichnungen und 
dergleichen. — Der Berliner Krimi- 
nalpolizei gelang e2, den aus Ham⸗ 
burg flüchtigen Agenten Wilhelm 
Krugmann feitzunehmen, der am 28. 
März in Hamburg 18,000 Mark un- 
terichlagen hatte. Er hatte noch 13,500 
Mark bei ſich. — Ahr 25jähriges Ju— 
Biläum im Haufe von Rudolf Herkog 
feierten die Herzen Karl Sederl und 
Hans Minde. Beide hatten ihre Thä— 
tigkeit in ber Fabrik als Lehrlinge 
begonnen. Reiche Anerkennung und 
Ehrengaben wurden den Yubilaren 
aus bdiefem Anlaß zu Theil. — 

Landsberg. Gegen den frübe- 
ren Dbermeifter der biefigen Dachde- 
der-$nnung, D., murden auf Antrag 
der Innung gerichtliche Schritte we⸗ 
‘gen bon ihm begangener Unterſchla⸗ 
gungen unternommen. D. mar zehn 
Jahre Obermeiiter. 

Lübben Durch unvorfichtiges 
Hantiren an der Baggermafchine 
murbe der Heizer Manski ſchwer ver- 
legt. Der Hinterfchädel murde ihm bis 
zu den Halswirbeln geipalten. 

Miüllrofe. Die 25jährige Ehe- 
frau des Mühlenbeſitzers Krüger, bie 
in menigen Wochen einem freubigen 
Ereigniß entgegenfah, erlag auf einem 
Spaziergange plöglih einem Herz- 
ſchlage. 

Spremberg. Auf ein 4ähri— 
ges Beſtehen Funnte die hiefige Fach— 
fchule für Tertilinduftrie zurüdhliden. 
Sie wurde im Xahre 1869 von der 
Tuchmacher-Innung gegründet. 

Meprit. Hier brannte bie 
Scheune des Befibers Julius Kuke 
mit aroßen Erntenorräthen total nie= 
vet. Der Schaden ift durch Verfiche- 
rung: gebedt. Es wird Brandftiftung 
Angenommen. 


‚Provinz Oftpreußen. 


Königsberg. Der Inhaber bes 
befanntei. Hutgefchäftes Heinr. Plö- 
ger konnte diefer Tage auf das 25jäh- 
rige Beftehen feines Gefchäftes zurüd- 
bliden. — In der Eijenbahnngerfftätte 
Ponarth gerieth der Arbeiter Skottke 
aus der Ponarther Straße mit dem 
Kopfe zwiſchen die Winde und einen 
eifernen Träger. Er erlitt infolge des 
gewaltigen Drudes einen Unterfiefer- 
b:uc und mehrere beveutende Kopf: 
terlegungen. 

AUllenftein. Nah langem, 
ſchwerem Leiden jtarb der königliche 
Zandbauinfpeftor, Baurath Heinrich 
Woſch. 

Drtel3burg. Beim Rangiren 
rutfchte der Bremjer Skorzik vom 
Trittbrett aus und fam zu Fall. 
Mehrere Eifenbahnmwagen gingen über 
den Unglüdlihen hinweg und zer— 
ſchnitten in buchſtäblich in zwei 
Theile. 

Szinien. Der Beſitzer Simonait 
bon hier war nad) Prökuls gefahren. 
Bei der Rückkehr, unmeit Meffeln, 
ſcheuten die Pferde und gingen durd. 
Der Wagen wurde gegen einen Baum 
geſchleudert, Simonait ftürzte Topf- 
über in den Chauffeegraben und blieb 
auf der Stelle todt. 

Materburg. Die vereinigten 
Gemeindeorgane mählten an Gtelle 
des verftorbenen Pfarrers Voſſius 
den Prediger Klatt ans Karlahof bei 
Raftenburg zum Geelforger der evan- 
geliſchen Gemeinde. 


Wrovinz Weltpreußen. 


Danzia. Im Alter von 84 JYab- 
ven ift in Danzig-Langfuhr der Ren 
tier 2. Bolgmann verftorben. Der im 
rüftigften Mannesalter jäh aus feinem 
Berufe und dem Leben gerifjene Gym⸗ 
nafial-Profeffor Dr. Debbert murde 
zu Grabe getragen. — Der frühere 
Lehrer Pätich, der wegen Raubmor⸗ 
bes feit Jahren im Zuchthauſe in 
Mewe ſaß, hat fi) im Danziger Ge- 
richtsgefängniß mit feinem Halstuch 
erhängt. 

Brieſen. Der bei der Kleinbahn 
Culmſee-⸗Melno angeſtellte Beamte 
Siewert gerieth auf der Halteſtelle 
Botiſchin beim Rangiren zwiſchen die 
Puffer zweier Wagen und erlitt der⸗ 
artige Quetfchungen, daß er bald dar- 
auf ftarb. 

Dt. -» Eylau. Im Alter von 57 
Jahren ftarb ganz unerwartet in Alt- 
eiche bei Di-Eylau der Fürftl. Neuß 
j. 2. Oberförfter Herr. Herm. Müller. 

Elbing. Die Gefangenenauffehe- 
rin Knapp bei dem Gericht3gefängnif 
in Elbing ift an das Gerichtögefäng- 
niß in Danzig und bie Gefangenen» 
auffehetin Labinsky bei dem Gericht3- 
gefänanig in Dänzig an das Ge 
; richtögefängnif in Elbing verſetzt. 

U Bröbbernau. Ein jüher Tod 
- = Hat den Filcher Nittter au Pröbber- 
nau-Schellmühl ereilt. Er fuhr mit 
ivei Brüdern auf das Haff, um, der 
iefigen Sitte gemäß, für fih und 

dere zum Charfreitag ein Gericht 
Fiſche zu ee Kaum hatten bie 


r in ber des Leuchtthurms 
gejebt, als R., das Ruder in 


| ver Hand, lautlos zufammenbrad 
und auch fofort tobt mar. 
Provinz Pommern. 

Stettin. Ihr 2öjähriges Dienſt⸗ 
jubiläum feierte Luife Marten, melde 
feit dem 2. April 1884 bei dem 
Keufmann D. Soloſchin, Scillerftr. 
1, in Dienft fteht. Diefelbe wurde 
dur zahlreihe Glückwünſche, Blu- 
men und Gejchente erfreut. — Die 
Verlegungen des am Hohenzollernplatz 
bon einem Automobil überfahrenen 
Kaufmanns Herrn Th. Zimmermann 
find ſehr ernfter Natur, fo daß ber 
Berunglücte nach Bethanien gefchafft 
werden mußte. 

Altdamm. Für langjährige 
treue Dienfte murde der Köchin Ma— 
tie Grella in Altdamm eine goldene 
Brofche und Diplom von der Borfi- 
tenden des Zweigvereins des Water- 
ländiſchen Frauen -Vereins, Frau 
Bürgermeiſter Froſt, am 7. d. M. 
überreicht. 

Bütow. Im benachbarten Dorfe 
Medderſin hat dieſer Tage der Eigen- 
thümer Franz Knuth im Verlaufe 
eine Gtreites feine Frau ermürgt. 
Knuth mar leicht betrunten, auch fol 
er öfter Spuren von geiftiger Zerrüt- 
tung gezeigt haben. Das Ehepaar war 
erft ein halbes Jahr verheirathet. Der 
Mörder, der erft 21 Jahre alt ift, 
wurde verhaftet. 


Provinz Schleswig: Kolſtein. 


Schleswig. Das Entlaffungs- 
gefuh de3 Erjten Bürgermeiſters 
Heiberg, der nad 24jähriger Thä— 
tigfeit als folcher in den Ruheſtand 
zu treten mwünfcht, murde mit Ende 
diefe® Jahres genehmigt und das 
Ruhegehalt auf 6000 Mark feitge- 


ſetzt. 

Die hier verſtorbene 
Bergſekretärsgattin Anna Dahms hat 
dem Thierſchutzverein 10,000 Mark 
abzugs- und ſteuerfrei vermacht. 

Dithmarſchen. Ertrunken in 
einem Waſſerloch in der Nähe der 
elterlichen Wohnung iſt die kleine 
Tochter des Arbeiters Raub in Krem— 
pel bei Zunden. 

Hlensburg Das Wohnhaus 
und die Mirthichaftsgebaude des 
Hofbeſitzers Markus Peterfen in Ha— 
rislee find vollftändig abgebrannt. 
Zehn Stüd Rindvieh kamen in den 
Ylammen um. 

Groß - Flottbel, Die Ge 
meindepertretung in Groß-Flottbek 
bat den Bau eines neuen Elektrizi— 
tatsmerfes für 225,000 Marf in ver- 
jchiedenen Looſen vergeben; den 
Hauptantheil erhielt das Dttenfener 
Eifenwert. Die Summe von 225,- 
000 Mark ſoll durch Anleihe gededt 
merden, 

Provinz Hchlelien. 


Breslau Dem außerordentli- 
hen Profeffor in der medizinijchen 
Tafultät Geh. Medizinalratd' Dr. 
Richter iſt bei feinem Ausſcheiden 
aus dem Amte al3 Mitglied des Me- 
dizinalfollegiums der Provinz Schle- 
fien der Kronenorden 2. Klaffe ver- 
lieben worden. 

Beuthen. Im nahen Miehomik 
war der Arbeiter Roſſik mit durch— 
fhnittenem Halſe todt aufgefunden 
worden, und jett it in feiner Woh— 
nung auf der Lazarettjtraße der Ar— 
beiter Majeref todt auf der Diele 
borgefunden mworden; neben ihm lag 
eine Art. 

Bunzlau Vor dem Amtäge- 
richt murde fürzlih die Brauerei 
Schwiebendorf verfteigert. Meiftbie- 
tender blieb der Gaſtwirth Wilhelm 
aus Neinsdörfel, Kreis Münfterberg, 
mit 57,600 Mart. — Der Direltor 
des hiefigen fönigliden Gymnaſiums, 
Geh. NRegterungsrath Dftendorf, hat 
zum 1. Xuli d. J. feine Penſionirung 
beantragt. 

Glogau. Perbrannt find in 
Iichepplau zwei Kinder und zivar 
ein fiebenjährige® Mädchen und ein 
einjähriger Knabe. Während ber 
Dachdedermeifter Wilde und deſſen 
Ehefrau die Wohnung auf kurze Zeit 
verlaffen hatten, muß das Mädchen 
mit Streihbölzern geſpielt Haben, 
wodurch ein Stubenbrand entjtand. 
Das Mädchen murde verfohlt auf 
dem Fußboden gefunden, mährend 
der Knabe in feinem Bette durch den 
Qualm erftidt war. 


Frovpinz Polen. 


PBofen. Der megen linterjchla= 
gungen von amtlichen Geldern flüch— 
tige Bahnhofsvorſteher Wunſch aus 
Strelif wurde in Hamburg verhaf- 
tet. Er jtand im Begriff, über See 
zu fliehen. — Es ftürzte in der Za— 
made der Ludwig Skrypzzak aus 
Urbanowa von feinem mit Sand be- 
ladenen Wagen und blieb todt liegen. 

Bromberg Es murde im 
Walde bei Jägerhof die Leiche eine 
Mannes mit einer Schußmunde im 
Kopfe vorgefunden, und in ihr der 
Geſchäftsführer Peter Waterberg feſt⸗ 
geſtellt. Es liegt Selbftmord vor. 

Elfenau. Dom Zuge überfab- 
ren und getöbtet wurde hier der 28 
Jahre alte MWeichenfteller Leo Dahlke 
aus Schneidemühl. 

Gnefen. Dem Zuaführerr Wil- 
beim Steuer au3 Gnefen ift die Er- 
laubniß ertbeilt worden, den Fami⸗ 
liennamen Steier zu führen. Der 
Wagenputzer Emil Auguft Frydricho- 
wicz aus Schleuſenau führt fortan 
den Familiennamen Fensle. 

Jarotſchin. Ein grauenvoller 
Mord iſt an dem hieſigen Stations⸗ 
gehülfen Wilhelm Koesling verübt 
worden. 

Kempen. Tödtilich verunglückt 
iſt in Jankow hieſigen Kreiſes der 
Dominalarbeiter Zimny. Bei der 
Bedienung einer Drillmaſchine ge— 
rieth er in das Getriebe derſelben 
und wurde ſo ſchwer verletzt, daß er 
nach mehreren Stunden unter furcht⸗ 
baren Schmerzen verſchied. 

Froving Sachſen. 

Dresden. Kürzlich iſt die re— 
novirte Annenkirche durch feierliche 
Weihe erneut ihrer Beſtimmung über⸗ 
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Querwände und außerdem ber Thurm | Erkelenz eine ziemlich direfte Eiſen⸗ 


ftehen geblieben. 

Bauyen. Ein gefährlicher Höh— 
Ienbewohner, der bereits 22 Jahre 
lang binter Zuchthausmauern zuge: 
bradt Hat, murde vom hieſigen 
Schwurgericht zu 5 Jahren Zuchthaus 
und 10jährigem Ehrenrechtsverluſt 
verurtheilt, und zwar wegen Brand⸗ 
ſtiftung, Bedrohung, ſowie wegen 
Rückfallsdiebſtahls. Es handelt ſich 
bier um den 51 Jahre alten Handar= 
beiter Friedrich Ernſt Arnold aus 
Frankenthal bei Bifchofsmerba. 

Elterlein. Schuhmadermei- 
fter Walthe: feierte fein 50jähriges 
Meifterjubiläum. 

Grünftädtel. Der Xrbeiter 
May rettete einen verheiratheten 
Stredenarbeiter aus Pöhla, der aus— 
aeglitten und. in den Trommler'ſchen 
Betriebsaraben geftürst mar, vom To— 
be bes Ertrinfens. Der Verunglüdte 
mar bereit3 bewußtlos. — Kürzlich 
beging Julius Stephan das Jubi— 
läum ber 25iährigen Berufsthätigkeit 
als Mitarbeiter der Speditionsfirma 
J. Schneider & Co. 

Zittau. Die Schulden der Stadt 
Aittau belaufen fih zur Zeit auf 
8,324,000 Marl. Diefer Schulden- 
laft fteht ein Gefammtvermögen von 
rund 16 Millionen Mark gegenüber. 

Provinz SSannover. 


Hannover. Hochbetagt ver— 
ſchied hier der Paſtor emer. Heinrich 
Albrecht, der über fünfzig Jahre im 
Amte thätig war, zulekt 26 Jahre 
in Calefeld, wo er am 1. October 
1900 in Ruheſtand trat, um ſeinen 
Wohnſitz in Hannover zu nehmen. 
Er erreichte ein Alter von über 93 
Sahren. 

Aurid. Seminar -» Mufitlehrer 
ri bier iſt nad) Hameln ver- 
ebt. 

Clausthal. Nah längerem 
Leiden jtarb der Provinzial-Bauin— 
ipeftor, Baurath Kirchhoff hier. 

Gecjtemünde. Kürzlich wurde 
in Wulsdorf der 21,jährige Sohn 
des Arbeiter Reſe von einem Wa- 
gen ber eleftriihen Straßenbahn 
überfahren und fofort getödtet. 

Hildesheim . Die Arbeiter 
Dtto Kröder aus Braunſchweig und 
Friedrich Scheurer aus Köthen, die 
in Hannover den in der Burajtraße 
28, mohnenden Althändler Tager be- 
ftohlen hatten, wurden in einem hie- 
figen Wirthshaus feitgenommen. Sie 
führten Leberfoffer bei fich, in denen 
E die geftohlenen Sachen aufbewahr— 
en. 

Lautenthal. Das jeltene Feit 
der goldenen Hochzeit fonnte das 
Friedrich Kaftenbeinfche Ehepaar be— 
gehen. Aus diefem Anlaß wurden 
dem Jubelpaar mandherlei Ehrungen 
zutheil. 

Provinz Woſtfalen. 


Aſchendorf. Das hiegſie Kreis— 
krankenhaus wird durch einen Anbau 
vergrößert, mit Gentralheizung verfe- 
hen, überhaupt den Anforderungen der 
Neuzeit entfprechend eingerichtet. 

Baufau. In der Schreinermerf- 
fatt der neuen Schachtanlage ber 
Zeche Redlinghaufen fchlug dem 
Schreiner Michel Leufchner ein 
Stempel fo unglüdlih gegen den 
Kopf, daß Leufchner fofort bewußt— 
los zufammenbrad. 

Dortmund. Die Haushälterin 
Wegener vergiftete aus Liebesgram 
fih und ihre beiden achtzehn und vier 
Monate alten Kinder mit Zyankali. 
Das kleinſte Kind ftarb; die Mutter 
und das andere Kind dürften vielleicht 
mit dem Leben davonfommen. 

Gahmen. Auf der Zeche Preu— 
Ben 1 tft der Bergmann Karl Pepp— 
möller töbdtlich verunglüdt. Er mar 
in. der Kohlenwäſche zwiſchen die 
Kammräber gerathen. 

Geljentirden. Megrere 
ſchulpflichtige Kinder jpielten mit 
Feuer, als das 5jährige Töchterchen 
des Bahnmärters Claffen dem euer 
zu nahe fam. Die Kleider fingen 
Teuer und das Kind jtarb an den er: 
littenen Verletzungen. 

Hagen. Kürzlich ereianete fih auf 
ber Brauerei Denninghoff & Eo. hier 
ein ſchwerer Unfall. Gin Nrbeiter, 
welcher fein Schlafzimmer auffuchen 
wollte, verfehlte die richtige Thür; er 
öffnete eine auf das Dach führende 
Thür und ftürzte ab. Schwerverletzt 
wurde der Unalüdlihe dem Marien: 
hoſpital zugeführt. 

Hohenlimburg. Don einem 
ſchweren Unglüd murde der Walzer 
Stod aus Lethmathe auf dem 
Neudaer =» Walzmwert hier betroffen. 
Bei feiner Arbeit drang durch einen 
unglüdlichen Zufall ihm eine alühende 
Eifenftange in den Unterleib Die er- 
baltenen fchredlichen Verlegungen find 
derart, daß an feinem Aufkommen ge: 
zweifelt wird, 

Nheirpropinz. 

Bonn. Das hiefige Schöffenge- 
richt verurtheilte den Apotheker Ra- 
dermacher wegen Beleidigung des Leh— 
rers Pappers in Köln, den Schrift: 
führer des Verbandes zur Betäm- 
pfung der öffentlichen lUnfittlichkeit, 
zu 50 Mark Geldftrafe. 

Dui3burg. Einen Gelbftmorb- 
berfuch verübte der Reifende X. Meier 
aus Kleve im Hotel „Deuticher Kai- 
fer“. Kurz nach feinem Eintreffen im 
Hotel ſchoß er fich auf feinem Zim- 
mer mit einem Revolver eine Kugel in 
ben Kopf. Er wurde ſchwer, aber 
nicht lebensgefährlih verlegt, ins 
Diatonen - Krantenhaus gefchafft. 

Enskirchen. DerSeminarlehrer 
Schulte aus Wipperfürth wurde zum 
Direktor des neuerrichteten Lehrerſe⸗ 
minars ernannt. 

Heißen bei Mühlheim a. d. 
Ruhr. Der Stredenmwärter Elber3 au3 
Borbeck murde auf dem hieſigen 
Bahnhofe von einem herankommenden 
Güterzuge erfaßt und überfabren. Es 
wurde eo der Kopf vom Rumpfe 
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bahnverbindung mit Köln gefchaffen 
mürbe. Infolge einer Berathung der 
Bürgermeifter der betheiligten Städte 
und Ortfchaften ift das Projekt feiner 
Vermwirklihung bedeutend näher ge= 
rückt. 

Provinz Seflfen:Naflau. 

Kaffel. In aller Stille be 
ging Herr Stabtältefter Medizinal- 
rath Loof fein 5Ojähriges Apotheker— 
Jubiläum. 

Ershauſen. Das frühere Rit— 
tergut mit vielen Gebäuden, reichen 
Vorräthen und zahlreichem Vieh, ſo— 
wie Maſchinen iſt niedergebrannt. 

Frankfurt. Stadtrath Dr. 
Fleſch, Landtagsabgeordneter für 
Frankfurt, beging ſein 25jähriges 
Jubiläum als Mitglied des Frank— 
furter Magiſtrats. 

Hanau. Durh ein Großfeuer 
wurde die Majchinenhalle des Baus 
geſchäfts Johann Heinrih Had ein- 
geäfhert. Die in ihr befindlichen 
Maſchinen wurden vernichtet. Der 
Schaden wird auf etwa 55,000 Marl 
berechnet. 

Iba. Kaum jemald dürfte unfer 
Gebirgsdorf einen größeren Leichen— 
zuc gejehen haben al3 beim Begräb- 
niß unferes allverehrten und belieb- 
ten Bürgermeifters, des Landwirths 
Chriftian Lingmann, der troß feines 
iebenjährigen Rückenmarkleidens, 
durch das ihm der Gebrauch ſeiner 
Füße verſagt blieb, die Geſchäfte ei— 
nes Bürgermeiſters weiter beſorgte. 
30 Jahre lang hat er dieſes Amt be— 
kleidet. 

Marburg. Dem in den Ruhe— 
ftand tretenden Oberbibliothefar Dr. 
Kochendörffer wurde der Profefjor- 
titel verliehen. 

itteldeutfche Staaten. 


Altenburg. Kürzlich wurde ber 
pormalige altenburgiſche Staatsrath, 


Mirflicher Geheimrath Göpel, beitat= | 
Im Trauergefolge befand fich | 
auch der Herzog mit feinem perfün= | 
lichen Adjutanten Major von Plüs- | 


tet. 


fom. 

Gifenad. Die von dem Geh. 
Medizinalrath Matthes gegründete 
und durch hochherziae Gaben unter— 
ftüßte Stiftung für arme Qungen- 
franfe fol jegt der Stadt Eiſenach 
übergeben werden. Durch die Zinfen 
wird unbemittelten Qungenleidenden 
ermöglicht, zu ihrer Genefung eine 
Kur an einer Lungenheilſtätte zu ge— 
brauchen. 

Gellershbaufen Auf dem 
Nachhaufemeg: von Roßfeld nad 
Gellershbaufen murde auf offener 
Straße der Schmied Nußpidel von 
zwei halbmwiüchfiaen Burſchen überfal- 
Ien, mit einem Schlage auf den Kopf 
betäubt und feiner Baarfchaft von 13 
Mark beraubt. Die Thäter konnten 
nicht ermittelt merben. 

Gotha. Im 95. Lebensjahr ftarb 
bier Regierungsrath a. D. Heinrih 
Müller. Er war der Begründer und 
langjährige Leiter der Gemerbe- und 
Landwirthſchaftsbank und ein eifriger 
Verfechter der Beſtrebungen Schulze- 
Delitzſch's. 

Koburg. Das Sägewerk der 
Flocken'ſchen Maſchinenfabrik tft 
durch ein Schadenfeuer ſchwer heimge— 
ſucht worden. 

Lengenſchede. Unter dem 
ſchweren Verdackte, die ledige Bertha 
John aus Lengenſchede auf dem We— 
ge von Saalfeld nach Lengenſchede er— 
mordet zu haben, wurde der Glas— 
macher Marlow aus Krölzig verhaf— 
tet. 

Mumsdorf. Hier brannte das 
Stallgebäude des Gutäbefiterd 8. 
Mehnert nieder. D! Entitehungs- 
urfache des Feuers iſt unbefannt. 

Hachlen. 


Magdeburg. Kürzlich feierte 
Frl. Wiedemann im Haufe des Poſt— 
meilter8 Rechnungsrath W. Bandau 
da3 feltene Feſt ihrer 40jährigen 
Thätigkeit als Wirthichafterin. 

Erfurt. In der Nacht gerieth 
auf dem hieſigen Güterbahnhof der 
Hülfsweichenſteller Rein zwiſchen die 
Puffer zweier Güterwagen, wobei ihm 
die Bruſt eingedrückt wurde. Der Tod 
trat ſofort ein. 

Halle. Ein großes Feuer zer— 
ſtörte die Trebertrocknungsanlagen der 
Spiritus- und Malzfabrik Ehrenberg 
& Co. Durch den Brand wurden 
Mafhinen im Gefammtmerihe von 
30,000 Mark vernichtet. 

Süßenbad. Hier murde der 
Maurer Strümmer von feiner Muiter 
aus der Wirthichaft geholt. Der an- 
getruntene Menſch wurde plößlich wie 
rafend. Mit einem geöffneten Mefler 
in der Hand bedrohte er jeden, ber 
fih ihm näherte, mit dem Tode. Als 
die Ermahnungen des Ortsvorſtehers, 
des MWirthes ufm. nichts halfen, ge— 
lang e3 einigen Leuten, den Wütherich 
zu paden und hinauszumerfen. Drau 
ben nahm er in jede Hand ein Meſſer 
und ftach blindling® auf jeden los, 
der ihm in den Meg kam. Der Maus: 
rer Dtto erhielt einen Stih in den 
Oberarm; der Maurer Hope bekam 
einen Stih in den Rüden; die un: 
perehelichte Gottlieb erhrelt zwei tiefe 
Stiche in den Düerarm. Nur mit 
größter Mühe aelang es, den 17jähri— 
gen Meflerhelden zu entwaffnen. Im 
Ganzen wurden 7 Perfonen verlegt, 
die genannten drei ſchwer. 

Söcflen:Parmftadt. 

Da:mftadt Die Ehefrau Jo— 
hann Georg Sommer aus Geligen- 
ftadt wurde megen fälfchlich angefer— 
tigter Privaturfunde unter Annahme 
mildernder Umftände zu 2 Wochen 
Gefängniß und zur Tragung der Kos 
ſten verurtheilt. 
. Büdingen. Bei der Beigeorb- 
neten = Stihmahl murde Wilhelm 
Dotter gemählt. 

Alzey. Der ältefte Bürger bie- 
figer Stabt, Rentner Franz Wilh. 
Lavalle, ift im Alter von 91 Jahren 


geitorben. 
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fi) plöhlich eine Maffe loslöſte und ! 


den jungen Mann faſt vollſtändig 
überfchüttete. Bewußtlos wurde er 
bom Plate getragen. 

Groß »- Zimmern. Hier hat 
fi ein Bürgerverein gebildet, dem 
ſchon iiber 100 Mitglieder beigetreten 
find. Als erfter Vorfigender murbe 
Lehrer Schmitt gemählt. | 

Kreuznad. Das Dekanat 
Kreuznach verliert demnächſt feinen 
Seelforger, Dechant Kirfch von hier. 
Auf feinen Wunſch wurde ihm die 
Pfarritele in Lanafuhr bei Trier 
übertragen. 

Mainz. Der vorbeitrafte 30jäh- 
rige Wirth Heinrich Heinz aus Rü— 
desheim, mohnhaft bier, und der vor— 
bejtrafte 29jähriae Metalldreher Adolf 
Schwerer von hier wurden zu einem 
Monat 10 Tagen und einem Monat 
Gefängniß verurtheilt, meil fie ge— 
meinfchaftlich einen Schloffer mißhan— 
delt und der Heinz außerdem ein 
Mädchen beleidigt hatte. 


Bayern. 


München. In dem Juwelenge— 
ſchäft von Roſenau, Marimiltanftrage 
wurde ein äußerſt verwegener 
Raub ausgeführt. Der Beſitzer des 
Geſchäfts hatte eben den Laden ver— 
laffen, ala ein Mann hereinjtürzte und 
aus der Auslage vier Perlenfetien im 
Merthe von 20,000 Marf an fich riß. 
Darauf beſtieg er vor den Laden ein 
Fuhrrad und flüchtete. Der Vorgang 
ſpielte jich fo jchnell ab, dap die im 
Laden anmelenden Berjonen gar 
nicht dazu famen, den Räuber zu er: 
‚reifen. 


Ausburg. Hier wurde der Ende | 
' eritattet worden. 


der dreißiger Jahre ſtehende penfiv- 
nirte Fabrikarbeiter Johann Degen 
durch zwei Meiferjtiche in den Rüden 
derart verlegt, daß nach ſehr kurzer 
»eit der Tod durch innere Verblutung 
eintrat. Diefe Stiche yefüihrt zu ha— 
ben, ilt Johann Lehr beſchuldigt. 


Lehr iſt gejtändia. behaupiet aber, in | I : 
der Färmann'ſchen 
| og. „Valentinswecke“ veriheilt. 


Furcht und Angſt gehandelt zu ha— 
ben, nachdem er von Degen mehr:- 


re, wenn auch unbedeutende Stichver= | u em 
| prozeß der jchlimmiter Sorte gelang— 


leßungen in die Bruſt erhalten hatte. 

Bernhbardäberg. 
im Anmefen des Steinmebes Wienin- 
ger Feuer aus und brannte das An: 
weſen bis auf die Grundmauern nie= 
der. Ein Kind des MWieninger iſt auch 
mitverbrannt und ein Theil des Vieh— 
itandes. Der Schaden tit ein bedeus 
tender. 

Holztirhen Der Gendarm 
Johann Kolmhuber wird wegen unct= 
faubter Entfernung ſteckbrieflich ver— 
folgt. Kolmhuber, der zuleßt in Holz— 
firchen ftationirt war, ijt 1885 in 
Landshut geboren. 

Nürnberg Der Kaufmann 
Geora Spieß hatte dahter mehrfach 
Einmiethſchwinde! betrieben und da— 
bei auch bisweilen Diebſtähle began— 
gen. Unter Einſchluß einer Vorjtrafe 
wurde eine Gejammtgefaängnißitrate 
bon 1 Jahr und 5 Monaten ausge— 
ſprochen. 

Württemberg. 


Stuttgart. Die im vorigen 
gehe geiterbene Wittwe des Gel. 

ommerzentath3 v. Knoſp hat lebt: 
willig jehr bedeutende Stiftungen ver— 
madt. Es handelt fih dabe: um 
eine Rudolf» und Sophien-Stiftung 
im Betrage von zwei Millionen Mar! 
zur Erbauung eines Genefungsheim3, 
wofür die Stadt Stuttgart den 
Grund und Boden unentgeltlich her— 
geben fol. Ferner hannelt es ſich 
um eine Rudolf» und Sophie-Knoſp— 
Stiftung im Betrage von einer Mil: 
lion Mark, die Studien- und gemein 
nüßigen Zwecken für Perfonen aller 
Konfeijionen innerhalb des Stadt: 
direktionsbezirts Stuttgart dienen 
fol. Eine dritte Stiftung iſt für 
Knoſp'ſche Familienmitglieder be— 
ſtimmt. 

Britſchweiler. Das Dienft- 
mädchen Pauline Eryard, da3 im 
Verdacht jtand, ihren 4 Jahre alten 
Knaben in den Rißkanal bei Biberach 
geworfen zu haben, jo daß das Kind 
ertranf, wurde in Binzmangen feitge- 
nommen. Das Mädchen ift geiftig ſehr 
beichräntt. 

Felldorf. Hier feuerte nad 
Streithändeln der ledigte Gipſer 
Hertlorn auf den ledizen Taglöhner 
Faiß einen Schuh ab, der deſſen 
Zunge traf. An dem Auffommen de3 
Verlekten wird gezmeifelt. Der Thä— 
ter wurde verhaftet. 

Heidenheim. In der Maſchi— 
nenfabrif X. M. Voith ereignete ſich 
ein ſchwerer Unglüdsfall. Der etwa 
30 Jahre alte Arbeiter Gottfr. Baß— 
ler war mit der Ausbeſſerung eine3 
Krahnen bejchäftigt. Dabei glitt er 
aus und ftürzte ungefähr 7 Meter ab; 
er ſchlug mit dem Kopf auf eine ei— 
ferne Walze auf und war fofort todt. 
Der Berunglüdte hinterläßt Frau 
und Find. 

Kißlegg. Die feit Jıhren ſchwe— 
bende Frage eines Schulhaus-Neu- 
baus ijt nun endlich zur Löſung ges 
fommen. Die often des Neubau: 
ſollen ji auf cirfa 100,000 Marl 
belaufen. 

Neudingen. Hier ijt in der 
Wohnung de3 Benjamin Wölfle 
Feuer ausgebrochen. Wäſche, die ne— 
ben dem Ofen hina, hatte Feuer ge- 
fangen. 

Baden. 

Baden. Un die AUllenjteiner Of> 
fizierdtragödie erinnerte ein Vorgang, 
der unlängjt hier ftattfand. Die Lei— 
che des erſ hoſſenen Majors von Schö— 
nebed war in Allenjtein wieder aus— 
gegraben und von dort aus zu be= 
finitiver Beifeßung nach Karlsruhe, 
der Heimath des Erjchoflenen, ge= 
bracht worden. Hier fand in aller 
Stille die Beerdigung ftatt, zu ber 
ſich lediglich die Verwandten und ei- 
nige Offiziere eingefunden hatten. 

Altheim. Die fojorrge Erftel- 
lung einer Wafjerleitung wurde vom 
Bürgerausfhuß faft einftimmig be— 
ſchloſſen. Dieſe Wafferleitung kommt 
cuf 73,000 Mark zu ſtehen. 

Bettingen. Hier brad in ber 


neuerbauten Mühle von Friedrich 
a8 Strauß Feuer aus. Pferde und. 





Hier brad | 
' Verhandlung und endete mit der Der- 
| urtheilung des 50 Jahre alten Wein: 


dau. 





Schweineſtallung brannten zmifchen | 
Mohnhaus (Mühle) und der Scheu— 
ne, welche beide nur eine Wand fehei- 
det, ab. 

Durlad. Hier wurde ber 43- 
jährige ledige Fabrikarbeiter Dit in 
feinem Zimmer erhängt aufgefunden. 
Er mollte fich demnächſt verheirathen, 
erhielt aber von feiner Braut einen 
Ubfagebrief. Dies dürfte mohl die 
Veranlaffung zu dem unfeligen 
Schritt gemefen fein. 

Eberfteinburg. Hier wurde 
auf Anregung der Großherzogin Lui— 
fe ein Frauenverein gegründet, mel: 
un fofort 48 Mitglieder beigetreten 
ind. 

Hagenau. Der Landwirth 
Paul Huber, dem fein Anmefen ab- 
gebrannt ift, wurde durch die Gendar- 
merie verhaftet, da gegen ihn fehr 
grabirender Verdacht megen Brand— 
ftiftung vorliegt. 

Kehl. Die Kanalifation von 
Stadt Kehl wurde vom Bürgeraus— 
ſchuß nah dem Antrage des Gemem- 
deraths einjtimmig angenommen. 

Mannheim. Hier brach in ber 
Kantine des Lagerhaufes des Holz— 
importgefchäftes von Karl Schweyer 
ar der Binnenhafenftraße Feuer aus, 
das ſich fchnell auf das anjtoßende 
Bureauhäushen des Platzmeiſters 
und auf drei benachbarte Holzſtapel 
verbreitete. 

Mbeinpfalz. 

Frankenthal. Gegen den 
flüchtig gewordenen Rechtzionfulenten 
Georg Gradinger von hier find jebt 
auch Anzeigen wegen Wechſelfälſchun— 
gen, Unterfchlagungen und Untreue 

Dürfheim. 


Aus Anlaß des 


Namenstages des großen Wohlthäterg 
ı der hiejigen Stadt, 


Dr. Valentin 
Dftertag, wurde in der Schloßfirche 
Gedächtnißgottesdienſt abgehalten und 


an fämmtlihe Schulkinder ſowie an 


die Schüler des Progymnaftums und 
Realfchule Die 


Landau Ein Weinfälſchungs— 


te vor der hiejigen Straffammer zur 


bändler3 Sigmund Mayer in Lan- 
Dem Ungeflagten liegt zur 
Laſt, zum Zwecke der u! in 
Handel und Verkehr Weir dur 
übermäßigen Zuderwafferzufag ver— 
fälfcht, ferner gewerbsmißig Wein 
unter Verwendung von Waſſeraufgüſ— 
jen auf Iraubenmaifche, von Zuder- 
mafferaufgüffen auf entmoftete Trau— 


' ben und auf Hefen, weiter Wein unt?r 


Verwendung von Säuren, Bouquets 
itoffen, von Obſtwein und ertrafter- 
höhenden Stoffen hergeftelt, dieſen 
verfälichten Wein feigehalten und ver— 
fauft zu haben. 
Elſaß-⸗Lothringen. 


Straßburg Nah längerer 
Krankheit jtarb im hohen Alter von 
81 Kahren Baron Eduard von Türd- 
heim, der Schloßherr von Dadjtein. 

Solar. Genofjfe Knauf, der uns 
ter dem Verdachte, eine Majeſtätsbe— 
leidigung begangen zu haben, ver— 
haftet morden mar, wurde gegen eine 
Kaution von 1000 Mark auf freien 
Fuß gejet. 

Hayingen. Beim Fußballipiel 
berunglüdte der junge Lyzeaner Hots 
tier, indem er von einem Gegenſpie— 
fer einen jo heftigen Tritt gegen das 
rechte Bein erhielt, daß er einen Bein 
bruch erlitt. j 

Mörhingen Dieferr Tage 
fanden Kinder in der Gegend von 
Malzeville an einem Baum hängend 
die Leiche eines Mannes, der nad 
den bei ihm gefundenen Papieren als 
der aus Mörchingen gebürtige Alfons 
Piquet identifizirt wurde. 

Mecklenburg. 

Schwerin Kürzlich jtarb im 
hohen Aiter das Ehrenmitglied unje= 
res Hoftheaters, Frl. Chrijtine Goll— 
mann nach furzer, jchwerer Krankheit, 
Seit Mai 1900 hatte die allbeliedte 
Künjtlerin ihrer Bühnentbötigkeit 
entjagt, in der fie fih 46 Jahre 
lang in regem, nimmer raſtendem, 
hochverdienitoollem Wirken am Schmwe- 
tiner Hoftheater einen großen Ruf 
erwarb. 

Bützo w. Bei dem an der alten 
Bahnhofsſtraße hierſelbſt wohnenden 
Kaufmann Klinkmann wurde ein 
Einbruchsdiebſtahl verübt. 


Oldenburg. 


Dldenburga Der Plan für 
die projektirte Bahn Kloppenburg- 
Vechta ift fertiageitellt. Die Bahn 
wird etwa 1,000,000 Mark foiten, 
jo daß auf das Kilometer 35,000 
Mark entfallen. An Haltepunkten 
fommen in Frage: Wefteremited, Kap⸗ 
peln, Ienjtedt, Veitrup und Bakum. 
Der Unlage erwachſen feine bejonde- 
ten technifchen Schmierigfeiten. Sie 
mird in Bezug auf Neufulturen und 
Förderung der Induſtrie viel Gutes 
bringen. 

Bradrade Im Stroh erftidt 
it in einer Scheune in Brackrade, 
mofelbit er in trunfenem Zuſtande 
übernachtet hatte, ein Arbeiter Hin 
delmann aus Sierksdorf. 


Freie Htädte. 


Hamburg. Gegen den Kauf: 
mann Wichmann hierfeldft ijt eine 
Unterfuhung megen umfangreicher 
jahrelanger Honigfälfchungen einge> 
leitet worden. Wichtmann mird be— 
ſchuldigt, ſeit Jahren Honig in allen 
Gegenden Deutjchlands verkauft zu 
haben, der bis zu zwei Dritteln durch 
Zuderzufag verfälfht war. W. ließ 
in ber Fruchtzuderfabrit bon Dr. 
Fallenius das Fabrikat herſtellen. 
Seit mehreren Jahren hat er kein 
Pfund reinen Honig verabfolgt. Jetzt 
wird ſich Wichmann, der durch ſeinen 
Rieſenumſatz ſiebenfacher Millionär 
geworden iſt, vor dem Unterſuchungs⸗ 
tichter zu verantworten haben. — 

Bremen. Aus Charlottenburg 
fommt die Nachricht, daß dort der 
Wirkl. Geh. Oberregierungsrath Dr. 
oha Röfing geſtorben iſt. Der 





war ein Sohn dei, 


Dr. Johannes Röſing. Im Auftrag 
der drei Hanſeſtädte wurde er be— 
reits in jungen Jahren als Adlatus 
ihres dortigen Miniſterreſidenten 
Schleiden nach Waſhington geſandt, 
deſſen Nachfolger er wurde. 

Lübeck. Bei einer Segelparthie 
auf der Wakenitz ertrank der Navbi— 
gationsſchüler Hilbrands, der die 
Fahrt mit einem anderen Naviga— 
tionsſchüler Richter unternommen 
hatte. — Gegen den von hier abge— 
reiſten Inhaber der mit einer Mil— 
lion Mark ungedeckter Paſſiven vers 
krachten Speditionsfirma H. 
Meiners, den Kaufmann Hans Meis 
ners, iſt Anzeige wegen Betrug er- 
ftattet worden. 


Schmeiz. 

Avenches. Der vom Großen 
Rath nicht validirte Notar Arthur 
Irevaud wurde vom Bezirk Cudrefin 
nah beftigem Wahlfampfe mit 331 
Stimmen al3 Großrath wiederge— 
mählt. 

Bagnes. Im Alter von 90 
Ssahren ftarb Franz B. Carron, der 
Urzt der Armen, mie er bei den 
Ihalbewohnern hieß. arron mar 
Bejiger der Gafthöfe von Fionney 
und Montvoifin. Lange Zeit hat er 
dem Großen Rath angehört, den er 
als Alterspräfident eröffnet 
at, 

Bajel. Hier ftarb im Alter von 
104 Jahren 8 Monaten die ältefte 
Einmwohnerin der Stadt und mohl 
auch die ältejte Bürgerin der Schmeiz, 
Frau Margaretfe Munzinger-Gürt: 
fer. Krank ijt die Frau eigentlich 
nicht gemejen. Bis in ihr hohes Als 
ter fonnte fie fich eines frijchen Ge— 
dächtniſſes erfreuen. 

Frauenfeld. Im hieſigen 
Spital iſt im Alter von 40 Jahren 
Dr. med. Rutz von Trogen, feit 13 
—ñ— Arzt in Weinfelden, geſtor— 
ven. 

Genf. €3 ftürzte der 23jährige 
Handlanaer Anton Granger in 
Plainparais jo unglüdlich von einer 
Schaufel, daß er nach zwei Stunden 
ſtarb. 


Deſterreich⸗Angarn. 


Wien. Hier ſtarb der Gaſtwirth 
Franz Biſchof. Er iſt einer der we— 
nigen Ueberlebenden der Todtenbri— 
gade geweſen. Als Geſchützvormei— 
ſter hat er den Feldzug 1866 bei 
der Nordarmee in der Artillerie mit— 
gemacht und für ſeinen Muth die ſil— 
berne Tapferkeitsmedaille erhalten. — 
Profeſſor Dr. Moritz Benedikt be— 
ging ein ſeltenes Doppeljubiläum, 
nämlich ſein 50jähriges Doktor- und 
40jähriges Profeſſorenjubiläum. 
Auf dem Matleinsdorfer evangeli— 
ſchen Friedhof fand das Leichenbe- 
gängniß des in Roſendorf im Alter 
von 45 Jahren verſtorbenen evange— 
liſchen Pfarrers Rudolf Bed ftatt.— 
Die 20jährige Magd Frieda Voyta, 
die ſich in ihrem Dienſtorte, Sechs— 
krügelgaſſe 5, durch einen Revolver— 
ſchuß tödtete, hat den geladenen ſechs— 
läufigen Revolver, mit dem fie „Sie 
Ihat verübte, aus einer verjperrten 
eijernen Kaſſe ihres Dienftgebers, des 
Delikateſſenhändlers Joſef Schropl, 
genommen. Das Mädchen war ſeit 
dem vor 2 Jahren erfolgten Tode 
des Water lebensüberdrüſſig und 
bat wiederholt geäußert, daß es ihm 
bald in den Tod folgen werde. — 

Bregenz. Der 22jährige Schuh: 
macersfohn Sales Ströher aus Ho» 
benem3 wird vermift. Man fürch— 
tet, daß er in den nahen Bergen beim 
Blumenpflüden abgeftürzt iſt. 

Eger. Der Rejervifi ves Egerer 
73. Inf.Reg. Joſef Erfel aus Ma- 
riafulm ift, während er an der jerbi- 
ſchen Grenze auf Wachtpoſten jtand, 
dom jenfeitigen Drina-Ufer aus er- 
ſchoſſen morden. 

Gmunden. Der befannte Ho— 
telier Anton Deininger, Beſitzer des 
Hotele Schiff, erträntte fi in einem 
en von Geiltesftörung im Traun 
ee . 

Innsbruck. In Jenbach ver— 
ſuchte der Hüttenarbeiter Vogl auf 
Grund einer Wette über den Inn zu 
ſchwimmen. Er ertrank. 

Meran. Die Frau des Finanz- 
Wachoberauffehere Hans Herding ilt 
mit ihren zwei fleinen Kindern das 
Dpfer eine® Brandunglüd3 dur 
Spirituserplofion geworden. Die Kin— 
der find todt, die Frau liegt ret= 
tungslos im Krankenhaus. 

Niederwallſee. Hier ſtarb 
der älteſte Poſtmeiſter Niederöſter— 
reichs, Herr Franz Mayer, im Alter 
von 90 Jahren. Erzherzogin Marie 
Valerie beſuchte den kranken Poſt— 
meiſter noch am Oſtermontag nach 
Abfahrt des Kaiſers. 

Prag. Der Bezirkshauptmann 
von Aſch, Dr. Jindra, wurde von 
der Statthalterei in Böhmen nach 
Preßnitz verſetzt. Dieſe Verfügung 
wird mit den in Aſch ſtattgefundenen 
Steuerkrawallen in Zuſammenhang 
gebracht, welche zur Verurtheilung 
von 19 Demonſtranten zu längeren 
Freiheitsſtrafen führten. 

Salzburg. Aus Rache, weil 
fie eine ihr zugeſagte Lohnaufbeſſe— 
rung nicht erhielt, ftedte die Dienit- 
magd Fanny Pötzl das Gafthaus 
„Zur Wegjcheide” in ber Niebenburg 
in Brand. Sie murde verhaftet. 


Luxemburg. 


Zuremburg. Herr Mbpofat- 
Anwalt Eug. Steihen bat die am 
Prinzenring gelegene Villa ber Rent» 
nerin Frl. Julie Worré für 50,000 
Fr. aus der Hand erworben. 

Eſch ad Alz. Künylid er 
Ihoß der 2Tjährige Bergmann Jo— 
hann Heß jeine 30jährige Ehefrau 
Sufanne Stadt in feiner Wohnung 
und fich felbjt darauf. Eiferſucht 
Scheint Veranlaffung zu der That ge» 
geben zu haben. 

Rodingen. Es fand Bier uns 
ten großer Betheiligung die Beerdi- 
gung des auf Bahnhof Petingen ver» 
unglüdten Jakob Meunier 

Düdelingen. Es brannte bier 
das Haus des Drechslers KRilolaus 
— im Werthe von om. oo0 

ranfen nieder, — 





Die Mode, 


Wollte man all den verfchiedenen 
Berichten von der neuen Mode glau— 
ben, jo wüßte niemand mehr, nad 
welchem Stil er fih augenblidlich zu 
fleiden hätte, und man müßte fich fra- 
gen, welches denn nun eigentlich bie 
Mode non 1909 wäre. Spricht man 
doch zur Zeit vom Gtil des Mittel- 
alters, des achtzehnten Jahrhunderts, 
bon den harakteriftiichen Moden der 
Louis XIII» und Louis XIV. 
Epoche. In Wirklichkeit finden mir 
bon allen diefen Moden etwas in ber 
jeigen Tracht, deren bemerkenswer— 
theite Einzelheiten fich etwa mie folgt 
ſtizziren laffen: normale Taillenlänge, 
lange, enge Wermel und furze, noch 
ziemlich enge Baufchärmelchen, fichu— 
artige Taillendrapirungen, hohe Mies 
dergürtel, meitere Röde. Abgejehen 
bon den hypermodernen Modellen ei— 
niger großer Modenſchöpfer bereiten 
fi bei den neuen Kleidern für die 
fommende Gaifon die llebergänge 
vom Gemefenen zum Künftigen nur 
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ganz allmählich por. Einftiweilen mer- 
den auch in ſommerlich-leichten Stof- 
fen, 3. 8. Leinen, Tuſſorſeide uſw. 
piel Prinzeßkleider und -Röcke ge— 
Zracht, die allerdings etwas von ihrer 
früheren Engigfeit eingebüßt haben 
und namentlich rückwärts meiter ges 
tchnitten find. Außer übereinſtim— 
menden, ziemli langen Paletots 
trägt man an fühlen Tagen auch far— 
bige Tuch- oder Chepronjadett3. Be— 
fonder3 viel bringt man Prinzeßflei- 
der aus franzöfiichem Crepon mit 
Lochitideret oder Valenciennesausputz. 
Diefe Kleider eignen fich in ihrer vor— 
nehmen Einfachheit und echt jugenbli- 
then Wirkung namentlih für ganz 
junge Damen. Dagegen fieht man 
wieder elegante Toiletten aus weichem 
Taffet, Voile-Ninon uſw. mit foft- 
baren Handftidereien, Spiken und 
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farbigen Steinen oder Perlen verziert, 
die einen mehr breiten als tiefen Aus— 
ſchnitt und kurze Mermel zeigen. 
Sonst werden ausgefchnittene Kleider 
und Blufen mehr von jungen Mäb- 
hen getragen; meist ift diefer Aus— 
ſchnitt nur klein und ſpitz. Umlege— 
fragen und Manſchetten aus Batiſt 
mit Spitengarnitur jehen dazu recht 
hübſch aus. Mehr für jugendlich 
Ichlante Figuren find auch die hohen, 
der Taille aufgearbeiteten Miedergür- 
tel, die fich entweder mit einer Spitze 
auf den Rod legen oder unten rund 
abjchließen, und die am Anfag bicht 
gereihten oder in enge Falten gelegten 
Röde von beträchtlicher Weite. Sit 
das Kleid dagegen bis etwas unter- 
halb der Hüften prinzekartig eng an» 
liegend gearbeitet und erhält ber Rod 
erit von da ab durch den angefehten 
Rolanttheil die porgefchriebene Weite, 
fo eianet fich diefe ftreng moderne 


Form auch für ftärfere Damen, benen 
ja ohnebies die Mode ber langen Pa—⸗ 
letot3 und Echarpes enigegentommt. 
Denn ohne irgendein derartiges ergän- 
zendes Kleibungsftüd ift 

kein elegantes Kleid 
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verleiht auch einer anſpruchsloſeren 
Toilette fofort ein gewiſſes Cachet. 
Der Jahreszeit angemeffen find biefe 
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Paletots oft ärmellos, oder ſie be— 
ftehen eigentlich nur aus loje herab- 
hängenden einzelnen Theilen, die viel- 
mehr den Namen einer Gtola, als 
den eines Paletot3 verdienen. char: 
pes find mehr ala je in Gunſt. 

Shmwarz und weiß punftir- 

ter grauer Foulard. 

Foulard-Seide erjcheint in dieſer 
Saifon in hübfcheren Muſtern als 
zubor. Fig. 1 zeigt ein Princepfleid, 
bei dem die Taillenlinie mieder die 
normale Zage hat. ine fichuartige 
Draperie mit Paſſementerie -Abkan— 
tung ſchmückt die Taille. Paſſe und 
Manſchetten aus Säumcdentüll mit 
Goldſpitzen-Einſatz. 

Grauer Voile. 

Kaum hat man ſich an die erhöhte 
Taillenlinie gewöhnt, da läßt die 
Mode ſie auch ſchon wieder zu ihrer 
alten Lage niederſinken, und ne Fer 


faum drei Yards breiten Futteralrö— 
cken ſehen wir einer Mode entgegen, 
die uns verſpricht, daß bis zum Herbſt 
ein neun Yards weiter Rock keine 
Seltenheit ſein wird. Die in Fig. 2 
abgebildete Toilette zeigt einen mäßig 
weiten Schlepprock, der vorn ſchließt. 
Die Taille iſt mit einer eingefärbten 
Spitzenberthe ausgeſtattet und hat ei— 
nen kleinen Einſatz aus cremefarbigem 
Säumchentüll. Die engen,“ gereihten 
Aermel beſtehen aus Voile. 


Moderner Leghorn-Hut. 

Frauen, die es für wichtiger halten, 
ſich geſchmackvoll zu kleiden, als die 
erſten Moden mitzumachen, werden 
ſich wohl kaum dazu verleiten laſſen, 
die maſſiven Korbformen, die ſich bis 
über die Augen ſenken, zu tragen. Der 
in Fig. 3 abgebildete Hut zeigt eine 
mäßige Form mit breitem Kopf und 
leicht aufgefremptem Rande, die mo— 





bern wirft, ohne übertrieben zu fein. 
Breites Liberty-Band — ein graues 
und ein grüne® — umzieht die Krone 
und bildet an der rechten Seite große, 
loſe Schlupfen, während an der lin— 
ten Seite eine Spange aus blauen 
Vergißmeinnicht angebracht ift. 
Cape au Tud. 

Graziös und praftifh ift das in 
fig. 4 gezeichnete Cape. Es befteht 
aus einem vieredigen Stüd Tuch, bei 
dem die über den Armen hängenden 
Eden abgerundet find. Ein mit Sous 
tacheftiderei verzierter, breiter Schräg- 
ftreifen umzieht den Hald und 
ſchließt vorn unter Grelottenbefaß ab. 
Cafhbmere »- Kindermantel, 

Fig. 5 zeigt ein feiches Mäntelchen, 
das für fühle Frühjahrs- und Som⸗ 
mertage beitimmt ift. Es ift im ruf» 


Kittelftil t und befteht 
Dr —* ——— mit 
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theile gehen ſchräg übereinander un 
fließen mittelft kleinen Perlmutter⸗ 
Knöpfen. Ein Atlasgürtel mit Caſh— 
mere-Abfaffung - an beiden Kanten 
halt den Sittel in Pofition. Die 
Krone des Lingerie =» Hutes beiteht 
aus weißem Lamn. Zum Rand wur—⸗ 
den zmei geftidte Volants gebraudt. 
Rofentnofpen und eine meihe Taft- 
chleife bilden die Garnirung. 


Kleid aus rofa Leinen. 


Leinenkleider — einfache, gefchnei- 
derte oder elegant mit Spitzen ges 
fhmüdte Moden — verfprechen wäh— 
rend de Sommer? eine Hauptrolle zu 
fpielen. Fig. 6 zeigt ein Kleid, das 
den Mittelweg zmwifchen diefen beiden 
Ertremen bildet. Der rückwärts und 
an den Geiten hoch über die Taille 
angehende Rod zeiat porn eine etwas 
tiefer liegende Tailfenlinie und ſchließt 
born mitteljt gehäfelten Knöpfen. Die 
Blufe aus meißem Säumchentüll ift 
im Bolero-Effeft mit Spitzen-Incru— 
ftation befeßt und hat enge Aermel 
aus Leinen, die am Handgelenk mit 
Manfchetten aus Säumchentüll ab: 
ſchließen. 


— —— — — 


Ahnenſtolz. 





Dame: „Wieviel Ahnen haben 
Sie denn, Herr Baron?“ 

Baron: „Ka, das läßt fih gar 
nicht nachmweifen, mein Adel ift fo 
furdtbar alt, meine Gnädigſte, e3 
hätte nicht viel gefehlt, dann hätten 
meine Ahnen vom Altan ihrer Burg 
der Erfhaffung der Welt mit zugeſe— 
ben.” 


— — — 


Scherzfragen. 


Was denkt ein Reit-Kameel, wenn 
es knieend wartet, bis ſein Herr es be— 
ſteigt — und wenn er abſteigt? 

Antwort: „Steig mir 'n Buckel 
nauf. Rutſch mir den Buckel runter!” 

* * %* 


A.: „Geſteh' es mir und ſag' mir's 
frei, welch' Ei wohl ungenießbar ſei?“ 

B.: „Kein Zweifel, das iſt — 
Wüſtenei!“ 





Darum. 


„Wie kommt es, daß Sie ſich dieſe 
unangenehme Geſchichte nicht aus dem 
Gedächtniß ſchlagen können?“ 

„Weil ich zu viele „gute Freundin— 
nen“ habe ...!“ 





Stolze Namen. 


Auf einer Station in Deutfch-Weft- 
afrita fand eines Tages die kommiſſa— 
riſche Vernehmung mehrerer Eingebo- 
renen in einer Diebitahlsaffäre ftatt. 
Die Stationsbefagung hatte den am 
Plate anfäfligen Bergdamaras oder 
„Klippfaffern“ theil3 aus dem Gtre- 
ben heraus, die deutiche Sprade ein- 
zuführen, theil3 au3 einem Anflug von 
Humor, den bie rajende Langeweile an 
diefem meltentfernten Orte zeitiate, die 
abfonderlichiten Namen beigelegt. Zus. 
dem waren die Nama = Namen, mie: 
Kaiki, Tſawaſſée, Numnamatere u. ſ. 
w. mit ihren Schnalz- und Ziſchlauten 
faſt unausſprechliche Sachen. 

Der noch „junge“ Afrikaner = Ge- 
richt3afjefjor eröffnet die Gitung; 8 
Kaffern und 3 Hottentottenfrauen find 
verjammelt, al3 erjter vom Dutzend 
noch der „Dorfjchulge”, der zuerft ver» 
nommen wird. 

„Du heißt?" — Der Dolmetfh 
überfeßt — 

„Schafskopp!“ Der Afleffor lacht 
und fagt: „Wer macht denn hier diefen 
Unfinn? Heißt Du wirklich fo und bift 
Du mit dem Namen zufrieden?“ 

Schafskopp, der Häuptling, wirft 
fih in die Bruft und fagt: „Das ift 
nun mein beuticher Name, ba jetzt 
Deutfcher Kaifer Herr im Land iſt.“ 
Er jpricht’3 in fließendem Deutſch. 

Dann folgen bie anderen Eingebo- 
renen: „Irampelthier, Penner, Doktor, 
Dickwanſt, Faulthier, Wafchweib, Ber⸗ 
Iin und Fußlappen!“ 

Die Hottentottenfchönen: „Schrulle, 
Serbus und Pabbe.” 

Es mußte fein, man protofollirie 








Bom Sultan und den Hunden. 


Als Harun al Rafchid, der berühm⸗ 
tefte aller Kalifen, die Gefandtichaft 
Karls des Großen feftlich bemirthete, 
Iprachen die erlauchten Gäfte auch über 
die ſchlimme Behandlung, bie ihren 


Glaubensgenoffen im Lande des Pro= | 


pheten nur zu oft miberfuhr. Sie ba- 
ten ben mächtigen Herrſcher, dafür 
Sorge zu tragen, daß man die Chri- 
ſten fürder nicht mehr „Hunde“ nenne. 
„Das will ich ſchon thun,“ ermiberte 
lächelnd der Beherrfcher des Abend— 
landes, „nur müßt Ihr dann aud 
Eure Hunde nicht mehr „Sultan“ nen= 


nen!“ 
— 


Nur wer die Sehnſucht Fennt. 


„Das iſt doch ein GSauftall! Ge— 
ſchlagene drei Stunden marte id 
jegt auf Ihren Doktor!“ 

Diener (zum erjten Patienten): 
„Das ift noch gar nichts, wir warten 
bereit3 ſechs Monate auf Sie!“ 


Karrengaul und Reitpferd. 


Ein übermüthiges Neitpferd ging 
an einem elenden Karrengaul vorbei, 
der mühſam die ſchwere Laſt dahin- 
300. 
„So mollte ich nicht leben!“ rief 
ihm ftolz das Reitpferd zu. 

„Ber jagt Dir denn, daß ich leben 
will?“ ermwiderte diefer und jtand keu— 
chend fill. Etwas betroffen tänzelte 
das Reitpferd davon. „sch glaube, 
diefer Karrengaul iſt ftolger ala ich“, 
ſagte e3 ſich. 

Dieſe Antwort fiel dem Reitpferde 
nach Jahren wieder ein, als es ſelber 
ſo erniedrigt war und unter Peit— 
ſchenhieben eine Laſt Steine kaum 
den Hügel hinanbrachte. Als es nun 
aber einmal ſtille ſtand und nach Luft 
und Leben keuchte, wobei ihm ein er— 
friſchender Windhauch Kopf und Wei— 
chen kühlte, da kam ihm der Gedanke: 
„Ich glaube, jener Karrengaul hat 
mich — angelogen! — Alle Geſchöpfe 
haben nur ein Leben, und ſie lieben's, 
ſei's unter Seufzern — auch die Kar— 
rengäule.“ 


—— 
— —— 


Die Null. 











Hausherr (feine Frau rufend): 
„Emilie!“ ... Er erhält feine Ant» 
wort und ruft dem Dienftmädchen: 
„Unna“ .. Als wieder feine Antwort 
ertönt, ruft er zornig den Hund. 
„Ami. . Na meh’ dir, wenn auch du 
nicht gelommen wärſt!“ 


— > -_ — —— 


— Boshafte Beftätigung. 
Dihterling: „Sind meine Reime 
nicht fließend?" — Redakteur: „Nas 
türlih. Site fommen ja aus guten 
Quellen.” 





Eriter Lebemann, ala 
Schmetterling befannt: „Dummes 
Geſchwätz das: die Liebe des Mannes 
geht durch den Magen.“ 

Zweiter Lebemann: „Das 
ftimm*! Sonſt hätten Sie ſicher eine 
Magenerweiterung!“ 


„Warum verlobſt Du Dich nicht 
mit der Tochter des Privatiers ? 
Freund: „Sie fann- | 
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‚der eich 


3» Unverſchämt. 


Schneider: „Seit zwei Jahren 
warte ich auf das Geld für den An- 
zug, Herr Baron; wollen Sie mir die 
hundert Mark denn nicht endlich ge: 
ben?“ 

Baron: „Wo denken Sie hin? 
Glauben Sie, ich zahle Ihnen hundert 
Mark für einen Anzug, der nicht mehr 
modern ijt?“ 





— > 


Grlaufchter Monolog. 


„But hat es doch in diefem Fall 

Die Negerin!” — feufzt mit ſanftem 
Säufeln 

Ein Fräulein. — „Geht fie auf den 
Ball, 

Braucht fie nicht erft ihr Haar zu 
kräuſeln!“ 


— — — — — 


Mutterwink. 





wie überzeu⸗ 
in Ohnmacht 


„Sieh nur, Mama, 
gend die Tragödin 
fällt.“ 

„Ja, mein Kind, da kannſt Du 
etwas lernen!“ 


— 
— > 


Amüfantes Gejellichaftsipiel. 


In den englifhen Schlöffern ver: 
fürzt man fich die langen Winter— 
abende mit folgendem Geſellſchafts— 
fpiel. Man braucht dazu meiße, ro- 
fenfarbene, blaue, gelbe und lila Pa— 
pierblättchen, die auf eigenthümliche 
Weiſe ausgefchnitten find, ſodaß aller» 
lei feltfame Verzierungen entitehen. 
Zwiſchen diefe hinein jchreibt man 
eine liebensmürbige, geiftvolle oder 
humoriftifche Bemerkung, eine Schmei- 
chelei und beraleichen. Dann reicht 
man das Blättchen feiner Nachbarin, 
die die Aufgabe hat, aus den hie und 
da verftreuten Worten den Sat mie- 
der zufammenzufeten. Die Sade tft 
nicht fo leicht, da man nur 5 Minuten 
Zeit gibt. 


— 








Im Zweifel. 


„Meine Braut ſchickt mir ohne eine 
Zeile den Verlobungsring zurück. 
Was ſoll das nun heißen; will ſie die 
Verlobung aufheben, oder hat ſie ge— 
ſehen, daß der Ring nicht echt iſt?“ 


— 


— Parador. Reiſender: (auf 
ſehr ſchlechtem Wege): „Wenn es hier 
mit dem Fahren nicht beſſer geht, ſo 
fahren wir beſſer, wenn wir gehen!“ 





— Dannallerdings. Regiſ— 
ſeur (zu zwei Figuranten, die bei Auf— 
führung eines kolonialen Schauſpiels 
ein Zebra vorſtellen ſollen): „Der Vor— 
dermann, der den Vorderleib des Ze— 
bras darſtellt, erhält 25 Pfennig, der 
Hintermann 75 Pfennig.” — Beide 
Yiguranten: „Warum, Herr Regiffeur, 
wird denn ber Hintermann beffer be: 
zahlt?" — Regiſſeur: „Weil er als 
miberfpenftiges Zebra bei der Auffüh- 
rung Prügel befommt!“ 

® 





„Sagen Sie mal, Herr B 
wahr, daß J 





tan 
1 








frieden, Herr Schwiegerſohn?“ 


Shmiegervater: „Ra, wie find Sie denn mit meiner Tochter zu» 


Schwiegerſohn: „Da werden Sie, fi wohl auf eine bedeutende 
Nochforderung gefaßt machen müffen.“ 








— Ah ſo! „Der Maier macht jebt 


‚ immer auf Koften anderer Wie.” — 


' 
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„Das ift aber nicht fchon von ihm.“ 
— ‚Nein; cber er muß halt davon 
leben.“ 

— Eine reelle Firma. Ge 
Ichäftsinhaber (zum Lehrling): 
„Schnell nimm . die waſſerdichten 
Mäntel herein, es regnet!“ 

— Kreditfhädigung. Stu 
dio: „Donnermetter, jetzt hab’ ich mein 
Portemonnaie beim Schneider liegen 
laſſen!“ — „Sit denn ſoviel Geld 
darin?” — „Das iſt's ja eben; es ift 
leider aar nicht drin außer meiner 


| Vifitenfarte und einem alten Knopf.“ 


| 
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— Konſequenz. Schaufpieler 
(zu feinem Partner, dem Direktor): 
„sch verlange, daß das Hühnchen, 
welches ich tim zmeiten Akte zu ver— 
zehren habe, echt ift.“ Direktor: „Wie 
Sie wollen. Dann muß aber aud 
die Ohrfeige, die ich Ihnen aleich dar— 
auf zu geben habe, echt fein.“ 





— Irrthum ausgeſchloſ— 
fen. „Sch weiß genau, Mama, daß 
es an meinem Ballabend geregnet hat; 
meine fämmtlichen Tänzer haben da— 
bon gefprochen.“ 

— Ausrede. Richter: „Sie bes 
haupten, Sie wollten um Wrbeit bit» 
ten und troßdem bettelten Sie.” Stro— 
mer: „Man fann doch nicht gleich mit 
der Ihür in’3 Haus fallen.“ 

— Galgenhbumor. Agent: 
„Wollen Sie fich nicht gegen Diebftahl 
verfihern laſſen?“ Lebemann: „Da 
müffen Sie zu meinen Gläubigern 


gehen, denen gehört, was ich beſige.“ 


— Der Korb. Eine Tänbliche 
Schöne trug einen Korb Rofen zu 
Markte. „Mad koſten alle Deine 
Roſen?“ fragte blinzelnd ein Herr, 
der ihr begegnete. „Mit oder ohne 
Korb?” fragte fie. „Ohne Korb nas 
tirrlich“, ermiderte der Herr. Und 
faufte die Roſen. Aber den Korb bes 
fam er nachher doch. 





Eine Berliner Range. 





— Warnung. Freund: „Du, 
die Tochter des Haufes iſt ſehr ſchwer— 
börig; ſprich alfo immer fo laut mie 
möglich, denn alles, was fie nicht ge— 
nau verſteht, faßt fie als Liebeserflä- 
rung auf!“ 

— Gelegenheit. Verkäuferin: 
„Herr Meierlich, der Lehrling hat ein 
Brett von einem Regal zerbrochen.“ 
Prinzipal: „Gott! Hängen Sie 'n 
Zettel in die Auslagen: „Ausverfauf 
wegen Ladenrenovirung“. 

— Fein heraus. Angeklagter 
(zu- lebenslänalichem Zuchthaus ver— 
urtheilt): „Ein Glüd, daß ich ſchon 
jechzig bin!“ 

— Galgenhumor. Dicter: 
„Eine Kälte herrfcht im Zimmer, und 
ich Toll dabei dichten — brrr — das 
ift ja das reinste Schüttelreimdafein!“ 





—JIhre Auffaffung. Freuns 
din: „Du, Elli, was verfteht man ei- 
gentlih unter einer „Liebesgabe“? 
Badfifh: „Doch wohl einen — Kup.“ 

— Betrachtung. Diäterling: 


„Da ſchicken mir die Reyaktionen mei= , 


ne Gedichte immer als „Geſchäftspa— 
piere” zurüd, und ich habe doch noch 
niemals ein Geſchäft damit gemacht!” 

— lebertrumpft. 
bauer: „Sakra! Unfer Schulmaita, 
der fann’3! Der trinft den Mein 
nur mehr aus Literftugen!” Hofer— 
fepp: „Dös is gar nir! Unfer Mes: 
ner, der fauft fo ftarf, daß bei uns 
desmea’n der Wein theurer morben 
is.“ Almbiasl: „Dös is alled no nir! 
Wegen unferen Oberförftern fei Rus 
pfernaf’n. hab’n |’ neuli die Funken— 
ftation verlegen müaſſen.“ 





Der Darenzipfelbauer ift vom 
len. 


net!” 


Mikverftanden. 


Heuboden auf den Mifthaufen gefals 


„Hm“, jagt der herbeigeholte Arzt, „ein jehr intereffanter Fall.” — 
„Na“, meint der Bauer troß feiner heftigen Schmerzen, „was da 
Preffant’3 dabei fein fol, wenn ma’ auf 'n Mifthauf’n fallt, dös weiß i 





- — Unter Bergferen „Der 
Meier ift von der Yocheralp gejtürzt 
— mas hat er ſich denn dabei gebro- 
hen?“ — „Gar nichts.“ — „Na ja, 
da fieht man 'mal wieder den Dilet- 
tanten.“ : # 


— Ausrede. Mutter: „LQeugne 
nicht, Du ſaßeſt mit einem jungen 
Mann-in der Konditorei, und zwar 
eng berfchlungen!" Tochter: „Ach, 
‚Mama, wir hatten ſoviel Gefrorenes 


4 gegefien ... und da war uns fo falt.“ 


— Zeppelin in Münden, 
„Run, Herr Bierhuber, haben Sie fi 
auch das Reichsluftſchiff angefehen?“ 
— „a! Als es in Sit fam, bin i 


-] fogar auf die Straße gerannt und 


bab’ mein Bier ftehen laſſen!“ — 


— Befheiden. Neu eingeman- 
‚Berter Deuticher auf einerrkleinen Farm 
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m. armer: „Gibt -. > bier auch 
es Dit Be 2 ; — 


Far⸗ Sl. geh eb 





— Unangenehm. $ribden:. - 
„Den ganzen Tag ftreiten fih Vater % 
ih aber mein... 


und Mutter; menn 
Schulzeugniß heimbring’, dann ſind 
ſich beide einig, daß ich Schläg’ haben 


u 


. 





Direiigr: „Hätten Sie einen 
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Fritzchen: Mutter, unfre Emma is bald mie ’n Yutomobl] die 
liegt auf Jummi, huppt immer und jeht nic). 
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Karrirungen ſchwarz 
und eine 


Novelty 
ſchwarze 
Friſh Poplins 
ſpeziell für den morgigen Verlauf per 

Mohair Zicilian, 52 Zoll 
breit, in add Marine, 
Braum, Grau und Schwarz. 
Sowie 45 nadv mit 


weil. Sairlir ieſtrei⸗ 39€ 


fen, 596c Wth., für 


— $1.00 
— Yard, 


Streifen, zu 


Hübſche Chiffon Finiſh Tafs 
| feta, einf. u. ſchillernde Vor— 
einichl. 
in fchwar zen u. farb. 
aerade 50 Etüde der —— 
ven 85c Qualität, 


raube 
Sol br., 
fehr 


und Koſtüms, 


69 


rirungen, unſichtbare 
und weiße und blau und weiße Hair Line geſtreifte 
Auswahl don hellen Schattirungen u. ſchwarz. 396c Werthe, 
Yard (Main Floor), 


2300. reinwol. creamfarb. 


zöll. creamfarb. 
mit” a Hairlines 


uzende bedruckte Foulard Seide in den neueſten hellen u. dunklen Farben, 
Ring Dots, Coin Dots, Cluſter Dots und Rain Dots; 


und geometriſchen Effekte. 


u +}. 


Chebron geftreifte Pongee, 
27 300 breit, mittlere Pro— 
menaden= 1, Abensjarb,, paſ⸗ 
fend für Kleider, Waiſis, fe- 
parate Stirts od. En Fut⸗ 

1 teritoff; 49c Werth, © 
49 ver Pard, 28c 

Feine glatt geweb» 


Satin Meifaline, 
ftrift reine Seide, in Munnopfeine f 
allen modernen hellen —— 
und duntlen Schatti- | natürl. Schattirun— 
gen; bält aut wäſcht 
ſich ſehr ſchön. 86 


rungen, einſchließlich 
weiß, elfenbeinfarbig, 
Soll breit; 
Yard, 750 


cream und 
ſchwarz; 9d. BHIZ 


Kleiderſtoffen 


Streifen und Karrirungen, 


Glace- Effelt 
varps 


weiße und 
v 
250 


Imp. Shadow Streif. Mo— 
hair Brilla mine 45 8: Dr., 
in Naby, Braun, Grau Sage. 
Cunard, Schwarz u. Creme, 
$1.00 Sorte, die 20 
Yurd zu oT. 


38 erth, — 
en. TDe 
Panama 
30 
59e 





Bargains im Baſement. 


10c und 1215 gebleichte 
Muslins. 

12%5c die Yard für Gar- 
dinen-Swiß. 

10c und 1214c * 
Ginghams. 

10e die Pard für unge— 
bleicytes Betttuchzeug. 


Speziell für morgen, Yons- 
m vollen Stüd, 


dale Cambrie do 
10€ 


2) Vards für einen 
Kunden, zu, per YD., 
20 Stüde betupfite Seide, Hellblau, Bint, 
Helio, Yila we Braun, Copenhagen, 
Mejceda, Cream, Weiß und 15 
ame, WMe werth 5c 
nd q Autcher Leinen 


Finiſh Suitings 


Garn et, 
n 


&, Jr Leinen 
e mi 
Streifen, 
„nieuren, 
u b . t, | perfauft, 
Rn nd morgen marfirt zu, 


e D 3C 10 

er Yard per L 
Be 10348 |; — 934 e 
1000 Bett⸗ en in püt iger n Marfeißes Nu: 
ſterr ertra chi ere Sorte, volles Toppelbett- 


Gröhe: wirflih &1.50 werth ds 81.0 0 


ziell niedrig martirt, zu, jede 
br — 4 Tücher, 8:4, 


"15 51.19 


fhrunf“, immer zu 15c | 


Reinleinene 
10-4, 12:4 Größen, wertb 
„bis 2.00, jpeziell zu, jedes 


=. 


und | 
| breit, feine glatte Corte | weiße 
| —perfett gebleiht und | 


300 Stüde für | Sarı, würde zu sc ein 


| für morgigenen 
| Berfauf, 


1213c die Yard für ges 
muiterten Silfoline. 


10c die Yard für Nurfe 


Yen Ginghams. 
2 %c die Yard für Rei: 
" en Suitings. 


die Yard 


10% Stüde Engliſh Chamois 
Finiſh Long Cloth 
zeug, 10 Vds. an einem 
Stüd, werth 85c, 


10e ivlidfarbiger Cham: 
bray, 363zöllig. 


j Sveziell für morgen, Vongee 

fir Unter: | Leinen Suitings, in llaen Far: 
ben; wertb 39c, fpeziell * 

450e zu, per Yard, 23c 

150 Sütde Foulard Eeite, Facon Alberta Sa— 
tins. Gin Stoff der wie 50 Seide Foulard 
aus ficht und waſchbar iſt. Am einer 1 90 
großen Auswahl von Muſtern, 

Weißes Lawn, 801 Importirte mercerized 

Madras Waiſt— 
ings in einer quten 
ı Auswahl von Muitern, 
zwei Qualitäten — 19 
ſpez. | und 25e, fpeziell zu, per 

| ver Yard, . 

10€ 19e und 12:40 
f mercerized Tiſch-Leinen, ganz aebleicht, 
60 Zoll breit; und ganz aebleichter halbleinener 
Tamaft, 64 Zoll breit, werth 39 und 2°C 
490: Auswahl, zu, Yard, 

Spezielle Werthe werden morgen offerirt in 
Huck- und PBade-Handtühern von zuverläſſiger 
Sualität, Stüf 15e, 1230 
und 10€ 


- nemaht aus ausge: 
zeichnetem „combed" 


'quter Werth jein, 


Vd. 
Feines 








Die Wunderquelle. 


Feſchicht von Fritz Skow⸗ 


ronnel. 

Ein Bündel Wäſche unter dem 
Arm, wanderten die Frauen undMäd— 
chen des Philipponendorfes Piasken 
lachend und ſchäkernd zur Waſchnia. 
Aus der offenen Thür des Badehauſes 
quoll der feuchte Fradem in dichten 
Schwaden und ſtieg wie eine lichte 
Wolke im Schein der Frühlingsſonne 
empor. Tage und Tage hatte es ge— 
fiirmt und gereanet. Heute früh war 
um erſtlamal wieder die Sonne am 
fiaren Himmel aufgegangen. Gie 
hatte die Anofpen an Baum und 
Straub wachgeküßt. Die hellgrünen 
Blättchen hatten ihre Hülle gejprenat. 
Es war Frühling geworden. 

Am Zaun der Wafchnia jtanden die 
jungen Burfchen des Dorfes, Die zur 
Vorbereitung fir das Felt eben auch 
ein Bad genommen hatten. Lauter 
fräftige Gejtalten mit Gardemaß, von 

ausgefprochen germanifhem Typus 
mit ihren langen blonden Haaren und 
blauen Augen. Bei manchen kräuſelte 
ſich ſchon der ſprießende Bart, den kein 
Scheermeſſer berühren darf, um Kinn 
und Lippe. Die helle Hautfarbe hatte 
durch das Bad einen friſchen Glanz er— 
halten, die Backen glühten, als wären 
ſie mit brennendem Roth gefärbt. 

Manch keckes Scherzwort flog zu den 
Mädchen hinüber, die mit ſchlagferti— 
gem Witz zu antworten verſtanden. 
Ganz zuletzt kam ein ungleiches Paar 
angewaändert. Eine ältliche Frau, auf 
deren Antlit Kummer und Herzeleid 
ihre Spuren einaefchrieben hatten. Der 
ergenthümlich zögernde Gang, ber leere 
Ausdrud ihrer alanzlojen Augen Tie- 
hen deutlich erfennen. daß fie blind 
mar. Neben ihr ging ein hochgewachſe— 
ned Mädchen, das den rechten Arm 
forglih um die blinde Mutter gelegt 
hatte. Nicht mit Unrecht galt Irina 
als die Schönfte weit und breit, denn 
die Natur hatte ihr außer den wohl⸗ 
geformten Zügen des Geſichts noch eine 
reizvolle Eigenthümlichteit verliehen: 
hellblaue leuchtende Augen und über— 
reiches Schwarzes Haar. Die ſchweren 

Zopfe waren einmal wie ein Diadem 
um den Kopf gelälungen und hingen 
dann noch weit über die Taille hinab. 

Bei ihrem Herannahen zogen Die 
Burfchen ihre Mützen. „Segen Gottes, 
Mutter Warwara! Segen Gottes, 
Irina.“ Die Frauen dankten ſtumm 
mit einem Neigen des Kopfes. 

„Wie trauriq fie ausfieht,“ Flüfterte 
einer der Jünglinge, als die Thür ſich 
hinter den Frauen geichloffen hatte. 

„Wundert’3 Dich, wenn ihr Liebiter 
davonzieht auf Nimmerwiederkehr?“ 

Ach was, Liebſter! Wenn alle 
Mädchen jo denken ſollten, dann wür⸗ 
de mandz Hochzeit nicht zuftande 
fommen.“ 

„Ra verſuch s doch,“ fiel ein dritter 
ein, „ob die Irina Dich nimmt. Der 
Weg ift ja frei, ſeitdem der Jawor 
über die Grenze gegangen iſt.“ 

„Und ich ſage, er kommt wieder!“ 

„Was ſoll ihm das helfen? Die 

ring nimmt ihn nicht, weil er wieder 

7 ig. geworden ift. Und wenn fie 
E eg möchte,: die Mutter läßt's nicht 
SE „Die will feinen Abtrünnigen ala 
2 gerföhn.“ 
az — doch nicht wie alte Wei⸗ 
her! Mas werben fol, geihieht. Denkt 
ieber: daran, ob Mutter Warwara 
‘morgen ein Stüd Fleiſch zum Felt im 


"Du Hift doch der Nächite dazu, 
las! "Wer ein ganzes Kalb ſchlachtet 


einer Ir Fiſche ten kei 


Sıne moſuriſche 


Bet uns ift es nicht fo did. Wenn mir 
der Himmel heute Nacht nicht Die 
Schlingen im Walde gejegnet hätte, 
müßte ich ein paar Hühner fchlad)- 
ten. 

Früher ala ſonſt famen die Frauen 
aus der Wafchnia. Die meiften woll- 
ten am Abend nad) Edertäberg zum 
Klojter wandern, um mit den Brü— 
dern und Schweſtern die Auferfte- 
hungsnacht im Gebet zu durchwachen. 
Vorher mußte noch die Wirthichaft be- 
ſchickt und das Vieh aefüttert werden. 
Die alten Frauen, denen der Weq zu 
weit mar, gingen nah Onufrigowen 
zum Gtarif, der neben feiner Woh— 
nung einen Betfaal eingerichtet hatte. 
Irina hatte ihre Mutter nach Haufe 
gebracht, in den bequemen Lehnituhl 
gejegt und ihr den Rofenfranz in die 
Hände gegeben. Das war der Blinden 
die liebſte Beichäftigung.. Während 
die Finger langjam von einer Perle 
zur anderen alitten, bewegten fich die 
Lippen, obwohl die Gebete nur in Ge- 
danfen gejprochen wurden. Und mie 
oft fam es vor, daß die Lippen fich me: 
chaniſch weiter bewegten, während die 
Alte mit ihren Gedanfen weit weg 
war, in der Erinnerung an die glück— 
lichen Zeiten, als noch ihr Mann, der 
Onufri, im Haufe fchaltete. Nun wa— 
ren es jchon fünf Jahre ber, daß er von 
dem nächtlichen Gang nicht zurückge— 
fommen mar, aber oft noch, ivenn 
Irina dom Hof mit feitem Schritt 
durch den Flur fam, ſchrak fie zufam- 
men, denn genau fo klang's, wenn 
Onufri einherjehritt. Dann ſchlug fie 
eilig ein Kreuz über Stirn und Bruft 
und ſprach die Gebete halblaut, um die 
traurigen Gedanken zu bannen. 

Schon lange hatte Irina den Sa— 
momar mit Kohlen und heißem Waſſer 
beihidt. Aus dem Kännchen zog der 
Duft des Thee-Extrakts durch Die 
Stube. Die Mutter fchien e3 nicht zu 
merfen. Gie hatte fih nad) hinten 
übergelegt, jo daß die Augen zur Dede 
emporitarrten, aber die Hände mit dem 
Rojenfranz lagen ftil im Schoß. 

„Mutter,“ bat Irina balblaut, 
„Mutter, fomm zu Tifh. Der liebe 
Gott hat zu Allem feine Zeit gegeben, 
zum Beten, aber au) zum Eſſen.“ 


„Auch zum Sterben, mein Find. 
Haben wir heute vor fünf Jahren ge- 
geflen, al3 mir meinend beieinander 
ſaßen und auf den Water warteten?” 

„Rein Mutter. Aber wir jollen dem 
Vater die Ruhe im Grabe gönnen und 
für feine Seele beten.” 

„Weißt Du, mo fein Grab ift? Ich 
nicht, und fein Menfch weiß es,“ ſprach 
die Alte mit leifer Stimme. „ch bete 
noch immer, daß Gott ihn gefund zu— 
rückführt ...“ 

„Mutter, daran glaubt kein Menſch 
mehr.“ 

„Laß die Menſchen glauben, was ſie 
wollen. Ich weiß, daß Dein Vater 
Onufri noch lebt.“ Ihre Stimme 
wurde laut, ihre Worte floſſen lebhaft 
von den Lippen. „Den Mann hat kein 
Förſter erſchoſſen, denn er war klüger 
und geſchickter als alle! Er iſt auch 
nicht im Moor verſunken, denn er 
fannte jeden Schritt und Tritt und ift 
bundertmal in finfterer Nacht mit dem 
ſchweren Ballen gegangen. Er iſt aud) 
nicht im See ertrunfen, denn er fonnte 


Dir, mein Kind, Dein Vater lebt!“, 
Sie Sun fich erhoben und die Hände 
nad) der Thür ausgeftredt. Ihre Aus 
gen fchienen fich zu meiten... Aber 
ebenjo ſchnell verflog ‚die Erregung. 
Müde ſank ſie in den Seſſel zurüd. | 





ſchwimmen wie ein Fiſch. Ich ſage 





Doch nun wa anden und | 
Be auf ben Li — N; 





der durch den Flur fam. Es waren 
nur wenige Sekunden, bis die Thür 
ſich öffnete, aber fie genügten, um ihr : 


eine Blutmelle vom Herzen bis in das | | 


zarte Geficht zu treiben. 

Auch die Mutter Ichten den Schritt 
zu erfennen, denn fie hob lächelnd die 
Hand. „Jawor? Bilt Du es?“ 

„5a, Mutter Warmwara, ich bin e2. 
Segen Gottes mit Dir und mit Dir, 
Irina.“ 

„Komm zu mir, 
ich Deine Hände faffe, wenn ich Dich 
frage.“ Der große Mann kniete vor 
der Alten nieder und ſtreckte ihr die 
Hände hin. „Frag', Mutter Warwara, 
ich will antworten.“ 

„Du biſt als Abtrünniger von uns 
abgegangen. Nein, antworte noch nicht, 
laß mich ſprechen. 
ſamer Sohn gehandelt. Du biſt mit 
Deinem Vater gegangen, weil er es 
von Dir forderte. Weshalb biſt Du 
zurückgekommen?“ 

„Weil ich mußte... 
nicht anders,“ 
zu Irina hinüber, die noch immer am 


Tiſch Stand. Die Blinde hatte die Be- 
Ein feines La: | 
„Wes— 


wegung wohl gemerkt. 
cheln huſchte über ihr Geſicht. 
halb mußteſt Du, Jawor?“ 

„Mutter...“ er beugte ſich nieder 
und füßte ihre Hände, „...ich fann 
nicht leben ohne |rina.. 
ich in die Hölle kommen follte, lieber in 
die Hölle mit Irina als in den Him— 
mel mit allen Gläubigen...“ 

„Es iſt qui, mein Sohn, daß Du fo 
wahr ſprichſt. ch meine, der’ Himmel 
bat viele Wege, um die Menjchen zur 
richtigen Erfenntniß zu führen. Dir 
bat er die Liebe zu meinem Kinde in 
das Herz gelegt, um Dich por dem Irr— 
glauben zu bewahren, vor dem unfere 
Großväter geflohen find in dies Land. 
Irina, mein Kind, tritt näher... fo, 
nie nieder... daß ich Eure Hände 
bereinige...“ Mit beiden Armen um: 
faßte jte die Köpfe der vor ihr Knieen— 
den und neigte ihr Geficht über fie. 

Später, als fie beim dampfenden 
Samomar faßen, erzählte Jawor. Er 
mar mit feinen Eltern, die zum alten 
Glauben zurücfehren wollten und da— 
für in Rußland frei Land zur Beſied— 
lung erhalten follten, vor vierzehn Ta- 
gen über die Grenze gezogen. Je wei— 
ter jte fuhren, deſto heftiger taurde in 
ihm der Kampf zmifchen der Pflicht 
finplichen Gehorfams und der Sehn- 
ſucht nach der Geliebten. Schließlich 
hatte die Mutter fich feiner angenom= 
men und dem Vater jolange zugerebet, 
bis er feinem Aelteſten fünfhundert 
Rubel als Erbtheil auszahlte und ihm 
die Rückkehr nach Preußen aejtattete. 

Tag und Naht mar Jawor gefah- 
ren und heute früh auf der Grenzita- 
tion eingetroffen. Die drei Meilen 
Weges bis Piasfen hatte er zu Fuß 
zurückgelegt. Bor Glück ftrahlend, 
malte er den Frauen die Zufunft aus. 
Von einem Gigenfäthner, der nad) 
Rußland wegziehen wollte, würde er 
Haus und zehn Morgen Land kaufen. 
Was dann noch zu ihrem Unterhalt 
fehlte, fonnte er als Holzjchläger oder 
Fiſcher erwerben. 

Es dunfelte ſchon, ala Irina zum 
Aufbruch mahnte. Nach Onufrigomen 
mar zivar nur ein furzer Weg, aber 
man mußte doch rechtzeitig eintreffen, 
ehe die Lichte im Bethaus entzündet 
wurden. Während die Frauen ich zum 
Gang rüfteten, ging Jawor unruhig in 
der Stube auf und ab. E3 mar, al3 
ob ihn etwas bedrüde, mas er nicht 
auszufprehen wagte. Endlich, ala 
Irina die Laterne vom Nagel nahm, 
brach er los: 

„Mutter, tina, hört mich an, mas 
ich heute unterwegs gehört habe. Ein 
Mann ging zwei Meilen neben mir. 
Er erzählte, daß feine Frau fünf Jah— 
re gelähmt im Bett gelegen hat. Da 
haben ihm die Nachbarn dies Mittel 
angerathen und jenes, aber feins hat 
geholfen. Endlich het ihm einer von 
der Wunderquelle bei Grobzisfo er- 
zählt. Aus dem Berg jprinat ein kla— 
res Mailer, Sommer und Winter eis— 
falt. Es hat ſchon an vielen Leuten 
Wunder gethan, aber nicht zu jeder 
Zeit. Eine reine Jungfrau muß zu 
Fuß in der Ofternadht dorthin gehen, 
ganz ſchweigſam. Sie darf weder ein 
Wort ſprechen noch einen Schrei aus: 
ſtoßen.“ 

Mit einem Aufſchrei, aus dem Hoff— 
nung klang, unterbrach ihn Irina: 
„Jawor, hilft das Waſſer auch den 
Blinden?“ 

„Jawohl! Der Mann hat mir alle 
Namen genannt. Aber Du darfſt nicht 
allein geben. Die Mutter muß mit: 
gehen. Beim erjten Strahl der Sonne 
muß fie mit dem Waſſer, das Du ge— 
ſchöpft halt, die Augen bejtreichen. 

Mutter Warmwara hatte jchmeigend 
zugebört und nur den Kopf gefchüttelt. 
„Wenn Gott und fein Sohn Jeſus, der 
heute Nacht auferjteht, ein Wunder 
thun will, dann braucht er fein Waffer 
dazu. Nein, Kinder, fommt. »Es iſt 
hohe Zeit, daß mir ins Bethaus ge— 
ben.“ 

Nun begann |rina zu bitten. Doc 
die Blinde blieb fell. Es ſei eine 
Sünde, meinte fie, in dieſer hochheili- 
gen Nacht ich mit weltlichen Dingen 
zu beihäftigen. „Aber Mutter,“ warf 
Jawor ein, „wir dürfen alle fein Wort 
ſprechen. Du kannſt alfo den ganzen 
Meg Deine Gebete im Stillen herſa— 
gen, mie Du e3 immer thuft. Und ich 
meine, e3 ijt ein Fingerzeig Gottes, 
daß er mich heute zurückkehren ließ, 
daß er mir den Begleifer gab, der von 
ber Wunderquelle zu erzählen mußte. 
Vielleicht,“ ſetzte er nachdenklich hinzu, 
„it e8 ein Bote Gottes, ein Engel ge— 
weſen. Denn als er mir am Kreuz— 
weg, der nad) Wiersba abbiegt, die 
Hand gab, mar mir’3, ala hätte ich ei— 
nen Eiszapfen gefaßt. Und. als ich 
mich nad) wenigen Schritten umwende, 
um ihm nachzuſehen, ift er weg, ala 


hätte die Erde ihn verſchluckt.“ 


Was keine Bitte, feine Ueberredung 
auftandebrachte,. bewirfte der Glaube, 


mit ‚dem bie mlinbe dieſe Worte auf⸗ h 
In lebte‘ 


mein Sohn, daß | 





f Kurzonaren-Speiafläen 


Leinen-Faden, 
Asbeſtos Bügeleiſen-Halter, Mon— 


Tomatoe - Facon Nadeltifien — 
fpeziell zu 


Nadelbücher — die 10c:-Sorte, 


Ä Bontagyop, —— Sonntag, den 23. zit 1909, 
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Nih-2 Seide, in Farben, — zivei 
100 Mo. —* 








Seht ſſeziell 





Du haſt als gehor- 


ich konnte | 
Ein ſchneller Blick flog | 


Und wenn | 


15 


gemufterte 
beſetzt; 


.95 


Kajah Dongee geſchneiderle Suils, SU 


Dies ift ein überaus ſpezieller Gelegenheitseintauf, denn diefe idealen Sommer-Suits find jelten zu haben zu regulären Prei- 
fen—fie maren beftimmt für die $25 und $30 Partien eines Spezialitäten-Ladens, aber der Fabrikant benöthigte das Geld— 


in allen 


Montag wird ficherlich ein gefehäftiger Tag fein in unferer Kleiver-Abtheilung, allmo wir dieſe aus.gezeichneten 


5 


Lange Tan Coats, gemacht aus 
ſtrikt ganzwollenen leichten Covert= 
tirungen, einfach gefchneidert, per— 
fette und IN tadellos 
ge füttert 7.50 bi3 zur 
Waiſt mit garan= 
einfahhbrüftig, Größen für Damen 
und Mädchen, andere Läden verlan= 


Stoffen, die forreften Tan Scat: 
p a ffende Coats - 
tirtem Satin, halb anſchließend, 
gen $15 dafür, morgen nur 7.50. 


2.25 dunfle Lan Kleider, hübfche 


Facons, voller Skirt, hübfch einge= 
hoher Hals und lange Aermel — 
1 = Biece- Kleider— 
Muftern— 1.39 fomohl 
in ſchwar⸗ zem, wie 
bis 44, reguläre 2.25 Werthe in ir— 
gend einem Laden, nur für Montag, 





faßte Waift, mit Spiten = Einfäten, 
in dotted oder Ring 
nappblauem Grund — Größen 34 
ſpeziell zu 1.39. 


$15, $18 und bis zu 22,50 feidenen Kleider offeriren zu 9.75. Sie follten von rechtäwegen und würden fich auch 
leicht und rafch zu vollen Preifen verfaufen laffen, da wir aber in großen Partien fauften, erzielten wir eine be— 
deutende Preisherabfeßung, und, mie immer, verfaufen wir fie dem Einfaufe entfprehend, Euch dadurch großen 
Vortheil gemährend. Gemaht aus ausgezeichneter Qualität Meſſalines, prachtvoll 
geſtickte Taffetas, rauhe Pongees, Foulards, Linend und Lingeries, alle Schat— 
tirungen, eine außerordentlich feine Partie von feidenen Kleidern, und alle für 
Montag ſpeziell für nur 9.75. 


2 


Prachtvolle $5 und $6 Lingerie und 
Gingham mwafchbare Kleider, beliebte 
Facons, feine, weiche, dünne Gtoffe, 
in Weiß und Farben und prachtvoll 
befett — ferner 
ge fchnei- > 08 derte 
Gingham ” Kleider— 
in büb- ſchen 
Checks ſowohl, wie in Streifen — 
in allen Farben und in allen Grö— 
Ben zu haben, Eure Auswahl zu 
2.98. 





daher fam er zu uns—wir offeriren 70 von diefen Suits, der Coat iſt prachtvoll gefchneidert, die forrefte hüftenlofe Facon — 
mit dazu paffender Seide gefütter!, neuer Model plaited Skirt—in natürlihem Ian, Rofe, 
Nilgrün, Blau und Lavender, mit Jet Knöpfen befegt, für Damen und Mädchen — ferner 
eine meitere Partie von „Iropical Weight” gefchneiderten Suits, genau wie die Abbildung, 
dies ift ein 880 Merth, zu 
Für Montag offeriren wir eine meitere große Partie von einzelnen feidenen Kleidern, eine weitere wundervolle Gelegenheit 
zu Erſparniſſen—ſie find angefertigt aus feiner weicher Qualität Meffalines, Jumper Facons. 
den Sommer, befegt mit Straps, Tuds. und Knöpfen, tadellos pafjend, inSchwarz ſowie in allen Farben; ferner Hübfch ; 
Saponica feidene Kleider, lange tuded Aermel, Net Yoke hübſch braided und 
ſowie prachtvolle Lingerie Kleider, in Weiß, Pink, Tan und Blau; 
Größen für Damen und Mädchen, Kleider, welche bis zu $8 werth find; Montag, Eure 
fpezielle Auswahl zu 
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mit 


Stickerei 


Gowns, 


Cambric 


werth bis zu 98c; Auswahl 490 und 
Stiderei- 
Korjet: Bezüge, rundes 
Spigen und Beading, nur 


® 
Muslin-Unterzeug 
Dritter Floor— State Etr. 
Mustin Beinkleider, LawnFlounce 
Torchon 
ein unübertrefflicher 
Bargain zu 
Weiße Unterröcke, Lawn Flounce 
mit Einſatz und Ruffle von fei— 
ner Stickerei, gewöhn— 
lich 1.50; morgen 
Feine Cambric Unterröde mit jehr 
tiefer Stickerei Flounce, hübjche 
und 
oben; mwerth bis zu 83.00; 
Auswahl zu 1.48 


Idein⸗ Cambric 

niedriger 

> Hals, mit veadtiger Stiderei, 
Spigen und Band: 

feine 1.00:Merthe zu. 

und Nainjoof 

Pezüge und Beinkleider, bejegt mit Spiten-Rand, — 


Duergejtreifte Gombination Korjet-Bezüge u. Skirts, 
od. Spitzen-Rand, völlig 1.50 werth; fpez... 
Note, beſetzt mit Reihen von f'ch 


Spitzen Ruffle; braun, 36 


Zoll breit, 


Yard zu 
Band Reading 
tirtem Keinen, 
Farben, 


1.69 


und Nainioof 


brauch, ſpeziell 
oder hoher ip 


69€ 


Korjet- 
ger Smalität 


morgen, per Naar 





Gardinen etc. 


Sünfter Sloor— State tr. 
25 ſchlichtes Barlap in grün, 
Zoll breit, alle Sized fertig 
zum Gebraud, für Wand-Bedeckungen 
und ShirtwaiftPores, 
20 Yard Längen, Montag, Pd. 


10c und 12%2c gemuftertes Silfoline, 
hübſche Muſter 
Farben, nur für morgen, die Pe 


1.50 Leinen Couch-Bezüge, 
ſchön befranit, 
laffen ſich tadellos tajchen, 
prächtig für den Sommer-Ge— 


Re Ruffled Muslin Gardinen, von fei— 
ner Qualität Lappet Muslins, mit gu— 
ten weiten Ruffles, 
gain Montag, per Paar 

1.25 Ruffled Renaifiance Gardinen, J. 
ne Bettzimmer-Gardinen, von prächti— 

Netz, 

Spitzen-Einſatz und tiefen voll Renaiſ— 

ſance bejeiten Ruffles — 


Hübſche 


roth und 


2 bis 12€ 
36 


und echte braun, 


ihmar;, 
Ghampagne, 
giren bis zu 86.00, 
bon import: — Auswahl 

echte 


werth. 


ein Bar- 


ſchwarz, braum, 
RIe-TRerthe, 
mit Renaifjance u. f. m,, 
ipeziell zu 





Diefe garnirten Hüte 
find Enrer jchnellen Beahtung 
Ahr findet jie alfe un- 
gewöhnlich modiſch; 
fen gemacht, die Andere nur zu 
88 Hüten benutzen 
nur Montag, Ausw 
Feine franzöſiſche Chip Hüte in allen — Facons — 


morgen, folange 750 vorhalten, Auswahl. 
Blattwerk, Roſen, Daiſies, 
alle ſind aut gemacht und leicht 15c werth, — 


Fancy Stroh Braid, 
Nard Nolle zır.... 


nene Putzwaaren 


Dritter Sloor— State Str. 

Fin ungewöhnlicher Bargain in garnirten Hüten morgen zu 2.95 

— die Auswahl don mehreren 

hundert fchönen Tuscan Pit: 

ten in den allerneueften Fa: 

cons, fehr effeftvoll beſetzt mit 

Blumen, Seide und Sammet- 

Band, fancy Cabochons etc., in ? 
Napn 
die Werthe ran- 


und » 


sur E05 


bon Stof- 


3:75 


Navy, Burnt und grau, wirkliche 39 
I 


Poppies, Lilacs, Cruſhed Rofen 


alle Farben, nur Montag, — die 12- 


222 82 ... 





wöhnlich verlangten. 

9 dei 12 echte franz. Wilton Rugs, 
fowie M. J. Whittals berühmte 
Anglo-Perjian : und Anglo-India 
— dies find die feinften Milton Fa: 
brifate und werden nicht unter 
855.00 verfauft: 34 98 
Montag * 

9 Hei 12 befte Sorten Arminſter 
Nugs, wie Bigelow Arlington und 
Read's Ardahan, zu der feinsten 





Arminfter Rugs, 

werth 835; nur 

9% bei 12 Arminfter Te, qute 
Standard Fabrikate, wie Bigelom 
Glectra, Sanford, Beauvais und 
Zmith ertra Qualität, — prächtige 
Werthe — 

Montag 


27 





Kauft Zimmer-Rugs jetzt 


Sechſter Floor—Madiſon Etr. 
Und Ihr werdet unſere Preiſe bedeutend niedriger finden, 


84 
alles hochfeine Waaren, 
Smith und Bigelows, 
verkauft für 22.50;— 
Montag nur 

‘9 bei 12 Bruffels Rugs, 
Extra und 9. R. 
werth 16.50 — mor— 
gen nur 

au, 

Rugs, 
geblümten 
zum niedr. P \reig von. 
9 bei 12 hochfeine nahtloje Wilton 
Velvet Rugs, ſchöne Auswahl von 
Muſtern von dieſen 1-Stücke 825 
Rugs — für Montag 
nur 


als die ge— 


bei 10% Fuß Arminſter Rugs, 
Sanford, 
gewöhnlich 


14.98 
Sanford 
Lenor Fabrifat, 


11.98 


bei 101%, Fuß Wilton Velvet 
in hübfchen Medallion und 


"2: 11.98 


Hidory 


Zinken 
Zinken 
Zinken 


Pfd. 


allen 


16.98 





Stahl Bow Nechen, 


lig aarantirt 16 


Alabaſtine janitäres 
Wand Goating, 5 
Packet — in 


farben... 


Haus-Bedarf und Garten:Geräthe 


PBafement— Dearborn Etr. 


Glaftone fertig 
Hausfarbe, die 
Gallone 


gemiſchte 


Bleiweiß, in Oel ge— 
mahlen, per Pfd 


3 öl. : 3-Ply 50-Fuß Gum: 


mi - ee mit 
Mefiing Koppelung und 


Mundſtück, ganz 3 23 
+2. 


garantirt, mır.. 

Harthol3 Schlauch-Winde — 
hält 100 Fuß 
Schlauch 

Boka Raſen-Sprinkler, 
ſing — nickelplattirt, 
gleichmäßigen Sprah, 
Montag zu 


Griff, völ— 


590; 14 
55c: 12 


45C 


45€ 





von Mei- 
wirft 


39 


Drahtthür, 7% Zoll did, itber- 


zogen mit beitem 55e 


Drahttuch, zu.. 
Drahttuch, per 100 Duadrat- 
fuß, bei der 
Rolle 
Ertenſion Fliegenfenſter, — 
ſpeziell für morgen 


zu nur 
Huſtler DrahtRaſen 
u. Garten-Rechen. 19e 
Boſton ſpez. Raſen-Mäher, 
— —— Treibrad, ſchö⸗ 
ner Schnitt, 
laufend 


Grasſcheeren, Stahl-S 
ſpeziell zu 








ie Sehnſucht nach dem Licht. 
; den räthſelhaften Verſchwin— 
den es Mannes hatte fie die Seh- 
fraft verloren. Zuerſt hatte es ſich ihr 
wie ein Schleier über die Augen gelegt, 
der immer dichter und dunfler murbe, 
bis der letzte Lichtſchimmer ſchwand. 

Schweigend, wie das Gebot es ver— 
langte, wanderten die drei durch den 
Wald. Es war unter den Bäumen ſo 
dunkel, daß man nicht die Hand vor 
Augen ſehen konnte. Der Mond ging 
erſt am Morgen auf, und die Sterne 
waren von dichten Wolken verhüllt. 
Jawor ging voraus. Er trug die La— 
terne und zwei Decken, damit Die 
Frauen niederſitzen konnten, wenn ſie 
ausruhen wollten. Irina hatte mit 
der Rechten die Mutter umfaßt, um fie 
zu ftüßen und zu leiten; in der Linken 
trug fie den irdenen Krug, mit dem fie 
das Wafler der Wunderquelle ſchöpfen 
wollte. Der Blinde fchritt rüftig für- 
bat. Die Hoffnung war in ihr er- 
macht und trieb fie vorwärts. Nur ab 
und zu bemegten ſich ihre Lippen in 
ftummem Gebet. 

Der Morgen graute bereits, als fie 
nach Grodzisko famen. Die Frauen 
waren todtmüde, und im ihrem Herzen 
war die bange Sorge aufgeftiegen, mie 
fie, ohne zu fragen, ven Weg zurQuele 
finden würden. Doch damit hatte es 
feine Noth. Vor dem Dorfkrug ftand 
eine Wagenburg. Won breit und meit 
hatte man Kranke hergebracht, die von 
dem Wundermafjer Heilung erhofften. 
Mer nicht ſelbſt gehen konnte, wurde 
von feinen Angehörigen die letzte 
Strede zur Quelle getragen. Kein 
Zaut war zu hören, nicht ein Wort 
murde gewechſelt. Man grüßte ſich 
* einem ſtummen Neigen des Ko— 

es. 

Die Blinde ſah die Menſchen nicht, 
die neben ihr wanderten, aber ſie hörte 


immer Di 


Grüne: 


auf i 


— — 





ſie. Der Mn: feliger ——— trathe 
—— ‚fioh bie Men .. Die Kran 





Der Bergeshang, an dem die Quelle 
hinabſprang, war fchon dicht vonMen— 

fchen belagert. Erjt ganz unten, dicht 
am Örenzgraben fanden fie einen Plah. 
Mutter Warmwara lieh fich Iniend auf 
eine Dede nieder, Jrina ſtand dicht an 
der Duelle, den Krug in der Hand, 
und fah zum Himmel empor, an dem 
eine fanfte Röthe das Nahen der 
Sonne verfündete. 

Senfeit3 der Grenze, auf einem 
niedrigen Hügel, ftanden zwei Straſch— 
niks, ruſſiſche Grenzmächter, die Dop- 
pelbüchfe geſchultert. Scharf hoben 
fich ihre Geftalten vom Morgenhimmel 
ab. Langſam fam der eine näher. Mit 
frehem Blick mufterte er Irinas hohe 
Geftalt und das rofige Geſicht, auf 
dem der Abglanz der Morgenröthe lag. 
Plöglich legte er fein Gewehr nieder 
und fprang dur) den Grenzgraben. 

„Mein ſchönes Tauben... Du 
mirft mir einen Ruß geben... gleich 

. fonft nehme ich Dich mit über die 
Grenze.“ Mit einem rohen Griff hatte 
er Irina an die Schulter gepadt, um 
fie an fich zu reißen. Ohne einen Laut 
auszuftoßen, wehrte fie den Angreifer 
ab. Und jegt fprang auch Jawor zu 
und warf den Kerl durch einen Fauft- 
ſchlag zurüd, daß er in den Graben 
taumelte. Mit einem Fluch raffte er 
fi auf und jprang zu feinem Gemehr. 
Jetzt kreiſchten hier und dort vor 
Schreck ein paar Frauen auf. Kein 
Zweifel, der Kerl würde erſt den jun— 
gen Philipponen erſchießen und vann 
womöglich noch einen Schuß in die 
Menge abfeuern. 

Jawor hatte einen Augenblick wie 
betaubt dageſtanden. In der nächſten 
Sekunde ſprang er dem Straſchnik 
nach in den Grenzgraben, geradenwegs 
gegen das auf ihn gerichtete Gewehr. 
Auch der zweite Straſchnik war in die— 
ſem Augenblick mit mächtigen Sägen 
rbeigeeilt... In witrem Durchein- 











34200. 
öjtlich, oder Belmont Ave. Car direkt nad) 


Ede Central Park Ave. 


Befeht diefe Reihe von 2-Zlat- 
Ihr könnt eins dieſer pradtuollen Häuſer beſitzen. 

Ihr könnt 8300 baar bezahlen, $20 per Monat und Zinſen. Preis nur $8800 bis 
Alle modernen Verbejjerungen, beite Blumberarbeit, Konfrete-Bafement, Zes 
ment⸗Floors; Lotten 30x 125 F. Dieſe Reihe Itegt an Ridgway, nahe Belmont Ave. 

Wie man dahin gelangt: Nehmt Milmaufee Ave. Car bis Belmont Abe., 


A. A. Jankowski, 


Beide Offices find jeden Tag und Sonntags offen. 





Häufern. — 4, 5. und 6 Bimmer. 


eht1 Blod 
dem Property. Zweig-Office da elbit. 


2571 Milwaukee Ave. 


Telephon: Irving Bart 215. 
bofafon 








ftand regungslos an ber Quelle, 
linfe Hand auf die mogende Bruft ge- 
preßt ... Ihre Blide wurden ftarr.. 
Und dann rang fich von ihren Lippen 
der Jubelſchrei: „Water!“ 


Der Ruf rettete Jamor das Leben. 
Denn anitatt loszudrücken, wandte der 
Straſchnik fich nach feinem Gefährten | 





hatte, In demfelben Augenblid lag er 
am Boden, in den zum Schreien ge- 
öffneten Mund ftopfte ihm Jamor fein 
rothes Taſchentuch, während der an- 
dere ihm Hände und Füße mit Riemen 
feſſelte. — Erſt warf der graubärtige 
Straſchnik die beiden Gewehre in das 
Waſſer, um ſie unbrauchbar zu ma— 
chen. Dann ſprang er mit gewaltigem 
Satz über den Graben zu der Blinden, 
die ihm mit ausgeſtreckten Armen er- 
wartete: Sie mußte nicht, was fich da 





BERN: 


die | 


um, der ihn eben ins Genid gepadt | 


eben bor ihr —— * fie Hatte 
na 'nur ben Schrei der 


in dem graubärtigen Straſchnik ihren 
' Vater erkannt hatte, Vergeffen war 
die Wunderquelle, vergefien das 
Schmeigegebot. 
„Dnufri, mein Onufril® 
# ES * * 

Er war nicht erfchoffen, er mar nicht 
ertrunfen... nein, aber beim Schmug> 
; geln war er auf ruffifchem Gebiet ge: 
fangen und unter die Soldaten geitedt 
worden. Hundert Schlachten Hatte er 
in Oftafien mitgemacht ... feine Ku- 
gel hatte ihn gejtreift. 

Die Wunderquelle hatte in biefem 
Sabre feinem Geneſung verfchafft. 
Aber alle priefen laut die wunderbare 
Kraft dieſer Dyelle, die einer Blinden 
den Gatten, einer Tochter den Vater 
wiedergegeben hatte.... 


> 








„Wollen Sie die meine — 
icaianancher 2 


— —— 
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